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an ben übrigen Tagen zwetmal erſcheint. g 


Sonntag, den 26. Witz 18 1865. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Auſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen gen 
Der vierkeljährige Abonnements. Preis beträgt am hieſigen Orte 0 a ge if, gen g 


(nach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1865) 4 Nubel 


Die Debatten über den Vorbericht der Budget⸗ 
Commiſſion. 
I. 

Die geſammte Thätigkeit unſeres Abgeordnetenhauſes krankt an 
einem ſchweren Uebelſtande, an dem ſchriftlichen Verfahren. Jeder, 
einer eingehenden Berathung zu unterziehende Antrag wird einer Com⸗ 
miſſion überwieſen, in letzterer wird der Gegenſtand ſowohl unter den 
Commiſſtonsmitgliedern ſelbſt, als mit den Regierungs⸗Commiſſaren 
gründlich verhandelt, und dann wird von dem Referenten ein er⸗ 
ſchöpfender ſchriftlicher Bericht, nicht nur über den ſtattgehabten Mei⸗ 
nungsaustauſch, ſondern auch über den Gegenſtand der Berathung 
ſelbſt erſtattet. Dadurch bleibt für das mündliche Referat in der Ple⸗ 
narſitzung des Hauſes wenig übrig; vielmehr ſetzen die Referenten den 
gedruckten Bericht als bekannt voraus und beſchränken ſich auf allge⸗ 
meine Bemerkungen. Der gedruckte Bericht iſt jedoch nur den Mit⸗ 
gliedern des Hauſes, nicht dem Volke bekannt. Die Zeitungen bringen 
allerdings hin und wieder Nachrichten aus den Commiſſtonsſitzungen, 
doch find dieſe Berichte, weil fie nur durch die Gefaͤlligkeit von Abge⸗ 
ordneten zu erlangen find, alſo ſelten von routinirten Journaliſten er: 
ſtattet, meiſt fogar nach dem Gedächtniſſe niedergeſchrieben werden, 
immer unvollſtändig, oft auch unrichtig. Einer von unſeren Briefen 
„Aus dem Abgeordnetenhauſe“ hat ſchon darauf aufmerkſam gemacht, 
wie ſämmtliche Referate über die Verhandlungen der Militärcommif: 
ſton ein unrichtiges Bild geben. Die gedruckten Berichte der Com⸗ 


zum Abdrucke dieſer oft dicken Bücher an Raum, theils tritt das Preß⸗ 
geſetz der Wiedergabe hindernd entgegen. So iſt z. B. der im vorgeſtri⸗ 
gen Leitartikel erwähnte Bericht über die Arbeiterpetitionen eine voll⸗ 
ſtändige Geſchichte unſerer Gewerbegeſetzgebung und eine ſowohl auf 
die Erfahrung begründete, wie durch umfangreiche Citate aus den 
Schriften der bedeutendſten Nationalökonomen belegte Darſtellung von 
der Unentbehrlichteit und den Vortheilen der Gewerbefreiheit und Frei⸗ 
zügigkeit. Wir wünſchten, jeder unſerer Leſer konnte das Schriftſtück 
durchſtudiren; aber der Abdruck der 87 Quartſeiten iſt uns ganz un⸗ 
möglich. — Aus dem uns geſtern zugegangenen Berichte der Gemeinde⸗ 
commiſſion über die Petitionen betreffs der Nichtbeſtätigung von Com⸗ 
munalbeamten aber konnen wir die meiſten Sätze um des Preßgeſetzes 
willen nicht nachdrucken. 
Auch vom Generalbericht der Budgetcommiſſion muß vorausgeſetzt 
werden, daß er allen Abgeordneten gegenwärtig ſei. Die liberalen 
deshalb ihre in dem Berichte ausführlich dargelegten 
Argumente gegen das Finanzſyſtem der Regierung und für die vorge⸗ 
ſchlagenen Reformen nicht wiederholen; es findet alſo keine eigentliche 
Vertheidigung des Berichtes ftatt, vielmehr beſchränkt fi die Aufgabe 
der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes darauf, die Angriffe der Gegner 
zurückzuſchlagen. Daraus erklärt ſich, daß beim Beginn der General⸗ 
debatte ſechs Redner gegen und nicht ein einziger für die Commiſſtons⸗ 
Anträge eingeſchrieben waren. Die liberalen Abgeordneten meldeten 
ſich erſt zum Worte, während die Redner der Gegenpartei ſprachen. 
Der Sieg iſt eben ſchon vor der Debatte, durch den Be⸗ 
richt ſelbſt gewonnen. Die Debatte verliert dadurch an Ein⸗ 
dringlichkeit und Ueberzeugungskraft, vor Allem aber an logiſcher Folge. 
— . ĩͤâvdTdGbGuTTdGGſTdTGVfGTſſTTVdVfſſſſſTſVVVVVVVVVTVTVTVTVV—TV——T—V—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—ÄTFT—T—T—X—T—VTVTVVVVV—VVVVV kommt, daß nur die altliberalen, nicht aber die feudalen 
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ſind drei, fo brauchten die Griechen in einer gleichen Redensart die 
Zahl acht. Nach der bibliſchen Erzählung von der Sündfluth blieben 
acht Menſchen übrig. An den kirchlichen Gebäuden, an Tauſſteinen 
war noch im Mittelaltes die Form des Achtecks beliebt und im Latein 
des Miltelalters bedeutet Octava — die ewige Ruhe. Hierin liegt viel⸗ 
leicht das Gebeimniß der Zahl unſerer Minifter — acht — und wer 
die acht Männer im feurigen Ofen des Abgeordnetenhauſes ſitzen ſieht, 
deſſen Herz ergreift eine gewiſſe Theilnahme und er moͤchte den un⸗ 
glücklichen Erben der neuen Aerı das gönnen, was ihre Zahl ſymbo⸗ 
liſch andeutet — Octava — die ewige Rube, wenigſtens das Ausruhen 
von ihrer harten, aufregenden und am Ende doch undankbaren Arbeit. 
So oft die Abgeordneten einen ſolch' frommen Wunſch ausſprechen, 
verſichert der Kriegsminister ſtets, daß er ſowohl wie ſeine Herren Colle⸗ 
gen durchaus nicht weich ſäßen und fie gern aufſtehen wollten, wenn 
fie nur feſte Hände fänden, die das begonnene Werk zu Ende führen 
könnten. Es iſt wirklich wahr, es gehört eine Art Heroismus dazu, 
auf jenen Miniſterſtühlen dort an der Wand zu ſitzen, gegenüber der 
Rednertribüne, von der ein Pfeil nach dem andern auf ſie herab⸗ 
geschleudert wird, und wir müſſen die Herren noch mehr bewundern, 
daß ſie jetzt ein Werk mit ſolcher Ausdauer und ſtoiſchem Muth ver⸗ 
theidigen, das ſie nach ihrer eigenen Verſicherung nicht aufgerichtet, 
wenn fje es nicht vorgefunden hätten. Der Miniſterpräſident iſt der 
Einzige, der ſich noch immer das Anfeben giebt, als ſei vie ganze 
Sache ein unbedeutendes Rencontre, das ſich ſehr leicht befeitigen ließe, 
wenn der Gegenpart, das Abgeordnetenhaus, die Geſchichte nicht ſo 
ſchwer nähme und nicht ein fo ſauertöpfiger, bärbeißiger Geſell wäre, 
mit dem ein echter Chevalier eigentlich gar nicht verkehren ſollte; er 
zieht es deshalb vor, nur in den dringendſten Fällen dem hohen Hauſe 
Herr v. Bismarck iſt in ſeinem ganzen 
eſen der Mann von Welt, Ein feiner, von dünnem Haar bedeckter 
Kopf ſitzt auf den ſchlanken Schultern und daß intereſſante, etwas über⸗ 
nachtige Geſicht blickt mit dem in's Auge gekniffenen Lorgnon in kühler 
ube auf die Verſammlung; er ſoll von Haus aus phlegmatiih fein, 
{pt aber in Augenblicken der Erregung mächtig auf und if dann 
nicht ohne Geiſt und Feuer. Ihm ſcheint es ein Räthſel, wie ſich das 
bobe Haus ſo echauffiren kann und deshalb konnte er auch bei einer 
ante Gelegenheit fagen ; „Wir ſchloſſen die Sitzung in der Hoffnung, 
Sie in verſöhnlicherer Stimmung widerkehren würden, als Sie 


einen Beſuch abzuflatten. 


Er hielt das hohe Haus nur für „verſimmt“ und 
* he es ſehr gern nach Haufe ſchicken, wenn er nicht wüßte, daß es 

feine „Stimmen“ wiederethlelte und am Ende noch ſchlechter ge: 
Be Die 8 5 8 den Kriegsminiſter ausge: 


U 


Er 


möffionen find allerdings den Zeitungen zugänglich, aber theits fehlt es] Abgrund nicht zu überbrücken iſt ſelbſt durch die weitgebendſten Con⸗ 


Berliner Spaziergänge. nommen, theilen nicht ganz die Sicherheit J ˙;—w tbeilen nint ganı pie Giherbeit Gred Saypied; Nr möntenTaue bedbald Hauptes; fie mochten 
Berlin, 24. März. Wie wir zu ſagen pflegen, aller guten Dinge] bei all' dieſen heftigen und unerbittlichen Angriffen wie „Hoffegut“ in 
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Gegner der Commiſſionsanträge auf die Sache ſelbſt eingehen: daß 
letztere Partei vielmehr, da ſie gegen die unwiderleglichen Zahlen nicht 
ankämpfen kann, ſich in allerlei Vorwürfen und Verdächtigungen der 
liberalen Mehrheit ergeht, und daß dieſe die Widerlegung der Feu⸗ 
dalen nothwendigerweiſe nicht auf die Finanzfragen beſchränken kann, 
ſondern den von den Gegnern hingeworfenen Handſchuh aufnehmen 
muß. Die Debatte ſpinnt ſich dadurch ins Unendliche aus, umfaßt 
alle Zweige unſeres Staatslebens, alle öffentlichen Intereſſen. Sie 
wird freilich um ſo gründlicher, aber ſie verliert an Ueberſichtlichkeit und 
Intenſität. — Um aber die Confuſton vollends recht groß zu machen, 
iſt es nicht gut möglich, General und Spezlalberathung, Vorbericht, 
einzelne Etats, Anträge und Nachtragsbericht auseinanderzuhalten. 
Auch geben ſich, mit Ausnahme der Referenten, die meiſten Redner 
wenig Mühe, ſich auf den vorliegenden Gegenſtand zu beſchränken, und 
vollends die Vertreter der Regierung, indem ſie mit ihren Erklärungen 
bis zur Spezialdebatte warteten, noͤthigten das Haus, troz entgegen: 
ſtehender Beſchlüſſe, immer wieder in die allgemeine Diecufflon zurück. 

So fehlt denn den, ſchon zwei volle Wochen ſich hinziehenden Ver: 
handlungen das Knochengerüſt; ſie find wie eine hin und her wogende 
Schlacht ohne feſten Operationsplan; eine Anzahl Einzelkampfe hat 
weit größeren Erfolg, als der Maſſenangriff. Und dennoch giebt gerade 
dieſer Mangel der Debatte ihre volle Bedeutung für unſer Staalsleben; 
denn durch ihn wird die ganze Reihe der Streitpunkte zwiſchen Regie⸗ 
rung und Abgeordnetenhaus blos gelegt; es wird gezeigt, daß der weite 


ceſſionen in dieſer oder jener Frage, daß er vielmehr ausgefüllt werden 
muß mit demjenigen von beiden Syſtemen, welches in dem Kampfe 
unterliegt. Nicht fo ſteht die Frage, wie ſie vor der Diseuſſton und 
im Beginne derſelben ausgegeben wurde: ob 2 oder 5 oder auch 10 
Millionen mehr für den Militäretat, ob Budgetrecht des Abgeordneten⸗ 
hauſes oder föuveraine Eniſcheidung der Regierung in Geldfragen; nein, 
es fragt ſich einfach, ob Abſolutismus oder Conſtilutionalismus, ob 
Miniſterregiment oder gemeinſame Entſcheidung der Kammern und der 
Regierung über die Staatsintereffen. Indem die Verhandlungen ſcho⸗ 
nungslos das Feigenblatt fortreißen, mit dem noch in voriger Woche 
die Reaction ihre Blöße zu verdecken ſuchte; indem ſte die Endabſichten 
der letzteren darlegt, Oetrevirung des Budgets, Durchbrechung der libe⸗ 
ralen Organiſation, d. h. Aenderung der Vereinsgeſetze und Octroyirung 
eines Wahlgeſetzes; ſtellt fie dem Lande die ganze Größe der ihm 
drohenden Gefahr vor Augen und rüttelt es auf, an ſeinem Rechte mit 
immer neuer, immer ſtärkerer Feſtigkeit zu hallen. 

Gehen wir auf die einzelnen Momente der Berathung ein, ſo er⸗ 
ſcheint als bedeutungsvoller Umfland, daß der Minifterpräfident 
den Sitzungen auch nicht eine Secunde lang beigewohnt 
hat. Das kann bei einer vierzehntägigen Debatte kein zufälliger 
Umſtand ſein, es muß vielmehr ſeine beſonderen Gründe haben. 
Herr v. Bismarck hat wiederholt eingeſtanden, daß er in Fach⸗ 
kenntniſſen nicht excellirt. Würden alſo nur Finanz⸗ und techniſch⸗ 
militäriſche Fragen den Gegenſtand der Berathungen abgeben, ſo könnte 
uns das Schweigen des Premiers nicht Wunder nehmen. Aber es 
handelt ſich um das ganze Syſtem der minifteriellen Politik, es kam 
auch wiederholt die auswärtige Politik, die europäiſche Situation und 
ſpeziell die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage zur Sprache. Und Herr 


Ariſtophanes Vögeln ſich klagend an ihn wenden: 
„Schuld an allem unſerm Unglück bi 8 
Wen führteſt Du lach hierher?“ ſt Du einzig und anein 
und Hr. v. Bismarck würde, wie dort „Rathefreund“ mit gewohntem 
feinen Lächeln erwidern: 
„Freund, um mit Dir bier zu ſein.“ 

Auch der Kriegsminister, der Vater der Reorganiſation, wie ihn 
Mitſchke⸗Collande nennt, befigt nicht die vornehme Ruhe feines Herrn 
Collezen. Man ſieht, daß er jedesmal mit dem feſten Vorſatz in die 
Sitzung kommt, in objectiver Ruhe alle Angriffe abzuwehren; aber bei 
der erſten Attaque der Gegner fliegt eine Zornesröthe über das ernſte, 
den echten Militär verrathende Geſicht und fein choleriſches 
Temperament reißt ihn ſogleich mit fort. Die Militär⸗Reorganiſation 
ift. in der That das Schmerzenskind dieſes Miniſters. Die Mutter, 
das damalige liberale Miniſterium, ſtarb bei der Geburt, und nun 
hütet der beforgte Vater um fo ängſtlicher und zärtlicher die langſam 
aufblähende Tochter. Er hofft, daß fie ihm noch viel Freude machen 
wird, und ſchaukelt fie mit väterlichem Stolze auf den Knien. Moͤch⸗ 
ten ihm alle darauf geſetzten Hoffnungen in Erfüllung gehen, denn er 
hat kein Opfer geſcheut, um es groß zu ziehen. Im alten Griechen 
land rettete ſich einmal ein neugeborenes Kind, Kypſelos, der Sohn 
der Labda, durch ein Lächeln; keiner von den zehn Abgeſandten, die 
es in die andere Welt befördern follten, hatte das Herz, es zu tödten. 
Unſer Schmerzenskind dagegen hat noch nie gelächelt; es ſcheucht durch 
ſein finſtetes Weſen Alle hinweg, aber es hat ein zähes Leben, und 
wird uns noch feine Kräfte zeigen. Vielleicht wird dieſe ſpät geborene 
Tochter noch einſt unſere moderne Minerva, die gleich bewaffnet aus 
dem Kopfe Jupiters hervorſpringt, und nun in der Gigantenſchlacht 
Alle, beſonders den vethaßten Fortschritt beſiegt. Seitdem unſere Con- 
fervativen mit wahrhaft bewunderungswürdiger Offenheit ihr ganzes 
feudales Herz ausſchütten, iſt eiſt in die Kammerverhandlungen das 
rechte Leben gekommen. Das Land kann ſich dieſen Herren nicht ge⸗ 
nug zu Dank verpflchtet fühlen, denn le begnügen ſich nicht damit, 


feſtgefugte, 


in dieſer ſchweren Zeit den 
1 0 hen auch 3 reactionären Wein mit größter Freigebigkeit 


ein, und Niemand kann ſich länger in Zweifel befinden, was dieſe 
Herren eigentlich aus Preußen machen wollen. Graf Wartensleben 
knöpft ſich am weiteſten auf; ſeine Zunge iſt der Beſen ſeines Herzens, 
und er kehrt ohne diplomatiſche Rückſicht, ſeine geheimſten Gedanken 
heraus. Die Welt ift dem alten würdigen Herrn ſchon zu 7 ge: 
worden, und er will wenigſtens das Seine redlich beitragen, u 

jut frühern Dummheit zurückzuführen, und De erg 


u 2 


auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 


noͤthigen Humor zu liefern, ſondern ſie Fülle an: und aufregender Genüſſe 


m ſie] gaſtirenden 
9 Ziel zu erreichen, indem . in ihrer Toilette eine faſt patadieſicche Un: 


yo zu können. 
Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
Währung. Die Expedition. 


v. Bismarck muß gegenwärtig ganz beſonders einen Ausſpruch des 
Abgeordnetenhauſes oder doch die Meinung zahlreicher Abgeordneten 
über letztere Frage wünſchen, um einen Druck auf die Mittelſtaaten 
und Oeſterreich auszuüben. Denn wie auch der Beſchluß des Hauſes 
ausfallen möge, welche gerechten Angriffe auch viele Redner auf die 
Art und Weiſe richten, in der die Regierung die Herzogtbümerfrage 
angegriffen hat; in jedem Falle werden ſämmtliche Mitglieder des Hau⸗ 
jed die preußiſchen Forderungen in Bezug auf Schleswig Holfteln als 


ein Minimum erklären — es müßte denn innerhalb der miniſterlellen 


Partei noch Altconſervative geben, die mit dem Rundſchauer zur Fahne 
des Bundestages ſchwoͤren. 


Daß der Minifterpräfident von der Sizung fern geblieben iſt, um 
ſich auch für den Fall moglich zu erhalten, daß nach einigen Jahren 
das jetzt von ſeinen Collegen vertheidigte Syſtem der inneren Politik 
zuſammenbricht, ſcheint, nach ſeinem Naturell zu ſchließen, auch nicht 
wahrſcheinlich. Vermuthlich iſt es ihm gegangen, wie jenem, der allem 
Streite auswich, weil er ſich vor ſich ſelbſt fürchtete; er wollte die De⸗ 
batte vor dem Perſoͤnlichen, Gereizten wahren, wollte vor Allem ver⸗ 
hüten, daß er in der Aufregung und im Eifer in Bezug auf die 
Wünſche der Regierung zu weit gehe. War dies fein Zweck, fo iſt 


derſelbe, wie die Freitagſitzung beweiſt, durch die letzte Rede des Kelegs⸗ 


miniſters vereitelt worden. 


Auf den Schultern des Herrn v. Roon ruhte die ganze Laſt ver 
Vertheidigung der Regierungspolitik, denn weder Hr. von Bodel⸗ 
ſchwingh, noch ſein Vertreter waren auch nur einigermaßen den 
Rednern der Oppoſition gewachſen, und Herr v. Mühler beſchränkte 
ſich auf ſein Reſſort. 
Auftreten, wenn überhaupt Menſchenkräfte im Stande wären, die 
Rechtsüberzeugung des preußiſchen Volkes und ſeiner Vertreter zu er⸗ 
ſchüttern, fo hätte dies dem Kriegsminiſter wenigſtens durch feine erſle 
Rede gelingen müſſen. Aber das Unmoͤgliche läßt ſich einmal nicht 
ermöglichen; was wir klar zu Tage liegen ſehen, läßt ſich nicht weg⸗ 
disputiren; 10 Millionen Erhöhung des Militärerats und daneben für 
jeden Elementarlehrer fꝑährlich beinahe ein Thaler Unterſtützung, kein 
Pfennig für die Oderregulirung u. ſ. w. u. ſ. w. — dieſer Gegen⸗ 
ſatz, wie ſchwarz und weiß, läßt ſich durch keine Kunſt für 9 
ausgeben. 


tendſte; ſie war forgiältig vorber durchgedacht, wurde mit 

tragen, war moͤglichſt objectio in Form und Inhalt. Aber je — 
der Redner fühlte, daß er vergeblich ſpreche, je mehr er ſehen mußte, 
wie alt. feine Schlüſſe, weil ihnen durch die Oppoſttionsredner der 
Grundſtein zerſchlagen wurde, zuſammenſtürzten, deſto unruhiger, auf⸗ 
geregter wurde er, bis ihm in der Freitagsſitzung jene Worte entſchlüpf⸗ 
ten, denen die Abgeordneten Virchow und Sim ſon einen ſo männ⸗ 
lichen Proteſt entgegenſetzten. Wir ſind überzeugt, daß dieſe Worte 
nicht die Abſichten der Regierung andeuten follten, ſchon darum, weil 
das jetzige Miniſterium nicht auf Monate, viel weniger auf Jahre vor⸗ 
ausberechnet. Wohl aber haben wir einen Blick in das innerſte Herz 
des einflußreichſten Fachminiſters gethan. Wir wiſſen, was wir nach 
ſeiner Rede von der Zukunft zu erwarten haben; halten wir uns be⸗ 
reit, damit wir ihren Gefahren männlich widerſtehen können. ' 


nur deshalb fo oft das Wort. Auch Mitſchke⸗Collande ſucht ſich wir 
der ſtreng reactionärlich hervorzuthun. Als ehemaliger Landrath hat 
er Gelegenheit gehabt, den Unteroffizieren ins innerſte Herz zu ſehen 
und er glaubt deshalb, daß ſie gar nicht wünſchen, Offiziere zu werden. 
Wenn je ein Glaube Aberglaube genannt werden kann, ſo iſt es dieſer. 
Ueber Mitſchke⸗Collande's dunklem Scheitelhaar find die ſchnellen Jahre 
ebenfalls nicht machtlos hingegangen: ſein Schädel liegt für jeden ent⸗ 
deckungsſüchtigen Phrenologen beinahe ſo offen 900 wie der ſeines G 
legen Graf Wartensleben. 

Der Conflict wird in dieſer Saiſon noch nicht ſein Ende — 
das fühlen Alle, und härter, als je, prallen die Gegner an einander. 
Wenn ſelbſt ein ſo gemäßigter Abgeordneter, wie Simſon, in ſolch 
energiſcher Weiſe der Reaction gegenübertritt, dann haben wir unwill⸗ 
kürlich das Gefühl, daß von einer Verſoͤhnung keine Rede mehr ſeln 
kann. Simſon ift noch immer eine hohe, ſtatlliche Erſcheinung, und 
feine impofante Ruhe macht ſtets einen tiefen Eindruck. Er war früher 
der glänzendſte parlamentariſche Redner und trifft noch jetzt immer den 
Nagel auf den Kopf. 

Nun, mag endlich das von manchen Seiten prophezeite Unwetter 


über uns vollends hereinbrechen oder der lang entbehrte Sonnenſchein 


ſich einſtellen: wir werden beides ruhig hinnehmen, vom erſten uns 
nicht elend niederſchmettern, vom zweiten nicht mehr in einen Himmel 
des Entzuckens tragen laſſen. Eines haben dieſe Kämpfe ſicherlich ber» 
vorgebracht: die Völker ſind dadurch kühler und nüchterner geworden; 
ſelbſt die Wiederankündigung einer neuen Aera würde uns nur ein un⸗ 
gläubiges Lächeln eutlocken, und das iſt gut, denn ſchlimmer, als das 
Träumen, iſt das Erwachen. 

Wir wagen nicht einmal mehr, von einem kommenden Frühlinge 
zu träumen, und ſehen mit Reſignation zu, wie es die Schneeflocken 
immer wieder verſuchen, in der kühlen Frühlingsluft herumzuwirbeln. 
Erſt durch den Wachtelſchlag wurden wir erinnert, daß uns noch ſon⸗ 
nige Tage bevorſtehen. Wachtel will ſich far immer in Berlin nieder⸗ 
laſſen und von hier aus feine Gaffpielausflüge machen. Die Berliner 
hätten alſo das Glück, den berühmten Geſangs⸗Poſtillon öfter als bis⸗ 


her zu hoͤren. Unſerer guten Hauptſtadt werden noch immer eine 
4 2 ee Die Felirſche Ballet: 


laͤnzer-Geſellſchaft, die fo lange im „Haſenfuß“ auf der Victoriabühne 


herumgeſprungen, id wieder nach Berlin zurückgekehrt und tanzt jetzt 


im Krollſchen Etabliſſement. Man fagt den haſenfüßigen Franzöſinnen 
nach, 5 ihre 898 während ihrer Rundreiſe noch dünner und 
unzulänglicher geworden ſei. „Ein großer Tänzer muß kugendhaft 
fein‘, behauptete ein berühmter franzoͤſiſcher Tänzer, und feine hier 
Landsmänninnen ſuchen auf einem hübſchen Umwege das 
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Breslau, 25 März. 

Wir ſind nicht die Einzigen, denen es unklar iſt, was der Hr. Kriegs⸗ 
miniſter unter den „geſetzlichen Mitteln“ verſteht; der hieſigen conſervativen 
Zeitung geht es gerade ſo; ſie ſchreibt wörtlich: „Wir verſtehen nicht, was 
der Kriegsminiſter mit dem „geſetzlichen Eingriff in die Parteiorganiſation“ 
ſagen will.“ Faſt ſind wir zu dem Glauben verſucht, daß es dem Kriegs⸗ 
miniſter am Ende ſelbſt ſchwer gefallen ſein würde, eine nähere Erklärung 
dieſer „geſetzlichen Mittel“ zu geben. Auch der unten folgende Wortlaut der 
kriegsminiſteriellen Rede, der ſich übrigens nicht ſehr von dem bereits mit⸗ 
getheilten Auszuge unterſcheidet, giebt uns keine beſondere Aufklärung. Die 
„Prob. Z. f. Schleſ.“ hat einen Ausweg gefunden; fie meint: der Gedanke 
der Regierung an einen Staatsſtreich werde durch des Kriegsminiſters aus⸗ 
drückliche Erklärung desavouirt, dagegen gebe es Nichts, „was die Regierung 
abhalten könnte, die Verfaſſung bis zu einem Zeitpunkte zu 
ſuspendiren, der geeignet erſcheint, um bis dahin die Fortſchrittspartei 
unſchädlich zu machen und eine Kammer zu ſchaffen, die ihre verfaſſungs⸗ 
mäßigen Pflichten kennt“, d. h. die das thut, was die Regierung befiehlt; 
denn hoffentlich iſt das der Begriff, welchen unſere conſervative Collegin mit 
den echt verfaſſungsmäßigen Pflichten einer wahrhaft patriotiſchen Kammer 
verbindet. Aus zwei Gründen bedauern wir aufrichtig, dieſem an und für 
ſich recht netten Vorſchlage nicht beiſtimmen zu können: erſtens nämlich giebt 
es eine Menge Leute, die in der conferbativspolitiihen Bildung noch ſoweit 
zurück ſind, daß ſie die Suspenſion der Verfaſſung für den allerentſchieden⸗ 
ſten und offenbarſten Staatsſtreich halten; zweitens aber würde die Regie⸗ 
rung auch nicht das Mindeſte dadurch erreichen, denn die „Prov. Z.“ gehe 
doch einmal die einzelnen SS der Verfaſſung durch und frage ſich ernſthaft, 
was es uns ſchaden kann, wenn dieſelben eine zeitlang ſuspendirt werden. 
Die meiſten §8 enthalten recht hübſche theoretiſche Sätze, die durch ihre Ausführung 
erſt etwas werden ſollen, vorläufig aber noch nichts ſind. Wir denken, mit 
der Suspenſion des Budgetrechts iſt Alles gemacht, was gemacht werden 
kann. Will unſere Collegin im Ernſte eine pflichtmäßige Kammer, ſo iſt 
dieſes conſervative Ideal nicht anders zu erreichen, als daß die Regierung 
die Abgeordneten ſelbſt wählt. Das ſcheint uns ein weit einfacherer Aus⸗ 
weg, als eine Suspenſion der Verfaſſung. Nun, vielleicht bringt uns die 
Montagsſitzung die gewünſchte Aufklärung über die ferneren Pläne der Re⸗ 
gierung. Eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, auf welche 
unſer berliner = Correſpondent hindeutet, halten wir nicht für wahrſcheinlich. 

Die ſchwere Geburt des Bundesantrages in Sachen Schleswig⸗ 
Holſteins ſcheint noch immer nicht recht vorzurücken. Zunächſt wird es 
den ſächſiſch⸗baieriſchen Entwürfen ſchon ſchwer, durch die ſtrenge Cenſur des 
wiener Cabinets mit einem Theil ihres urſprünglichen Weſens hindurch zu 
kommen. Außerdem aber iſt es nicht leicht, den Heeresbann der alten Bun⸗ 
desmajorität für einen vorausſichtlich ruhm⸗ und erfolglofen Feldzug zuſam⸗ 
men zu bringen. Bei manchen der mittleren und kleineren Staaten ſoll 
ſich eniſchiedene Abneigung zeigen, durch fo ausſichtsloſe Scharmützel den 
Groll Preußens zu reizen. Von einzelnen Stimmen dieſer Richtung wird 
ſogar die Annexion der Herzogthümer an Preußen als das kleinere der un⸗ 
vermeidlich gewordenen „Uebel“ empfohden. Sach ſen freilich bleibt feſt — 
von Darmſtadt ſchweigt heute die Geſchichte — aber mit Sachſen iſt nicht 
zu ſpaßen, denn das „Dresd. J.“ meint alles Ernſtes, Preußen ſei durch 
den mittelſtaatlichen Antrag doch „beunruhigt“, nur wolle es, Preußen 
nämlich, das nicht laut ſagen, es ſei „heimlich beunruhigt.“ Nun, warum 
ſoll man Herrn v. Beuſt dieſen Spaß nicht gönnen? 

Einigermaßen ernſter iſt, was aus Oeſterreich, wo, nebenbei geſagt, die 


Miniſterkriſis wieder beſeitigt iſt (l. unſere unten folgende wiener „, Correſp.) 


gemeldet wird. Man ſcheint dort nämlich die beabſichtigte Aufnahme von 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Freiwilligen in die preußiſche Armee ſehr übel genom⸗ 
men zu haben. In der Art eines offiziöfen „Mitgetheilt“ bringt der „Wand.“ 
folgende Bemerkung: 

Wie man in 1 Kreiſen wiſſen will, ſo wäre es in den 
Intentionen des k. k. Kabinettes gelegen, gegen die Verfügung der 
1 Regierung, wie ſelbe von der offizidfen „Prov. Correſp.“ az 

us au 1 Aufnahme von ſchleswig⸗holſteiniſchen Nationalen in den 
preußi ſchen ilitärdienſt I gr wurde, als einer Verletzung 
des öſterreichiſchen Mitbeſitzrechtes zur gegebenen Zeit energi⸗ 
ſche Einſprache zu erheben. Dieſe Eventualität dürfte dann eintreten, 
wenn die Conſtatirung der Thatſächlichteit der fraglichen Verfügung für 
das wiener Kabinet nicht mehr fraglich iſt. Indeß ſoll ſelbſt auf die uns 
maßgebliche Autorität des infvirirten berliner Organs hin, an den kaiſerl. 
Civilcommiſſär in den Herzogthümern, Baron Halbhuber, die Einladung 
zur unverweilten Berichterſtattung über den fraglichen Ge» 


ſchuld zur Schau legen. Frl. Bagdanoff hat das Victoriatbeater ſchon 
wieder verlaſſen; aber dicſe Bühne kündigt bereits an, daß fie näch⸗ 
ſtens die „Eſelshaut“ bringen werde, die ihr für ſolche Arbeiten ſehr 
befähigter Director ſchon ſeit langer Zeit eifrig gerben ſoll. 
Es mag hier in Bewegung geſetzt werden, was da will, ſo wird 
es auch von irgend einem Schwindelgenie ausgenutzt. Kaum war der 
Bau der Berlin-Görliger Eiſenbahn geſichert, als ſogleich ein Gauner 
auftauchte, ſich für den Neſſen des Eiſenbahndirectors ausgab, der eine 
Menge zu vergebender glänzender Stellen in der Taſche habe und es 
gab Dummkoͤpfe genug, die auf dieſen Köder anbiſſen und dem 
Schwindler bedeutende Geſchenke machten, um wenigſtens die Gunſt 
des einflußreichen Neffen zu erobern. Mit welcher Gewandtheit unſere 
Gauner ſelbſt kleine Vorkommniſſe des Alltagslebens auszubeuten wiſſen, 
beweiſt folgender Streich. Ein Kaufmann aus Hamburg hatte bei 
einem Beſuche der preußiſchen Reſidenz in einem Comptoir beiläufig 
erwähnt, daß er ſich noch einige Tage hier aufhalten müſſe. Seine 
Geſchäfte wurden aber eher erledigt und er reiſte noch in derſelben 
Nacht fort. Am anderen Tage erhält er eine an feine Frau adreſſirte 
telegraphiſche Depeſche: Schicke mir doch ſogleich 200 Thlr., da ich 
nicht reiche, poste restante. Ein Commis hatte die Bemerkung des 
Hamburgers aufgegriffen, und da er ſeine Stellung in Berlin verlaſſen 
wollte, hatte er die Abſicht gehabt, ſich in dieſer Weiſe das Reiſegeld 
herbeizutelegraphiren. In einem ähnlichen Falle erreichte ein Betrüger 
weit beſſer ſein Ziel. Ein Bräutigam hatte ſich mit ſeiner Braut er 
zürnt; am anderen Morgen erſchien bei ihr ein Mann mit einem 
Briefe, in dem der Bräutigam ſeinen Verlobungsring zurückverlangte. 
Kein Zweifel, es war die Handſchrift des Bräutigams und die ver⸗ 
zweifelte Braut händigte mit Thränen in den Augen dem Manne den 
drei Ducaten ſchweren Verlobungsring ein. Zum Erſtaunen der Braut 
erſchien Nachmittags ihr Verlobter; er war ſo zärtlich wie immer und 
ſchien den kleinen Streit vergeſſen zu haben. Anfangs ſchmollte noch 
die Braut und konnte ſolch' raſchen Wechſel der Stimmung nicht be⸗ 
greifen; aber bald lichtete ſich das Dunkel. Der Brief war gefälfcht 
und der kleine Zwieſpalt zwiſchen den Brautleuten geſchickt benutzt 
worden, um die beutegierigen Hände nach dem werthvollen Ringe aus⸗ 
zuſtrecken. Die Braut war freilich leicht getröftet, da ihr zwar der 
Ring, aber nicht der Verlobte abhanden gekommen war; ein anderes 
Verlobungsfeſt dagegen fand nicht dieſen friedlichen Schluß. Der Ber⸗ 
liner benutzt gern jede Gelegenheit, um etwas draufgehen zu laſſen und 
wenn es ſich vollends um die Verlobung der einzigen Tochter handelt, 
dann muß man ſich doch ſehen laſſen. Ein wohlhabender Blumen⸗ 
händler hatte dies ſchöne Feſt zu feiern und zu dieſem Zweck ein ger 
raͤumiges Vergnügungslocal gemiethet und zahlreiche Gäſte eingeladen. 
Mittelſtand kann's nicht, heißt es dann bei ſolchen Gelegenheiten 


allerdings nicht; es werden ſich noch manche Inconvenienzen aus demſelben 
entwickeln. 


die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage in den Kreis ihrer polemiſchen Erörterungen 
zu ziehen. 
lemik mehr gegen Deutſchland, als die zukünftige Seemacht, als 
gegen Preußen gerichtet iſt. 


den Anhängern dieſer wichtigen Reform ſehr ernſte Beſorgniſſe ein. 
florentiner „Nazione“ bemerkt daher geradezu: Wir ſtehen nicht an, zu ſagen, 
daß, wenn die Civilehe zum zweitenmale im Senate Schiffbruch leiden follte, 
es gut fein würde, wenn man ernſtlich in Erwägung zöge, ob dieſer politis 
ſche Körper, ſo wie er zuſammengeſetzt iſt, dem Staate fernerhin noch nützlich 
iſt oder ob er nicht in gewiſſen Fällen der Freiheit und der Entwicklung des 
politiſchen Lebens Hinderniſſe in den Weg legt.“ — In Rom will man von 
gewiſſer Seite her glauben machen, daß Hr. v. Sartiges in feiner Ber 
ſprechung mit dem Papſte am 4. d. M. die Frage der Abberufung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Occupation von Rom gar nicht berührt, ſondern nur über das Ber: 
hältniß des Kirchenſtaates zu dem ſich conſolidirenden Italien geſprochen habe, 
Die Richtigkeit des Gegentheils wurde jedoch in diplomatiſchen Kreiſen gleich 
nach dem 4. mit ſolcher Entſchiedenheit behauptet, daß man daran nicht zwei⸗ 
feln durfte. 
die Franzosen uberhaupt abziehen, und ob ſie in dieſem Falle, wie der Clerus 
behauptet, ein Corps in Civita⸗Vecchia laſſen werden, iſt, wie die ganze 1ö⸗ 
miſche Angelegenheit, ein unaufgeklärtes Myſterium. 
Montebello betrifft, fo ſoll er der Meinung fein, daß, wenn er für die Ruhe 
einfteher foll, eine bedeutende Schwächung feiner Mannſchaften unthunlich 


und es wird wacker drauf losgezecht. 
eine wunderliche Gemüthlichkeit; wenn er betrunken iſt, gießt er gern 
ſeinem Nachbar das volle Seidel in's Geſicht oder treibt ähnliche, ſehr 
anmuthige Scherze, und ſobald der Andere darüber „ungemüthlich“ 
wird, giebt es ſtets die ſchönſte Prügelei und dies krönt erſt die Feier 
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Anfrage bon Seite des k. k. Geſandten am berliner Hofe geworden 
ſein dürfte. 


Ja, angenehm und vortheilhaft iſt das zöͤſterreichiſche Mitbeſitzrecht 


ſt 


a 


In den letzten Tagen haben auch die engliſchen Blätter wieder begonnen, e 


Unſer berliner 3 Correſp. hebt mit Recht hervor, daß dieſe Po⸗ 


Er ſchreibt uns: 
3 Berlin, 24. März. Da die Herzogthümer nicht mehr für Däne: 
darauf, daß dieſelben, wo möglich, fortdauernd in einer unſicheren Stellung 
bleiben und nicht mit einem Staate zuſammenwachſen, welcher die mariti⸗ 
men Kräfte des nordalbingiſchen Ländergebietes zur vollen Entfaltung 
bringen könnte. Die erbärmliche Scheelſucht Englands iſt daher nur ſchein⸗ 
bar gegen Preußen, ſie iſt im Weſentlichen gegen Deutſchland ge⸗ 
richtet, denn was die britiſchen Staatsmänner verhindern wollen, iſt nicht 
eine verhältnißmäßig unerhebliche Gebietsvergrößerung Preußens, ſondern 
das Emporkommen einer norddeutſchen Seemacht, alſo die 
Erfüllung eines den Geſammt⸗Intereſſen Deutſchlands ent⸗ 
ſprechenden Verlangens. Dieſen Irrwegen der engliſchen Politik 
entſprechen die kleinen Plänkeleien, welche jetzt wieder in der londoner 
Preſſe auftauchen und augenſcheinlich darauf berechnet ſind, bald Frank⸗ 
reich, bald Oeſterreich und bald die Mittelſtaaten gegen Preußen aufzu⸗ 
hetzen. Nur ſo erklärt es ſich, daß in engliſchen Blättern das Thema von 
der Rückgabe Nord ⸗Schleswigs an Danemark und von der Garantie 
Preußens für Venetien unabläſſig abgehandelt wird. In dem Wun⸗ 
ſche, daß die venetianiſche Frage für eine zukünftige Löſung offen 
bleibe, ſtimmen Frankreich und England, wenn auch aus verſchiedenen 
Beweggründen, wohl ſo ziemlich überein. Natürlich kann dieſer Wunſch 
für die Entſchließungen des berliner Cabinets nicht maßgebend ſein; aber 
die Stellung der Weſtmächte rechtfertigt es jedenfalls, von allen anderen 
Motiven abgeſehen, daß Preußen ſich nicht herbeilaſſen will, bei Regelung 
des durch einen völkerrechtlichen Vertrag bereits in deutſche Hände geleg⸗ 
ten Beſitzes der Herzogthümer durch Hineinziehung der Garantie-Frage 
den Intriguen und Einmiſchungs⸗Gelüſten der europäifhen Diplomatie 
wieder einen Anknüpfungspunkt zu bieten. Die habsburgiſchen Intereſſen 
werden daher ihre Entfehädigung wohl auf einem anderen Gebiete ſuchen 
müſſen. Der Vorſchlag, daß Oeſterreich eine Theilung der Herzogthümer 
mit Preußen vereinbaren und dann ſeinen Antheil dem Hauſe Auguſten⸗ 
burg abtreten möge, hat in Wien ſelbſt wenig Beifall gefunden. Man 
begreift, daß auf dieſem Wege Preußen für die eine Hälfte den völligen 
Beſitz erlangen, für die andere Hälfte früher oder ſpäter den engeren An⸗ 
ſchluß oder ſelbſt die Annexiou durchſetzen würde. Wenn Oeſterreich ein⸗ 
fach fein Beſitzrecht übertragen will, fo iſt es klar, daß Preußen noch im: 
mer der beſte Käufer bleibt, da neben etwaigen materiellen Leiſtungen, das 
Gewicht ſeiner Bundesgenoſſenſchaft in die Waagſchale fällt. 

In Italien floͤßen die Verhandlungen des Senats über die Civilehe 
Die 


Im Uebrigen iſt die Sache an fi ſelbſt völlig unwichtig. Ob 


Was den General 


Nun aber beſitzt der C r 


eines ſolchen Abends. Auch hier prallten die vom Bier und Brannt⸗ 
wein erhitzten Gemüther aneinander; Bräutigam und Schwiegervater 


traten aus der parlamentariſchen Debatte heraus und gingen zu 
Thätlichkeiten über. 
gewachſen, aber ſie hatte ſich ein baumſtarkes Herz bewahrt; die Tochter 
begann ſich in ihr zu regen und fie ſchlug mit ihren Lilienarmen wacker 
auf den Bräutigam los. Dieſer blieb ſeiner Angebeteten nichts ſchuldig; 
die Säfte hatten wahrſcheinlich noch nicht die parteiloſe Staatsbürger⸗ 
zeitung gehoͤrig ſtudirt, 
energiſch Partei und die Feier endete mit einer großartigen Schlägerei. 
Die Verlobung war nach dieſem herzhaften Bruch natürlich aufgehoben 
und es entſtand zwiſchen den ehemaligen Verlobten die bitterſte Feind⸗ 
ſchaft. Hier brach doch wenigſtens noch die Sache vor der Hochzeit zuſam⸗ 
men; aber vor Kurzem fand ein junger Ehemann bei ſeiner Heim⸗ 
tehr ſeine Zimmer vollig ausgeräumt und auf dem einzigen zurückge⸗ 


ſie nahmen für oder gegen den Bräutigam 


worin ihm die zarte Ehehälfte anzeigte, 


laſſenen Tiſche einen Zettel, 
Es bedurfte 


daß ſie ihn verlaſſen und ſeine Sachen verkauft habe. 


nicht erſt dieſer Notiz, um dem armen Manne die Augen zu Öffnen — 
und das junge Ehepaar ſoll bisher anſcheinend in den glücklichſten Ver: 
bältniffen gelebt haben. 
Carneval lebten? 


Iſt es nicht, als ob wir noch Pink im 


Nur ehrgeizig muß man fein, oder der Orden der 
Ehrenlegion. 
Eine Scene aus dem pariſer Leben. 


(Der Graf, 32 Jahr alt, und die Gräfin, 22 Jahre alt, kommen aus 
dem Theater zurück; die Gräfin iſt im Begriff, ſich in ihr Zimmer 


zurückzuziehen). 


Gräfin. Gute Nacht! 

Graf. Wie, Du gehſt ſchon zu Bett? 

Die Gräfin legt die Hand auf die Klinke. Ja, ich bin müde. 

Der Graf hält fie bei der Hand feſt. Du darfft nicht gehen, bes 
vor Du mir nicht geſagt haſt, warum Du eigentlich ſeit einigen Tagen 
mit mir ſchmollſt. Ich zerbreche mir den Kopf über das Unrecht, was 
ich Dir zugefügt haben könnte, ich komme aber nicht darauf, ich habe 
mir gar nichts vorzuwerfen. 

Gräfin. Du wünſcheſt alſo, daß ich Dir ſagen foll, Du ſeiſt ein 


Die Braut war zwar unter zarten Blumen 
ganz vollkommener Menſch? Nun gut! Ja, Du biſt vollkommen. 


bewaffnete Macht vermehrte, wozu ſie aber bekanntlich keine Vorkehrungen trifft. 
— Das in Rom verbreitete Gerücht, daß Perſigny in geheimer Miſſion dort 


Man erinnert ſich, daß ein ähnliches Gerücht vor einigen Jahren in Rom 


grundlos erwies. — In ultramontanen Kreiſen iſt man der Meinung, daß 
der Papſt Rom früher als die Franzoſen verlaſſen dürfte, 
wodurch den franzöſiſchen Plänen mit der Curie ein arger Strich durch die 
Rechnung gemacht werden würde. 
eröffnen, wie man der wiener „Preſſe“ von Turin aus ſchreibt, einen neuen 
mark zu retten ſind, ſo richtet die Staatskunſt Albions ihr gegen die weltliche Macht des Papſtes, indem ſie darauf aufmerkſam 


genſtand ergangen ſein, der een auch Object einer = 


machen, „daß Rom in aller Herren Ländern Anlaß zu Zwietracht und Miß⸗ 
behagen gebe.“ 


Danach würde der allmähliche Abzug der franzöſiſchen Beſatzung nur 
atthaft ſein, wenn die päpſtliche Regierung in demſelben Verhältniſſe ihre 


nweſend ſei, und daß er Sartiges erſetzen werde, findet wenig Glauben. 


ntſtanden war, wo Morny anuweſend fein ſollte, bis es ſich als völlig 


Die offiziöſen Blätter des Königreichs 


„So im franzöſiſchen Senat, der in feiner Adreßdebatte vorzugsweise 
dieſe Frage als Zankapfel vorfand; in Spanien, wo die Encytlica und der 
Syllabus der Regierung eınite Verlegenheiten' bereiteten; in Oeſterreich, 
wo das Concordat fortwährend Gegenſtand oppoſitioneller Beſtrebungen 
ſei; in Belgien, wo die clericale Frage endlos auf der Tagesordnung 
ſtehe; ja ſogar jenſeits des Oceans, z. B. in Mexico, wo dem 
jungen Kaiſer die biſchöfliche Oppoſition mehr als Juarez mit ſeinen 
Horden zu ſchaffen mache. Wenn aber, ſo lautet die Schlußfolgerung, in 
der Geſellſchaft der Staaten allen Anlaß zur Klage gegen Einen gegeben 
ſei, ſo müſſe wohl die Anſicht gerechtfertigt erſcheinen, daß die Schuld 
eben an dem Einen liege. Der Hapft möge die weltliche Herrſchaft aufs 
geben und ſich auf die geiſtliche Domäne beſchränken, von der aus fein 
Wort ſicherlich mit der alten, einflußreichen Kraft ertönen würde, während 
ade um Beeinträchtigung der weltlichen Macht wirkungslos ver⸗ 
Hinſichtlich der von Sella vorgeſchlagenen Anleihe hat ſich die Stimmung 
unleugbar verbeſſert. Man meint, daß durch dieſelbe die prompte Erfüllung 
aller Verpflichtungen der Finanz⸗Verwaltung geſichert ſei: — ein Vortheil, 
der nicht gering angeſchlagen werden dürfe. Wenn der Staat ſich in die 
Lage verſetze, feine Gläubiger prompt zu befriedigen, dann ſei mit ihm, oder 
wenigſtens mit der Verwaltung, die das zu Stande gebracht habe, über die 
Verhältniſſe, welche die Schulden hervorgerufen, nicht zu rechten. — Das 
Journal „Diritto“ bringt die Liſte der durch den jüngſten Gnadenakt be⸗ 
freiten ſog. „Gefangenen von Aspromonte;“ — 203 wurden aus dem Fort 
von Vinadio, 6 aus Civilgefängniſſen entlaſſen, 18 waren in der Gefangen⸗ 
ſchaft geſtorben. Das Journal fordert zu milden Gaben für dieſelben auf, 
die begreiflicher Weiſe an Allem Mangel leiden (gleich der erſte Aufruf ergab 
über 1000 Lire). Viele derſelben können nicht in ihre Heimath zurückkehren, 
weil ſie den venetianiſchen und römiſchen Provinzen angehören. 

Das Lob, welches der preußiſche Kriegsminiſter neulich der Weisheit Nas 
poleons III. geſpendet hat, iſt in Frankreich mit gebührendem Danke ent⸗ 
gegengenommen worden; doch kann die „France“ ihre Verwunderung darüber 
nicht bergen, daß Herr v. Roon eine ſo unwahrſcheinliche und heute ſo fern 
liegende Eventualität, wie einen Krieg mit Frankreich, erwahnt habe, um dem 
Lande die Armee⸗Reorganiſation aufzulegen. — Das „Pays“ weiſt auf den 
Contraſt hin zwiſchen der Einigkeit des Kaiſers und der großen Staatskörper 
in Frankreich und dem dauernden Zerwürfniß in Preußen; — es vergißt 
aber, wie die „N. Fr. Ztg.“ richtig bemerkt, daß auch die preußiſche Regie⸗ 
rung mit dem von ihr ſelbſt gewählten Herrenhauſe (freilich nicht immer!) 
im beſten Einvernehmen ſich befindet. — Der „Abend⸗Moniteur“ ſpricht über 
die Ausbreitung, welche in letzterer Zeit die Schulen für Erwachſene auf 
dem Lande erhalten haben. In einzelnen Departements hätten 4000 bis 
5000 Perſonen an dem Unterricht Theil genommen; in dieſer Weiſe werde 
Licht unter dem Landvolk verbreitet. Es mag ſein, daß dieſe Einrichtungen 
vom beſten Erfolge begleitet ſind, indeß meinen auch wir, daß, wenn der 
Regierung wirklich um. Aufklärung zu thun iſt, fie vor Allem dafür zu ſor⸗ 
gen hat, daß der Elementarunterricht durchweg ein beſſerer wird, daß die 
Lehrer ein anſtändiges Auskommen erhalten und daß die Geiſtlichkeit wenig⸗ 
ſtens nicht mehr den ungemeſſenen Einfluß auf das Schulweſen beſitze, den 
fie bisher ſich zu erhalten gewußt hat, obgleich fie den Lehren der Eneyklica 
zufolge den Beruf hat, die moderne Wiſſenſchaft zu bekämpfen. Was übri⸗ 
gens die Unterrichtsfrage betrifft, fo hat die „N. A. 3.“ Anlaß genommen, 
ſich über den bekannten Duruy'ſchen Bericht inſofern zu beklagen, als darin, 
obgleich Preußen in erſter Linie genannt werde, dieſem Lande, in welchem das 
Syſtem des allgemeinen Volksunterrichts zuerſt und in der vollkommenſten 
Weiſe ins Werk geſetzt worden ſei, doch nur wenige Zeilen gewidmet werden. 
Die weſentlichſte Lücke enthalte indeſſen der Bericht, indem er die T.... k TH TR a Bl RITTER Ta 


Graf. Aber, Marie, erzürne Dich doch nicht erſt. Ich bin alſo 
ein vollkommener Menſch. Aber was haſt Du denn gegen mich! 

Die Gräfin heftig. — Du beſitzeſt auch nicht ſo viel Ehrgeiz! 
Glaubſt Du denn etwa, ich habe meinen Abend angenehm zugebracht 
neben dieſem kleinen Vicomte de Pleurs, welcher zwei Schritte von 
Deinem leeren Knopfloch eine unverſchaͤmt große carmoiſinrothe Roſette 
zur Schau ftellte? 

Graf. Aha! Sind wir dabei angelangt? 
denken koͤnnen. 
Prinzen, und. 

8855 Ja, und Du biſt immer noch nicht decoritt. 

Graf. Aber, liebe Freundin, Jedermann kann doch nicht Ritter 
der Ehrenlegion ſein. 

Gräfin. Das iſt ein ſchöner Grund. 

Graf, ſich niederſetzend. Du wirſt mir erlauben, mich zu ſetzen, 
um Dich anzuhören. Jedes Jahr habe ich gerade dreimal dieſen Sturm 
auszuhalten: erſt an Neujahr, dann am 16. März und das drittemal 

am 15. Auguſt. Du haſt jetzt Deinen Lay Anfall für dieſes Jahr, 
alſo fahre nur fort, genire Dich nicht .. . ich weiß nun ſchon, was 
kommen ſoll. 

1 75 1 75 . Du die Abweſenheit meiner Mutter, um 
mich zu beleidigen muß es mir ruhig gefalle Hi 
bin wirklich zu belegen g i eee enen a 

Graf. Gut, fetzt giebt's auch noch Thränen! Marie, Du bill 
wirklich nicht vernünftig. (Er nimmt die Gräfin bei den Händen und 
zieht ſie an ſich). 

Gräfin. Laß mich ſein! 

Graf. Komm, ſetz Dich hierher auf meine Knie. 

Gräfin. O nein, das thu' ich gewiß nicht! ö 

Graf. Was haft Du nur? Seh’ Dich ruhig her, und fage mit 
be er Du auf dem Herzen haft. 

räfin, ſich ſetzend. Ach, Du würdeſt mich doch nicht verſtehen! 

Graf. Verſuch es Zr Ari, 

Gräfin. Nein, Du würdeſt mich auslachen. 

Graf. Iſt das eine böfe Frau! Nun ſchweigt fie, wenn mal 
ſie bittet, zu ſprechen. 

Gräfin. Du ziehſt Alles ins Lächerliche, ſelbſt meine Liebe zu 
Dir. Ich würde fo ſtolz fein, wenn Du das rothe Band hätteſt! 
kannſt gar nicht begreifen, was ich leide, wenn ich mit Dir in Gefell 
ſchaft bin und begegne einer jener glücklichen Frauen am Arme ein 
decorirten Mannes. Ich fühle dann nur Deine Herabſetzung, Deine 
ee und bilde mir ein, daß dieſelbe auch auf mich zurückfä 

Graf. Wie? Was !.. . Meine Erniedrigung! 8 
mir doch etwas ftart! 


Ich hatte mir es 
In acht Tagen iſt der Geburtstag des kaiſerlichen 


, 


fände des preußiſchen Volksunterrichts nicht anführe. Herr Duruy 
ſcheine nur zu glauben, daß fir der Letztere auf das Leſen und 
Schreiben beſchränke, während doch in den meiſten preußiſchen Dorfſchulen 
die Jugend nach Anleitung des Volksſchulleſebuchs mit den wichtigſten Punk⸗ 
ten der allgemeinen, beſonders aber der vaterländiſchen Geſchichte bekannt 
gemacht und auch in anderen Fächern, wie im Rechnen und in der Natur⸗ 
geſchichte unterrichtet und hierdurch zu künftigen Staatsbürgern vorbereitet 
werde. — So leid es uns thut, dieſer dem Stolze unſeres ſpeziellen Vater⸗ 
landes nicht wenig ſchmeichelnden Verichtigung entgegentreten zu müſſen, ſo 
glauben wir unſererſeits doch, daß Herr Duruy gar nicht ſo ſchlecht unter⸗ 
richtet geweſen iſt, als es der „N. A. Z.“ vorkommt. Vielleicht, daß er nur 
zu viel von den höchſt zweifelhaſten Fortſchritten gehört hat, welche unſer 
Unterrichtsweſen ſeit Einführung der Regulative gemacht hat und viclleickt, 
daß ihn nur der frühere gute Ruf der preußiſchen Schulen dazu vermocht 
hat, ein Land „in der erften Linie“ zu nennen, von dem es uns ſelbſt ſchei⸗ 
nen will, daß es durch andere deutſche Staaten, namentlich durch Baden, 
was die Volksbildung anlangt, längſt überholt iſt. — Zu den ſchon neulich 
(vergl, Nr. 141) mitgetheilten neun Amendements, welche die Oppoſition im 
geſetzgebenden Körper zur Adreſſe bereits eingebracht hat, find. noch einige 
andere getreten, von denen das eine den obligatoriſchen Unterricht verlangt. 
Ein zweites fordert die Abſchaffung der Todesſtraſe; ein drittes betrifft die 
Courtage⸗Frage; ein viertes verlangt, falls man in religiöfen Dingen keine 
abſolute Freiheit geben will, ſtrenge Aufrechterhaltung der organiſchen Artikel. 

Die Niederlage, welche die engliſche Regierung in der Unterhausſitzung 
vom 21. d. M. (ſiehe „London“) erlitten hat, iſt bei der Indifferenz der 
ganzen Frage, um die es ſich handelte, von keiner Bedeutung. — Der von 
Monſell geſtellte Antrag, die von den kalholiſchen Parlamentsmitgliedern zu 
leiſtende Eidesformel durch eine andere zu erſetzen, wird von der „Times“ 
nur gebilligt. „Es iſt vielleicht“, meint ſie, „ein Beweis von der geringen 
Wichtigkeit, die man dem Wortlaute politiſcher Eide beizulegen pflegt, daß 
Katholiken ſich ein ganzes Menſchenalter hindurch dieſe Formeln habe ge: 
fallen laſſen. — Laut Verichten aus New⸗Nork vom 11. d. M. war der engliſche 
Geſandte, Herr Scarlett, in Mexico angekommen und hatte dem Kaiſer Maris 
milian ein eigenhändiges Schreiben der Königin Victoria überreicht, in wel 
chem dieſe anzeigt, daß England das Kaiſerreich Mexico anerkennt. 

Die neueſten Nachrichten vom nordamerikaniſchen Kriegsſchauplatze gez 
ben wir unter „Amerika.“ — Was den Krieg zwiſchen Braſilien und Uru⸗ 
gu ay betrifft, fo meldet die „Patrie“, daß der Entwurf zur Capitulation 
von Montevideo von dem Contre-Aomiral Chaigneau, dem Commandanten 
der dortigen franzöſiſchen Marinediviſion, und don dem Commandanten des 
engliſchen Geſchwaders, Contre⸗Admiral Elliot, ausgegangen fei, welche ihre 
Vermittelung angeboten hatten. 


Preußen. 
Die Rede des Kriegsminiſters. 


Mach dem ſtenographiſchen Bericht der „Kreuzzeitung“.) 

Kriegsminiſter L. Roon: Wenn der Herr Vorredner davon geſprochen 
hat, daß die Stärke der eigenen Armee nicht beſtimmt werde durch die nu⸗ 
meriſche Zahl, welche eine fremde Armee, die uns als Feind gegenübertreten 
könnte, in ih faßt, ſondern daß einer Reihe von politiſchen und ſtrategiſchen 
Erwägungen dabei ein berechtigter Spielraum gelaffen werden müſſe, jo hat 
er damit nur daſſelbe geſagt, was ich am Montag in 9 Beziehung aus: 
geſprochen habe. Auch ich bin der Meinung geweſen, daß die Zulänglichkeit 
unſerer Kriegsſtärke weſentlich mit darauf beruht, daß kein anderer Staat fo 
vollſtändig für ſeine e Zwecke über ſeine bewaffnete Macht ver⸗ 


ügen kann, als der unſerige. In dieſer Beziehung war eine Belehrung oder 
erichtigung meiner Anſichten, wie ich glaube, nicht erforderlich. Inzwiſchen 
kam ich dennoch zu anderen Schlüſſen, al der Herr Vorredner. Ich meine, 


wenn ich das abrechne, wenn ich ferner abrechne die Ueberlegenheit unſeres 
Matexials an Menſchen und Waffen, fo wird nichtsdeſtoweniger eine gewiſſe 
Stärte der Feldarmee unerläßlich fein, um der feindlichen Uebermacht in er: 
ſorderlicher Weiſe zu begegnen. Es find alſo nicht die theoretiſchen Erwä⸗ 
gungen, welche eine Verſchiedenheit zwiſchen den Anſichten des Herrn Vor⸗ 
redners und mir bocumentiven, ſondern der Herr Vorredner kommt zu ans. 
deren Schlüſſen, er glaubt, daß, wenn fo und ſo viel abgerechnet wird ver⸗ 
möge der politifchen Verhältniſſe unſerer Nachbarländer, dann ſei eine Feld⸗ 
armee, wie wir fie ſchaffen können, mit verringerten Friedenscadres vollkom⸗ 
men ausreichend. Ich komme aber in dieſer Beziehung zu anderen Reſul⸗ 
taten, als er, das will ich conſtatiren. Die Anſichten über das, was noth⸗ 
wendig iſt, werden aber durch die Entwürfe, welche er in diefer Beziehung 
gemacht hat, toie mir ſcheint, in keiner Weife witerlegt. Ich muß bemerken, 
daß noch eine andere Frage angeregt iſt von dem Penn Vorredner, deren 
Wiederaufnahme mir gerade ſehr angenehm iſt. Der Herr Vorredner bat 
gemeint, ich hätte nicht bewieſen, daß wir gerade eine gewiſſe Zahl von Ca⸗ 
dres gebrauchen und daß wir gerade den einzelnen Cadres eine gewiſſe 
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Und endlich, iſt nicht Deine ganze Familie 8 


Gräfin, indem fie ſich erheben will. — Siehſt Du, ich hatte es 
Dir wohl gefagt, daß Du mich nicht verſtehen würdeſt. 

Graf, indem er feinen Arm um die Taille feiner Frau legt. — 
Bleibe nur da, Marielte, ich bitte Dich, ſage mir: Soll man mich 
decoriren, well ich im Sommer um acht Uhr, im Winter um neun 
Uhr des Morgens aufſtehe? — Oder weil ich Mitglied des Jockey. 
Clubs bin? — Oder weil wir 80,000 Franes Renten haben? — 
Oder weil ich auf den Conſtitutionnel abonnire? 

Gräfin. Du biſt einmal nicht im Stande, von etwas Ernſtem 
zu reden. } 

Graf. Nun alſo, ſei doch fo gut und zähle mir meine Groß: 
thaten und Anſprüche auf den Orden der Ehrenlegion auf. Ich bin 
wirklich neugierig darauf, und wenn es Dir gelingt, mir ſie klar zu 
machen, fo gehe ich morgen gleich zum Miniſter und beklage mich über 
die mir angethane Ungerechtigkeit. 

Gräfin. Ach, wenn Du das thäteſt! . 

Graf. Ich ſchwöͤre es Dir, und Du weißt, daß Du Dich auf 
mein Wort verlaſſen kannſt. 

Gräfin. Nun, erſtens war Dein Vater Militär. 

Graf. War er Militär? ... Ach ja, es iſt auch wahr, er ge 
hörte mit zum Generalſtabe der reitenden Nationalgarde, und meine 
Mutter behauptete ſtets, daß ihm die Uniform ausgezeichnet ſtände. 

Gräfin. Jetzt wirſt Du wohl noch gar über Deinen eigenen 
Vater ſpotten! f 

Graf. Verzeih' mir und fahre fort, meine Anſprüche aufzuzählen. 
Das intereſſirt mich ungeheuer. 

Gräfin. Dein Bruder iſt auch decorirt. 

Graf. Darüber iſt nichts zu ſagen. Der arme Teufel hat fein 
Kreuz in Italien redlich mit einem Bein und einem Auge bezahlt. Ich 
ſehe aber nicht ein, was dabei mir zu Gute kommen ſoll. 

Gräfin. Nun, aber Du haſt der Kirche von Limais⸗ſur⸗Vonne 
ein Altargemälde geſchenkt. 

Graf. Das ift wahr, ich ſehe es noch vor mir, das arme Bild! 
Es ſtellte eine Seezunge, einen Schellſiſch und zwei Heringe vor, die 
friedlich nebeneinander auf einem Küchentiſch liegen. Du hatteſt es 
ſatt, das Bild im Speiſeſaal immer vor Augen zu haben und ſchickleſt 
es dem guten Abbe, der es getroſt in feiner Kirche aufhängte, indem 
er darunter ſchrieb: „Der wunderthätige Fiſchzug“, der Kirche von gi: 
mais von dem Herrn Grafen Abel von Pomerelles geſchenkt. 

Gräfin. Hat nicht auch ein Sire Pantaleon von Pomerelles 
den heiligen Ludwig nach Paläſtina begleitet? 8 

Graf. Das iſt auf Ehre wahr! Und es wäre nur völlig gerecht, 
wenn man mir für ſeine Heldenthaten den Orden gäbe, 
lige Ludwig es damals verſaumt hat. Jetzt bin ich ſchon ſehr überzeugt. 


* 
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Stärke, die von 518 Combattanten, geben müſſen. Ich habe geglaubt, daß 
dieſer Beweis geführt ſei; ich habe mich alſo in einem Irrthum befunden. 
Die Zahl, welche Preußen ins Feld zu ſtellen hat, wird durch die Momente 
bedingt, die ich in meinem früheren Vortrage zu bezeichnen die Ehre gehabt 
habe. Es ſind dabei, wie ich wiederhole, alle diejenigen Momente mit in 
Abzug gebracht worden, welche eine geringere Zahl, eine Minderzahl für un⸗ 
ſere Armee etwa zuläſſig erſcheinen laſſen. Nichtsdeſtoweniger bleibt immer⸗ 
hin eine gewiſſe Zahl erforderlich, um uns die Sicherheit des Erfolges in 
gewiſſem Grade zu garantiren, und darauf beruht eben die Zahl der Cadres; 
darauf beruht es, daß wir beiſpielsweiſe, um bei der Hauptwaffe ſtehen zu 
bleiben, eine Feldarmee von 253,000 Mann Infanterie, 253 Feld Bataillone, 
für nöthig und für hinlänglich erachten, wenn dieſen 253 Feld⸗Bataillonen 
noch 81 Erſatz⸗Bataillone im Betrage von 81,000 Mann zum Rückhalt die⸗ 
nen, und wenn das erſte Aufgebot der Landwehr für die eigentliche Landes⸗ 
vertheidigung, für die Verftäriung der Armee, je nach dem Bedürfniſſe und 
den augenblicklichen Verhältniſſen gleichzeitig mit in Anſchlag gebracht wird. 
Die Zahl, glaube ich, die Stärke einer Feldarmee, nach welcher die Infan⸗ 
terie 253,000 Mann beträgt, iſt aber keineswegs übertrieben. Auch nach 
unferer älteren Organiſation ſtellten wir 243 Infanterie = Bataillone der 
Linie auf, von denen ein Theil, wie auch namentlich dem Herrn Vorredner 
ſehr wohl bekannt ſein wird, 18 Bataillone zu Feſtungsbeſatzungen beſtimmt 
waren. Wenn wir gegenwärtig eine Feldarmee von etwa 10 Bataillonen 
mehr auſſtellen wollen, ſo haben wir dagegen auf der andern Seite die 
Stärke der Cavallerie der aufzuſtellenden Feldarmee weſentlich verrin⸗ 
gert, ſo daß eine Vermehrung der Feldarmee, wie ſie nach der Reorganiſa⸗ 
tion gebildet werden ſoll, nicht beabſichtigt wird. Ja, es iſt mir in früheren 
Jahren bei Berathung dieſer Frage ſogar nachzuweiſen verſucht worden, daß 
die Reorganiſation darum nachtheilig ſei, weil ſie die Feldarmee ſchwäche, 
und nicht geftatte, fie eben fo ſtark aufzuſtellen, wie es nach der alten Kriegs⸗ 
verfaſſung der Fall war. Was nun die numeriſche Kopfſtärke der einzelnen 
Cadres anbelangt, ſo muß ich den Herrn Vo redner in dieſer Beziehung ganz 
einfach auf die Erfahrungen des gewöhnlichen Garniſondienſtes verweiſen. 
Wenn man 518 theilt in die vier Compagnien, aus denen ein Bataillon bes 
ſteht, wenn man die Unteroffiziere, die Spielleute, die Kranken, die Offizier⸗ 
Burſchen, die Abcommandirten und was damit zuſammenhängt, abzieht, was 
bleibt dann noch übrig, um die Uebungen zu machen? In der That kaum 
ſo viel, daß man die Uebungen im Großen wirklich in einer anſchaulichen 
und belehrenden Weiſe anzuſtellen vermag. Man iſt ja um deswillen häufig 
genug genöthigt geweſen, Uebungen, wie man es nennt, im Skelet vorzuneh⸗ 
men mit fingirten Rotten; und daß vieſe Uebungen nachtheilig find, daß ſie 
nicht ausreichen für die Belehrung der jungen Offiziere und Unteroffiziere, 
und für die Belehrung der Mannſchaften, das liegt nach der techniſchen 
Ueberzeugung aller Sachkundigen auf der Hand. Wenn der Herr Vorredner 
die Frage fo ſpitz ſtellt, ob denn durchaus gerade die Anzahl von 518 Mann 
diejenige ſei, unter welche man in keiner Weiſe heruntergehen könne, ja, jo 
verhält es ſich mit der Fixirung dieſer Zahl wie mit der Fixirung von Zah⸗ 
len überbaupt. Es iſt eine Zahl, welche gegriffen worden ift mit Rückſicht 
auf die Erfahrungen, die man hatte über die Durchſchnittszahl der Kranken, 
der Abcommandirten ꝛc., um dann noch einen Reſt zu behalten, der den 
Uebungen einen belehrenden Charakter ließ. In ſofern alſo, glaube ich, wer⸗ 
den die Zweifel des Herrn Vorredners gegen die Richtigkeit dieſer Zahl un⸗ 
möglich die Ueberzeugung der Regierung erſchüttern. Ich habe nun noch 
einen Punkt bei dieſer Gelegenheit zu betonen, der nach meiner Auffaſſung 
auch nicht ſo verſtanden worden iſt, wie ich durch meine Auseinanderſetzung 
vom Montag beabſichtigte. Man hat gemeint, die Friedensſtärke der Armee 
ſei denn doch eben willkührlich gegriffen in dem ſogenannten Reorganiſa⸗ 
tions⸗Plan; es wäre ja doch immerhin moglich, daß die Armee, auch bei 
einer geringeren Friedensſtärke, die Cabres bilden könne für die künftige 
Feldarmee. Bei meinen Anſichten über die nothwendige Friedens⸗Präſenz 
bin ich weſentlich geleitet worden durch den pädagogiſchen Zweck unſerer Hee⸗ 
res⸗ Einrichtungen. Die Armee iſt eine große Volksſchule, in welcher das 
Volk für die Waffen geſchult wird; und wer die Armee kennt, wird hinzu⸗ 
ſetzen: nicht allein für die Waffen, ſondern auch noch für eine Menge ande⸗ 
ter, nützlicher, menſchlicher Zwecke. Die Armee iſt eine große Volksſchule, 
durch welche eine große Zahl von Wehrpflichtigen bindurchgehen muß, um 
die Aufgabe, welche die Armee im Intereſſe des Vaterlandes zu löſen hat, 
wirklich erfüllen zu lönnen. Wir müſſen alſo, um die Laſt von den älteren 
Schultern auf die jüngeren zu legen, eine gewiſſe Zahl von Rekruten jährlich 
einſtellen. Wenn dieſe Zahl, wie ich in meiner Ausführung am Montag 
ganz allgemein hinwarf, zwiſchen 60,000 und 70,000 Mann zu ſuchen fei, jo 
liegt in dieſer großen Zahl eben die Nothwendigkeit einer großen Zahl von 
Schulklaſſen. Es kommt alſo nicht darauf an, daß man, wie ich ſagte, 
194,000 Mann wirklich auf den Beinen hat, weil das eine Kriegsmacht ſei, 
ſondern man braucht 194,000 Mann, um das Volk für den Krieg zu ſchu⸗ 
len; um des willen iſt dieſe Zahl für nothwendig erachtet worden! Nun weiß 
ich ſehr wohl, daß der — Verredner und diele feiner Freunde meinen, 
dieſe Schulung, dieſe Vorbereitung des Volkes für den Krieg, wäre 


in kürzerer Zeit zu bewirken, als diejenige, welche das Geſetz vor⸗ 


ſchreibt. Man kann in dieſer Beziehung ja verſchiedene Autoritäten 
in's Feld führen — ſehr entgegengeſeter Art; man kann auch 
auf Erfahrungen exemplificiren, die in unſerer eigenen Armeege⸗ 


ſchichte liegen, m. H., — aber Sie entſcheiden nicht die Frage, ob die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit bei uns geſetzlich ſei oder nicht. Die Frage iſt entſchieden 
durch das Geſetz vom 3. September 1814 (Widerſpruch und andauernde Un⸗ 
ruhe) und wird ſo lange entſchieden bleiben, bis die drei Factoren der Ge⸗ 
ſetzgebung in dieſer Beziehung ſich über ein anderes Geſetz einigen. Es iſt 


Gräfin. 0 
gefinnt, und machſt Du nicht der herrſchenden Macht blos ein Zuge: 
ſtändniß, indem Du das Kreuz annimmfl? 

Graf. Ja, ja, ja! Es iſt ganz klar, daß ich damit ein Zuge: 
ſtändniß mache. 5 ö 

Gräfin. Nun gut, wenn Du willft, koͤnnen wir jetzt eine Gene: 
ralprobe von Deinem Beſuch beim Miniſier halten. 
Miniſter ſein. 

Graf. Es wird ſehr ſchwierig für mich ſein, einem ſo allerliebſten 
Bittſteller gegenüber unparteiiſch zu bleiben. : 

Gräfin. Schon gut, ſchon gut, Du kannſt wir das ein anderes⸗ 
mal ſagen. — Ich jtelle alſo ſetzt Dich ſelbſt vor; ich trete herein, ver: 
beuge mich, Du gehſt mir zwei Schritte entgegen und ſagſt: 

Graf. Komm, umarme mich.“ 

Gräfin. Ach geh, Du biſt nicht geſcheidt, ich möchte ſehen, was 
für ein Geſicht Du machen würdeſt, wenn der Miniſter zu Dir ſpräche: 
„Komm', umarme mich!“ 

Graf. Du haft Recht ... ich vergeſſe, daß ich mir ſelbſt gegen⸗ 
überſtehe. Alſo, ich, der Minifler, ſage gar nichts und lade mich durch 
eine Handbewegung zum Niederſetzen ein. Nun fange an. 

Gräfin. Ich komme, Excellenz, Ihnen Gelegenheit zu bieten, 
eine große Ungerechtigkeit wieder gut zu machen. 

Graf. Schon geſagt! — Das Geſicht des Ministers drückt eine 
lebhafte Neugierde aus. 

Gräfin. Ich glaube, einige Anſprüche auf das Kreuz der Ehren⸗ 
legion zu haben, und Sie decoriren alle Tage Leute, die nicht mehr 
gethan haben als ich. 

Graf. Oho! Ich, der Minifter, ereifre mich nun aber über dieſe 
Phraſe, welche man nur zu oft hört. Was? Weil irgend ein Phi⸗ 
liſter aus Verſehen zu dieſem Orden gelangt iſt, meinen alle Philiſter 
ein Recht darauf zu haben und . . Ach, verzeihe liebes Kind, ich 
nahm meine Minifterrolle zu ernſtlich. Fahre fort. f 

Gräfin. Du ermuthigſt mich aber nicht ſehr. 

Graf. Fahre nur fort. Du ſollſt mit meiner Exeellenz zufrie⸗ 
den ſein. > 

Gräfin. Ich weiß nicht mehr, wo ich ſtehen geblieben war . . 
Kurz, ich würde dem Minifter zu verſtehen geben, daß alle die Mei: 
nigen mit Orden geſchmückt ſind, und des Sonntags, wenn wir um 
den Familientiſch verſammelt find, nur ein einziges Knopfloch leer 
iſt, und zwar das meinige. Ich würde einfließen laſſen, daß ich eine 
junge hübſche Frau habe ... ich ſpreche hier natürlich nur in Deinem 
amen — die mich von ganzem Herzen liebt und ſich entſetzlich un⸗ 
glücklich fählt, mich fo herabgeſetzt zu ſehen, und daß es überhaupt 


1 


Du kannſt der 
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aber auch, wie ich glaube, ein unabſichtlicher Irtthum von Seiten des Herrn 1 
Referenten, wenn er in feinem letzten Vortrage die zweijährige Dienſtzeit va 


mit der älteren Kriegsverfaſſung als zufammengebörig, und die dreijährige } 
Dienſtzeit als eine Prätenſion und ein Attribut der W Reorgani⸗ 

ation 11 * es iſt ein Irrthum! Die dreijährige Dienſtzeit war Ge⸗ 
ſetz und blieb Geſetz als auch Se. Maj. der König durch Cabinetsordre vom 
24. September 1833 einen Etat genehmigte, mit welchem die zweijährige 
Dienſtzeit verſuchsweiſe verbunden war. Die dreijährige Dienſtzeit war Ge⸗ 
ſetz auch wieder in dem Augenblicke, wo die finanziellen Kräfte des Landes 
geſtatteten, zu ihr zurückzukehren, was ſeit dem Jahre 1857 der Fall gewefen 
iſt. Es iſt alſo ein Mißverſtändniß, dem ich entgegen zu treten habe, wenn 
man dieſe Dinge fventificirt: dreijährige Dienſtzeit und Reorganiſation, fo 
wie zweijährige Dienſtzeit und ältere Kriegsverfaſſung — ein gefährlicher 
Irrthum, weil er nothwendiger Weiſe bei dem natürlichen Streben des Ein⸗ 
zelnen, feinen Leiſtungen auf fo nl Weiſe wie möglich zu genügen, 
einen Schatten wirft auf die Reorganiſation, den ſie nicht verdient. Die Ne⸗ 
organiſations-Grundſätze an ſich geſtatten ja eben jo gut eine zweijährige 
Dienſtzeit. Die Gründe liegen ganz wo anders; die Gründe liegen eben in 
der Nothwendigkeit, daß wir eine tüchtige Armee haben ſollen und haben 
müſſen, nicht aber in dem neuen Anverlangen, die die ſogenannte Reorgani⸗ 
ſation zur Sprache gebracht hat. Ich kann übrigens nicht begreifen, wes⸗ 
wegen denn der Herr Vorredner einmal von meinem „Reorganiſations⸗ Fa: 
natismus“, wie er ſich auszudrücken beliebte, und das anderemal von dm 
„revolutionären Charakter der Reorganiſation“, wenn ich ihn richtig verſtan⸗ Hl 
den habe, geſprochen hat. Ich finde den Ausdruck jo wenig angemeſſen, als 
den andern. Mein Fanatismus beſteht lediglich darin, daß das“geſchaffen 
werde, geſetzlich geſchaffen werde, was nach meiner innigſten Ueberzeugung 
für das Land das erſte, dringendſte Bedürfniß ſeiner Exiſtenz iſt; und die 
revolutionäre Seite der Reorganiſation iſt in keiner Weiſe nachgewieſen. 
Wir haben fortgebildet ein Inftitut, das zum Segen des Landes beſtand, 
und dieſe Fortbildung wird nach meiner Auffaſſung dem Lande auch zum weite⸗ 
ren Segen gereichen, während, wenn wir bei dem Alten ſtehen bleiben, wir 
ſehr leicht in die Lage kommen könnten, daß uns die Geſchichte ſpäterhin 
den Vorwurf macht: Ihr habt Euch auf Eure Lorbern ſorglos bingeftredt 
und habt gemeint. ein Arcanum, ein Recept für alle Zeiten gefunden zu 
haben, während Ihr, bei minderer Trägheit, hättet einſehen müſſen, daß dies 
vortreffliche a des Jahres 1814 der Fortbildung fähig und bedürftig 
war. Der Herr Vorredner hat etwas angeführt, was der Kriegsminister ges 
fast ‚baben foll, aber feines Wiſſens nicht ausgeſprochen hat. In der Sache 
in ich mit dem betreffenden Ausſpruch einverſtanden; ja ich din der Mei⸗ 
nung, daß man eine Inſtitution aus politiſchen Rückſichten nicht tadeln 
konnte, wenn man ſich nicht in der Lage befand, ſie durch eine beſſere zu 
erſetzen. Aber daß ich das hier ausgeſprochen hätte, oder auch nur in Com⸗ 
miſſionsberathungen, iſt mir in der That nicht erinnerlich. Ich acceptire 
daher auch nicht die, wie mir ſchien, mit etwas zu viel Pathos vorgetragene 
Ermahnung an mich in Bezug auf den hohen Mund, der eine Anerkennung 
für die Landwehr ausgeſprochen hätte. Ich kann nicht umhin, auf den 
Vortrag des Herrn Reſerenten noch einmal zurückzukommen, nicht um darauf 
zu repliciren, ſondern um diejenigen Anſichten auszusprechen, die ich auszu⸗ 
ſprechen in Bezug auf den Punkt II. des Antrages für weſentlich und noth⸗ 
wendig erachte. Der Herr Referent rügte, daß ich einzelne Aeußerungen 
einzelner Abgeordneten für hinreichend erachte, um zu prognoſticiren, das 
Haus ſei der Verſöhnung feind. Der Herr Abgeordnete hat dabei wohl 
überſehen, daß dieſe Aeußerungen gekommen ſind aus dem Munde von Ab⸗ 
geordneten, denen man, ich glaube, in Ihren Kreiſen ſo gut, wie im Publi⸗ 
kum, einen leider ſehr bedeutſamen Einfluß auf die Entſchließungen der Ma⸗ 
jorität 217 Es iſt ja kein Geheimniß, daß überhaupt die Entſchließun⸗ 
gen dieſes Hauſes, oder vielmehr der Majorität dieſes Hauſes, in der Regel 
nicht hier veranlaßt werden, ſondern ſchon veranlaßt ſind durch Fractions⸗ 
berathungen, die den öffentlichen Berathungen vorangehen, fo daß dieſe ihnen 
gewiſſermaßen nur den glänzenden Mantel leihen. Wenn ich darin irre, ſo 
glaube ich, wird der Irrthum nicht ſehr groß ſein; es könnte ſich da bloß 
um ein Formale handeln, in welchem meine Auffaſſung eben nicht richti 
wäre. Es war alſo nach meiner Auffaſſung doch wohl nicht zu tadeln, daß 
ich annahm, jener Einfluß werde auch in dieſer ſogenannten Compromiß⸗ 
Drag geübt werden. Dieſe Annahme war um ſo gerechtfertigter, als ſich 
isher von keiner Stimme innerhalb der Parteien der Majorität dieſes 
Hauſes auch nur ein leiſer Verſuch erhoben hat, um ſolchen Waise 
entgegenzutreten. Ich habe, ſo weit ich Gelegenheit gehabt habe, Zuhörer 
zu Ten, eine Zurüdweiſung ſolcher Auffaſſung nur etwa gehört aus den 
Fractionen, die hier zu meiner Linken figen, nicht aber aus den Parteien, 
welche doch ſchließlich den Ausſchlag in der Frage zu geben haben, den Par⸗ 
teien der Majorität. Weil dagegen jede Oppoſition auf dieſer Seite (auf 
die Linke deutend), oder in den Parteien des linken Centrums unterblieben 
iſt, ſo war der von mir gezogene Schluß, wie ich glaube, ſubjectiv ganz ge⸗ 
rechtfertigt. Will nun etwa der Herr Referent mir mit ſeinem Widerſpruch 
andeuten, daß er objectiv nicht gerechtfertigt ſei, jo konnte ſich die 
Regierung darüber ja nur freuen. Ich glaube das aber nicht; er hat 
daran gewiß nicht gedacht, er hat vielmehr die Gelegenhenheit 3 
genommen, um die objectiv jedenfalls unrichtige Behauptung auszu⸗ 
ſprechen, daß die Regierung ihren Glauben an die Bedeutung jener 
Aeußerungen nur a um damit ihre eigene Unverſöhnlich⸗ 
keit zu verhüllen (hört! hört!) — das waren feine Ausſprüche — um den 
Lande ſagen zu können: die Schuld der Fortdauer des Conflicts liegt nicht 
an uns, ſondern ſie liegt an dem Abgeordnetenhauſe. (Ruf: Sehr richtig!) 

Das hat der Hr. Abgeordnete zu erkennen gegeben. (Ruf: Jal ja!) m 
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eine Schande wäre, wenn man einem Grafen von Pomerelles verſagen 
wolle, was man alle Tage gewöhnlichen Bauern gewährt. ; 

Graf. Brer, Brrr! Das iſt ausgezeichnet geſagt, und wenn Du 
meine Sache führteſt, wäre ich des Erfolges ſicher. 

Gräfin. O, wenn Du willſt, gehe ich gleich zu Deinem Mi⸗ 
niſter, ich fürchte mich gar nicht vor ihm. 1 
Graf. Nein, nein, vielen Dank. Du haft mich vollkommen über⸗ 
zeugt, hingeriſſen, electriſirt. Ich gehe morgen zum Miniſter. N 

(Am Tage darauf.) 

Der Graf kehrt von feiner Viſite beim Miniſter zurück. Sein 
Frau ſtürzt ſich ihm athemlos entgegen — Nun? > 

Graf. Wirft ſich lachend in einen Seſſel und fagt endlich, im; 

merfort lachend: Nun gratulire mir, liebe Marie, Deine Gründe waren 

fo ſchlagend, daß fie gewirkt haben. Ich bin zur Ernennung notirt! 
(Leipz. Abendp.) 


Eine amerikaniſche Eivil⸗Ehe. 4 
Darin haſt du vollkommen Recht, fuhr einer meiner Freunde, der 
kürzlich von Amerika zurückgekehrt war, in einem längeren Geſpr k 
fort, allerdings iſt die Givil-Che ein Poftulat unferer Zeit, mit ihr erſt 
wird die Glaubensfreiheit eine Wahrheit, und früher oder fpäter wird 
fie auch bei uns, allen Vorurtheilen zum Trotz, Eingang finden. Aber 
feit der letzten derartigen Trauung, der ich dadrüben in beige⸗ 
wohnt habe, wird es mir, weiß Gott, ſchwer, von dieſem Inſtitut mit 
ernſter Miene zu ſprechen. Ich muß heute noch lachen, wenn ich an 
Jack Andrews Hochzeit und an meinen guten alten Nathaniel Crokers 
denke. Das war ein Richter! In ganz Maſſachuſetts gab es keinen 
beſſeren. Nicht Einer, der fo würdevoll auf feinem harten Stuhle 
ſitz, „glei einem brüllenden Löwen,“ wie es ja Kaifer Karl's peine 
liche Halsgerichtzordnung dem Richter empfiehlt, nicht Einer, deſſen 
Urtheile fo gründlich, deſſen Diſtinctionen fo fein find, der fein Geſetz⸗ 
buch ſo bis auf jedes Komma und jeden Strichpunkt inne hat, mit 
einem Wort, nicht Einer, wie der ehrenwerthe Nathaniel Crokers. 
Jeder Zoll an ihm war Juriſt. Die zehn Gebote waren für ihn 
nie etwas Anderes als „SS 1 bis 10 des göttlichen Geſetzes über Vers 
brechen und ſchwere Uebertretungen“, und die Menſchen gewannen dann 
erſt für ihn eine höhere Bedeutung, wenn fie jo gefällig waren, ſich 
von ihm verurtheilen zu laſſen. In feine „Kunſiſprache“ aber, wie 
er es nennt, hatte er ſich fo hineingelebt, daß er fie oft in des Lebenn 
gewöhnlichſter Proſa anwandte, und mehr als einmal ift es ihm paſſitrt, 
daß er gegen den Kellner, der ihm ein Glas schlechten Brandy⸗ and: 
Water's vorſetzte, eine Anklage wegen verſuchter Vergiftung begründete, 
und die Wäſcherin, die ihn am feſtgeſetzten Tage mit feinen Vorhem 
den im Stiche ließ, wegen „Beſchränkung der perſönlichen Fre ö 
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u erkennen, daß die verſöhnlichen Tendenzen innerhalb der Majo⸗ 
es Hauſes keineswegs ſo durchſchlagend ſind, wie von manchen Sei⸗ 

i eulich hervorgehoben, kei⸗ 
Deda ausſprechen: 


H., um 
rität die 
ten verſichert wird, dazu bedurfte es, wie ſchon n 
nesweges jener Aeußerungen, die gefallen ſind, und die 
„Mit dieſem Miniſterium keine Verſöhnung!“ Dazu bedarf die Regierung 
nur der Erinnerung an die letzten Jahre der Vergangenheit. Wie ich ſchon 
\ neulich bemerkte, der Conflict iſt gewachſen, die Kluft ift erweitert und ver⸗ 
8 tieft worden. Nachdem urſprünglich gewiſſermaßen nur über eine techniſche 

r Feu Meinungsverſchiedenheiten waren, hat das Abgeordnetenhaus ſeit den 
. euwahlen von 1862 neue Urſachen hervorgeſucht, um den Conflict eben zu 
ſtabiliſiren, und das iſt der Grund, warum ich die Bemerkung überhaupt 
mache. Das, was das Abgeordnetenhaus heute beſchäftigt, die Frage über 
die Anträge des Vorberichts, beweiſt am beſten, daß der Klimax, dieſer ver⸗ 
derbliche Klimax, möglicherweiſe bis ins Unendliche geſteigert und fortgeſetzt 
werden wird; er beweiſt, daß der Arm des Hebels, mit dem die ends 
partei oder ihre Führer den geſetzlichen Rechtszuſtand, den verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechtszuſtand, im Lande zu verändern trachteu, immer länger wird. 
(Oho!) Ich fürchte, m. H., noch ſo lang, bis er bricht. (Bewegung). Alſo, 
x wie mir jcheint, m. H., es bedurfte der Aeußerung gar nicht, um den Ver⸗ 
. trauensmangel zu motibiren, den der Hr. Referent als unbegründet bezeich⸗ 
net hat, wie es ſchien. Dieſen Vertrauensmangel muß ich hervorheben, den 
die Regierung empfindet denen gegenüber, die den Vorbericht in ſeinen An⸗ 
trägen materiell adhäriren, muß ich hervorheben, er bezieht ſich natürlich nicht 
auf die übrigen. Darum legt die Regierung mit Recht einen entſcheidenden 
Werth auf das Votum, welches in Betreff der Berichts⸗Anträge von dieſem 
Haufe abgegeben werden wird. Hr. b. Forckenbeck hat ganz Recht, daß die 
Anträge des Vorberichts ja noch an ſich nichts zu bedeuten haben, ſie ſeien 
noch nicht zu einem Beſchluſſe des Hauſes erhoben, es ſolle eben darüber 
noch discutirt werden; er hätte hinzufügen können, ſelbſt wenn fie zu Ber 
ſchlüſſen erhoben wären, ſo würden ſie immerhin an ſich noch keine Conſe⸗ 
quenz für unſer Staatsleben, für unſer ſtaatliches Daſein, für die Aufſtel⸗ 
lung des Etats u. f. w. haben. Das hätte er hinzufügen können, und ich 
werde ihm darin nicht widerſprechen. Wenn es aber dahin kommen ſollte, 
daß die Anträge angenommen würden, ſo hat die Regierung offenbar darin 
ein Zeichen, und zwar ein nicht zu berfennendes, ein ſehr bedeutungsvolles 
Zeichen, wohin die Majorität dieſes Hauſes zielt (ſehr gut! Zuſtimmung), 
und das iſt eben nichts Anderes, als Machterweiterung für das Haus (Un⸗ 
ruhe und Murren), Verringerung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Königs 
und feiner Regierung. (Oh, oh! Widerſpruch). M. H.! Ich möchte wiſſen, 
wie anders der Antrag VI. zu verſtehen iſt (es wird gegenwärtig allerdings 
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EB perſoͤnlich übernommene Verpflichtung aufgiebt, in die Schanze ſchlägt, ohne 
= cher zu fein, daß er fie Händen übergeben kann, in denen dieſer Verpflich⸗ 
Er: tung in gleicher Weiſe wird Genüge geſchehen. (Bewegung.) Eine perſönlich 
Er übernommene Pflicht kann man und darf man nicht aufgeben, blos um feine 
Fer. perfönlihe Bequemlichkeit zu pflegen. Auf welcher Seite dieſes Hauſes 
ſollen nun die Nachfolger dieſes Miniſteriums ſich finden? M. H.] Sie 


wiſſen, die Verfaſſung giebt dem Könige das Recht, ſeine Rathgeber zu 
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Miniſter werden nach meiner Auffaſſung ſtets Ehrgefühl genug haben, um 
nicht den König zu nötbigen, daß er ſeine Rathgeber aus einer Partei ſuche, 
der er nicht vertraut. (Bewegung.) Es giebt keine Partei in dieſem Hauſe, 
auf welche die beiden Kriterien paſſen. Das erklärt unſer Verbleiben im 
Amt, nicht ehrgeizige Abſichten, noch weniger Rückſichten für Wohlleben und 
Einfluß. Wer dieſe beiden Kriterien zu vereinigen weiß, der wird jedenfalls 
das Ei des Columbus gefunden haben, aber ich meine, der geſammte Witz 
der Herren reicht dazu nicht aus. — Sie ſagen nach einer ſolchen Erwägung 
und zwar mit einigem Recht, die Regierung hat daher die Pflicht, für eine 
andere Parteibildung zu ſorgen, d. h. das Haus aufzulöſen. (Ja wohl!) Das 
iſt ebenfalls nach der conſtitutionellen Theorie völlig correct; allein, m. H., 
die Sache ſteht doch nicht ſo einfach, wie Sie glauben. Die Regierung kennt 
ſehr wohl und ſchätzt ſehr wohl die Bedeutung der Partei⸗Organiſation, de⸗ 
ren ſich die Majorität dieſes Hauſes erfreut. Die Regierung weiß ſo viel 
von dieſen Einrichtungen, um zu ermeſſen, daß bei der gegenwärtigen Lage 
der Geſetzgebung der Kampf gegen dieſe Partei⸗Organiſation nur zweifel⸗ 
hafte Ausſicht darbietet. (Hört! Hört!) Ob das Geſetz nicht Mittel finden 
wird, um ſtörend in dieſe ParteisDrganifation einzugreifen, das wird die 
Folge lehren. (Hört! Hört!) Die Frage iſt jedenfalls berechligt: „Soll die 
Regierung nach einem neuen Recept ſuchen, um den Wahlen denjenigen 
Charakter zu geben, welcher den Intereſſen des Landes nach ihrer innigſten 
Ueberzeugung mehr entſpricht, als der bisherige Ausdruck dieſer Wahlen?“ 
Nein, m. H., das hat die Regierung eben nicht gewollt, und will es auch 
heut nicht; vielmehr hat ſie gemeint, es ſei ihre Pflicht, Ihnen noch einmal 
ans Herz zu legen, daß eine Verſtändigung, eine Aus gleichung über dieſen 
leidigen Conflick herbeigeführt werde, wozu ich, nach den Erfahrungen in 
dieſem Hauſe, allerdings wenig Hoffnung habe. Allein die Regierung hat 
es verſucht und geglaubt, es noch einmal verſuchen zu müſſen, und darauf 
die ablehnende Antwort durch den Vorbericht bekommen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſtehen wir allerdings in einer ſehr bedenklichen Alternative: Sie 
ſpielen le tout pour le tout, Sie .. (Unruhe.) Ich will gern den Herren 
nachher das Wort abtreten, im Augenblicke habe ich es aber. Sie verſu⸗ 
chen es, wie weit mit den erweiterten Anſprüchen zu gelangen, verſuchen es, 
welche Conceſſionen die Regierung, im Hinblick auf die Bedeutung des be: 
ſtehenden Conflicts, etwa machen könnte und machen würde. Die Regie⸗ 
rung will ſich an die Verfaſſung halten; die Regierung hat ſogar bisher 
noch niemals ein Wort geſprochen, daß ſie den berechtigten Poſtulaten der 
Verfaſſung nicht Rechnung tragen wollte. Das waren Vorausſetzungen, die 
man uns imputirte. Die Regierung ſteht bis zu dieſem Augenblick in der 
entſchiedenſten Intention, den Abſichten Sr. Majeſtät gemäß, den verfaſſungs⸗ 


um eine u Waben — 51 es handelt ſich dann um eine Exiſtenzfrage. 
en Sie 


= Berlin, 24. Mär. 
Rede des Kriegsminiſters. — 


[Die letzte Sitzung. Die 
Möglichkeit einer Auf⸗ 
Während dieſer 


Die Sprungfertigkeit, mit welcher Hr. v. Tettau zum zweitenmale 
in dieſer Seſſton den Saal verließ, als es zur Abſtimmung kam, hatte 
unverkennbar etwas Tragikomiſches. Bei den folgenden Debatten über 
die Aufhebung des Salzmonopols und den Wegfall des Zuſchlages zu 
den Gerichtskoſten waren entſchieden mehr Abgeordnete außerhalb des 
Saales in den Foyers, in der Reſtauration und dem Leſezimmer, als 
in der Sitzung, und die beſchlußfähige Anzahl erſchien auch nach den 


Um ſo lebhafter ging es draußen zu. Die Rede 
des Kriegsminiſters war noch nicht vertheilt, Hr. v. Roon ſelbſt nicht 
erſchienen, die Debatte über den Generalbericht gerade da, wo ſie am 
heftigſten war, unterbrochen. Man ſagte ſich allgemein, daß die An⸗ 


der Generalberichts-Debatte anzuſehen ſei bald erfuhr man, es fände 
um 4 Uhr Miniſterrath bei dem Könige ſtatt und die auf einander 


durch den Miniſter ſelbſt, man fand die Perſpective, welche derſelbe 
ſtellte, keineswegs überraſchend, nur ſah man in der ſpäteren Wendung 
die Illuſtration zu einem Gerücht, wonach die neuliche Aeußerung des 


get in der Geſetzſammlung auch ohne Zuſtimmung des Landtages, doch 
nicht ganz aus dem hohlen Faſſe geichöpft war, ſondern darauf baſirte, 
daß ſich Stimmen mit dieſem Rathe eine gewiſſe Geltung zu verſchaf⸗ 
fen geſucht haben ſollten. 


ſtehenden Perſonen ſchienen dem nicht zu widerſprechen, zumal fie hin⸗ 
zufügten, heute ſei ein „wichtiger und entſcheidender Tag.“ 
vor ganz kurzer Zeit an eine Auflöſung des Hauſes nicht gedacht wurde, 
beweiſt ein Schreiben des Handesminiſters an den Präſidenten Grabow 
mit dem dringenden Wunſche, die Eiſenbahn⸗Vorlagen ſobald wie mög- 
lich auf die Tagesordnung zu ſetzen. Dieſe und der Michaelis 'ſche 
Antrag ſollen das Haus nach dem Generalbericht beſchäftigen. Letzterer 
faber wird ſchwerlich angenommen werden, da das linke Centrum mit 
überwiegender Majorität feine Ablehnung beſchloſſen hat. — Die Be⸗ 
rathungen der Militärcommiſſion werden vorläufig bis zur Beendigung 
der Generalberichts⸗Debatten vertagt werden, dagegen wird morgen die 
Budgetcommiſſton ihre Thätigkeit aufnehmen. — In der Fortſchritis⸗ 
partei discutirte man geſtern Abend die ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage, 
ohne jedoch Beſchlüſſe zu faſſen. Es ſcheint, als ob man vorläufig von 
der Abſicht, eine Reſolution zu beantragen, zurückgekommen und ſich 
nur über die Pofition der Partei für den Fall verſtändigen zu wollen 
ſcheint, daß die Frage an das Abgeordnetenhaus herantreten ſollte. 


Berlin, 24. März. [Polenprozeß.] In der geſtrigen Sitzun 
mit den Special⸗Verhoͤren der Angeklagten — ber erſte ee 
Gutsbeſitzer Wladimir bon Wolniewicz, Sohn eines polniſchen Oberften, 
gehort zu den in der 2 — Serie des Prozeſſes zum Tode verurtbeilten 
Angeklagten. Dieſes Urtheil war bekanntlich ein Contumacial⸗Urtheil un 
der Verurtheilte hat von dem ihm geſetzlich zuſtehenden Rechte Gebrauch ge⸗ 
macht, ſeine perſönliche Abhörung und anderweite Entſcheidung durch feine 
Geſtellung zu deranlaſſen. Die gegen ihn vorliegende Anklage bezeichnet ih ı 
ſchon als Theilnehmer der Verſchwörung von 1846, welche Behauptung er 
auch als richtig einräumt. Es gelang ihm damals, ſich der ihm drohenden 
Verhaftung und Beſtrafung durch die Flucht nach England zu entziehen, wo 
er bis 1848 verdlieb. Nach den Märztagen kehrte er über Paris nach Poſen 
zurück, und ſoll nach Behauptung der Anklage dort ſofort dem geheimen 
Revolutions⸗Comite beigetreten fein, welches neben dem öffentlich beſtehenden! 
polniſchen National⸗Comite ſich bildete und die von letzterem angeregte B. 
wegung, ſich gegen den Anſchluß an Deulſchland auszuſprechen und ein: 
Separat⸗Verfaſſung zu verlangen, nach vorangegangener usſchreibung einer 
Nationalſteuer mik Hilfe berbeigerufener Emigranten zu einem bewaffneten 
Aufſtande umgeſtaltete. Die General⸗Amneſtie befreite den von Wolniewicz 
abermals von der drohenden Strafe. Als er im Jahre 1850 in Gneſen zum 
Abgeordneten für die zweite Kammer gewählt wurde, lehnte er das Manda! 
ab, weil er, wie er in einem Schreiben an ſeine Wähler ſagte, die preußiſche 
Verfaſſung nicht beſchwören möge und weil die polniſche Nation einen ſolchen 
Eid „weder halten werde noch könne.“ Um dieſelbe Zeit betheiligte er ſich 
lebhaft an der Gründung polniſcher landwirthſchaftlicher Vereine. An dem 
jetzt zur Anklage ſtehenden bochverrätheriſchen Unternehmen ſoll er ſich ſchon 
m März 1863 betheiligt haben. Er foll mehreren vom Grafen Dzialynsti 
für die nſurrection angeworbenen franzöſiſchen Offizieren Inſtructionen führ 
ihre Thätigkeit ertheilt, im Intereſſe der Aufſtands⸗Parter eine Reiſe nach 
Krakau unternommen, über die Dictatur des Langiewicz mit anderen Füh⸗ 
rern unterhandelt, ausgeſchriebene National⸗Steuern erhoben haben und bei 
der Organiſirung der Zuzüge nach Polen thätig geweſen fein, Außerdem 
bezeichnet die Anklage ihn insbeſondere noch als Chef der inſurrectionellen 
olizei und Preſſe in ſeinem Kreiſe und es werden ihm die in den franzö⸗ 
iſchen Blättern über die preußiſch⸗ruſſiſche Convention verbreiteten Artikel 
zugeſchrieben. Beſonders thätig foll er bei den Corps von Jung de Blan⸗ 
tenheim und Taczanowski geweſen ſein und die Communication derſelben mit 
dem Central⸗Comite zu Poſen vermittelt haben. Bei dem letzteren ſoll er 
ſogar beantragt haben, den en Operationsplan dieſer Corps dem Kaiſer 
Napoleon vorzulegen. — Auf alle dieſe Beſchuldigungen erwiderte der Ange⸗ 
klagte Folgendes: Die Anklage ſchildere ihn als einen Brauſelopf, als einen 
Revolutionär, der nichts gelernt und nichts vergeſſen habe. In den ren 
1846 und 1848 habe er ſich allerdings an den Nebolutlonen betheiligt, aber 
dabei Erfahrungen für fein ganzes Leben geſchöͤpft. Dieſe Erfahrungen be⸗ 
ſtänden darin, daß die Macht der Revolution ſeit 1848 gebrochen, dagegen 
eine Zeit des Schaffens, des Aufbauens gekommen ſei, in welcher jede Rebo⸗ 
lution unzweckmäßig et an welcher Stelle in Europa es auch fein 
möge. Er perſönlich ſei in Folge deſſen ſeit 1848 ein directer Gegner aller 
revolutionären Umtriebe und habe ſeine nationale Thätigkeit darauf beſcrant 
Leiter und Führer der organiſchen Arbeiten der Polen zu werden. 
Er habe an der Spitze von Vereinen zur Hebung der Landwirthſchaſt, des 
Unterrichts, der Erziehung der Jugend und dergleichen geſtanden, weil er, 
wie der ganze Kern des polniſchen Volkes zu der Einſicht gekommen ſei, dafı 
die bieljeitig angeſtrebte polniſche Selbſtſtändigkeit erſt die Krone bes 
Werkes ſein könne, nachdem das Volk allmählich alle Stufen ſocialer Kultur 
erklommen haben würde. Er habe ſich deshalb geſagt, daß vor Allem den 
betreffenden Regierungen die Ueberzeugung eingeflößt werden müſſe, daß die 
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Mit der zugefnöpftiften Aktenmiene blickte er dieſen Augen, aber er wich keinen Schritt und fuhr mit einer kühnen Wen⸗ 


I 

durch widerrechtliche Gefangenhaltung“ verurtheilte. Unbeugſam und 

* unbeſtechlich wie er war, hatte er nur eine Schwäche, eine etwas aus: 

. geſprochene Vorliebe für ſtärkende Gelränke, oder, wenn man ihm, ihn, als er die feierlichen Worte ſprach: 
Ye glauben wollte, einen beſonderen Eifer zur Entdeckung von Verfälſchun⸗ 


hein alkoholhaltiger Flüſſigkeiten. 

EN. Sei dem wie immer, auf Jack Andrews’ Hochzeit fing ich an, in 
feine Verſion einigen Zweifel zu ſetzen. Als nämlich Jack, der gute 
Junge, die kleine Becky Steward heirathen ſollte, da ward dies Muſter⸗ 
bild eines Richters berufen, das glückliche Paar im Wege der Civil⸗ 
Ehe zu trauen. Eifrig und froh, dieſe angenehme Pflicht zu erfüllen, 
war Nathaniel Crokers mit dem Schlage der beſtimmten Stunde in 
dem glänzend beleuchteten Salon bei Steward's angekommen. Sein 
Anllitz ſtrahlte ſchon in freudiger Erwartung kommender Herrlichkeiten, 
denn am Ende auch dem Richter „iſt's gegonnen, wenn des 
Abends ſinkt die Sonnen, daß er in ſich geht und denkt, wo man 
einen Guten ſchenkt,.“ — umſomehr dem alten Crokers, der ja oft 
2; ſchon, „ehe die Sonne ſank“, derartige Gedanken in feinem Her: 


> 


den erwog. 


N; Das ſtolze Gefühl, daß er wohl ohne das Brautpaar, das Braut- 
paar aber nicht ohne ihn heirathen konne, hatte den ſtrengen Richte 


ganz wunderbar erregt, und Glas auf Glas goß er feinen Inhalt hinter 
die weſße Gala⸗Cravatte in unergründliche Tiefen hinab. 


Jetzt aber verſtummten die Klänge der Muſik, und es war Zeit, 
um Jack Andrews und Becky Steward das Band det heiligen Ehe 
ju ſchlingen. Durch die ganze Verſammlung lief jene eigenthümliche 
Bewegung, die das Nahen eines großen Augenblicke bezeichnet. „Wie 
wird ſich Jack halten?“ fo fläſterten die jungen Herren, und „ob es 
die arme Becky nur ertragen wird“ fo frugen ſich ängſtlich die jun⸗ 
gen Damen, obwohl Jede das Bewußtsein in ſich trug, einem ſolchen 
Falle eventualiter mit größter Faſſung zu begegnen. Aber „wie wird 
ſich Mr. Crokers heraushauen?“ fo frug ich mich, der ich den Ereig⸗ 
niſſen des Abends und dem raſchen Verſchwinden etwelcher Flaſchen 
Bordeaux mit größerer Aufmerkſamkeit gefolgt war. 
Endlich war der entſcheidende Moment gekommen, Se. Edlen er: 
hob ſich langſam und vorſſchtig von feinem Stuhle, wie wenn er um: 
2 dieſe ſichere ſociale Position aufgäbe, und indem er die Augen 
etwas unſicher über die Verſammlung ſchweifen ließ, entdeckte er das 
wohlbekannte runde Antlitz des Couniy⸗ Sheriffs, der ſich unter den 
Gäſten befand. Unſer Minos hatte gerade genug des edlen „Impor⸗ 
firten” zu ſich genommen, um den eigentlichen Charakter der vorzu⸗ 
ehmenden AmtshandInng zu vergeſſen, aber fein richterliches Bewußt⸗ 
war, wie immer in ähnlichen Fällen, auf's Hoͤchſte geſteigert, und 
kauchte nur der Gegenwart des Sheriffs, um daſſelbe zur Aeuße⸗ 


je 


2 


er Widerſtand leiſten ſollte, die Handſchellen anlegen.“ 


„Jack Andrews, wollen Sie Beck — Becky Steward zu — Ihrem 


„Mr. Sheriff! Der Gerichtshof iſt verſammelt, laſſen Sie die ehelichen Weibe nehmen — ſo wahr Ihnen Gott helfe?" 


Angeklagten vortreten.“ 


Ein allgemeines erſtauntes Murmeln ſchwirrte durch die Verſamm⸗ beiſtimmend. 


lung, während der Sheriff den „Gerichtshof“ ſanft auf einen Stuhl 


niederdrückte und Hochdemſelben gleichzeitig das Mißverſtändniß klar zu | oder 


machen ſuchte. 

Alles ſchien wieder gut zu gehen, wenn nicht eine ärgerliche Ver⸗ 
zoͤgerung eingetreten wäre, und zwar durch nichts Geringeres als die 
Abweſenheit des Bräutigams. 


Das war jedenfalls ein Fortſchritt zum Beſſern, und Jack nickte 


„Becky Steward, beſtehen — Sie — auf die Abſtrafung — 
Hier nahm ſich der Sheriff neuerdings die Freiheit, ihn zu unter- 
brechen und ihn an den Zweck ſeines Hierſeins zu e Wes 

„Miß Becky“, verbeſſerte wieder der Richter, „wollen Sie — 


Mein alter Jack, der immer ein luſti⸗ Jack Andrews zu — Ihrem Ehegemahl nehmen nach beſtem Wiſſen 


ger Burſche geweſen, war auf einen Augenblick fortgeeilt, um beim und — Gewiſſen?“ 


Abſchiedsmahle eines ſcheidenden Freundes noch raſch ein Glas zu lee⸗ 
ren. Aber ehe er noch zurückgekehrt, hatte irgend ein unheilbrütender 
Geſelle dem alten Zecher die Urſache des „Aufſchubes der Verhand⸗ 
lung“ in's Ohr geflüſtert, und alſogleich droͤhnte die Stimme des 
Richters durch den Saal: 


„Mr. Sheriff! Ste werden Jack Andrews vorführen und ihm, der Stirne) möge Gott — 


Dann aber wendete er ſich an die Braut, die ganz verwirrt und 


befangen vor ihm ſtand, und fuhr in milderem Tone fort: „Sie find | fo 


die Klägerin, wie es ſcheint. 
verführte Unſchuld wird immer vor dieſem Gerichts hofe Schutz finden, 


ſo lange es noch Recht in Maſſachuſetts giebt.“ ö 


Das war aber der allergrößte Bock, der noch je im weiten Gebiete 
der Unionsſtaaten geſchoſſen ward, und Nathaniel Crokers ſah ſich be⸗ 
müſſigt, vor der Fluth der officiellen Berichtigungen zu retiriren, 
es gelang ihm erſt durch „ein paar Tropfen“, feinem Gemüthe wieder 
den nötbigen Gleichmuth zu verſchaffen. 

Nun war aber, Gott ſei Dank, Alles wieder in Ordnung; 


rung zu bringen. 
Beamten an, und alle Traditionen von Criminal-Court umſchwebten dung fort: 


der) fi guten Ding gram fein könnte, fo kann ich dir ein 


„Ach, Sie wiſſen ja, daß 
„So verurtheilt Sie der 
„Aber Mr. Crokers!“ 
„— Ab, fo erkläre ich Sie für Mann und Weib, Jack Andrews 
und Rebecea Steward, und (bier wichte er ſich den Schweiß von 
f Ihrer armen Seele — gnädig fein. 
N ii Sie die Verurtheilten ab!“ des 
e Geſellſchaft jubelte. Jack und Becky küßten ſich, wie es 
bewandten Umſtänden vor Gott und den Wee e 


ich's will,“ lachte die kleine Becky. 
Gerichtshof lebenslänglich —“ 


Nun, faſſen Sie ſich, mein Kind, die Mr. Crokers aber ſog ſchwermüthig noch ein Glas Grog ein. 


„Sehen Sie“ gluckſte er melancholiſch, „ſehen Sie, 
es iſt ein ſchweres — trauriges Amt, das Amt des — 
— flat jastitia — et pe — pereat mundus!“ 

So gut, ſchloß mein Freund, habe ich mich nie mehr in dem 


Mr. Sheriff, 
Richters, aber 


und] Yankeeneft unterhalten. 


Aber, lenkte ich wieder ein, gegen die Civil⸗Ehe ſelbſt — Gott 
bewahre, rief er, und wenn du glaubſt, daß ich deswegen dem an 
halbes Dutzend 


Bräutigam war freudeſtrahlend erſchienen, und wenn die Ehen wirklich abſonderlicher Vorfälle erzählen, die ſich bei — Nicht⸗Civil⸗Ehen zuge⸗ 


im Himmel geſchloſſen werden, fo hatten dort die Englein gewiß ſchon tragen haben ſollen. 


das große Traubuch herbeigeſchleppt, in das die Namen der Neuver⸗ 
mählten eingeſchrieben werden müſſen. 

„Jack — Andrews“, begann der Mann des Geſetzes in jener lang⸗ 
ſamen Redeweiſe, 
a Geiſter kräftiger Getränke ihn umringten, „Jack Andrews, ſtehen 
add Haben Sie — etwas zu Ihrer Entschuldigung vor: 

„Damm me, 
ja nicht gehenkt, ſondern blos getraut werden!“ 


Der Ehrenwerthe holte tief Athem und blinzelte energisch mit den 


die gewöhnlich immer ſchleppender wurde, je dichter] nes ng beſaß. 


Alles ſchon dageweſen. (N. Fr. Pr.) 


Von Spontini] wird eine hübſche Anekdote erzählt, 
died Mann, dem jo 1 es e e 
uſikfeſte 
einſt mit einer großen Zahl von Orden geſchmäckt, die 5 überboup gern bei 
feierlit;en @elegenbeiten dag N doch“, ſagte Einer der im ſter 
Beihäjtigten, „wie Spontini 3 Bruft mit Orden überhäuft iſt; Mozart eſaß 
keine.“ — Spontini, der Alles gehört, wandte ſich raſch um und ſagte: „Mein 


Mr. Groters“, rief jetzt der Sheriff, „der Mann foll| lieber Herr, Mozart konnte fie entbehren.“ 


— 


Mit drei Beilagen, 


Alle dieſe Dinge follten noch Gegenftand 
weiterer Berathung fein und die Mienen der officiöfen Quellen nahe⸗ 


Daß noch 
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polniſche Landestheil, in dem die Bildung am meiſten vertreten ſei, vorange⸗ 
gangen. Ein Beweis dafür ſei, daß die geſammte jüngere Generation ſich 
mehr den wiſſenſchaftlichen Studien gewidmet habe, als früher. Für die 
eigentliche Umſturz⸗Partei, d. h. für Mieroslawski und ſeine Anhänger, ſei 
in der Provinz Poſen auch nicht der geringſte Boden vorhanden geweſen. 
Dieſe verſtockten Revolutionäre hätten keine Augen für die Veränderungen, 
die ſeit 1848 in Europa vor ſich gegangen wären und finden nur noch in 
der unreifen, leidenſchaftlichen Jugend ihre Anhänger, nicht aber im Kerne 
des Volks, wie er in der Provinz Poſen vorhanden ſei. Daher komme auch 
Mieroslawski's Feindſchaft gegen die Einwohner dieſer Provinz, und nament⸗ 
lich gegen die Vereine, welche die Cultivirung der Polen angeſtrebt hätten! 
Dieſe Vereine hätten nun aber auch noch einen anderen Feind; dieſer ſei die 
ruſſiſche und preußiſche Polizei, welche allen polniſchen Unternehmungen, auch 
den harmloſeſten, einen revolutionären Stempel aufdrücken. — Der Ober⸗ 
Staatsanwalt Adlung unterbricht hier den Angeklagten, indem er dieſe 
Aeußerung als eine Ueberſchreitung der Vertheidigungs⸗Befugniß erklärt. 
Der Präſident Büchtemann bemerkt, daß der Angeklagte nur im Allge⸗ 
meinen und ohne perſönliche Beziehungen geſprochen habe. Der Vertheidi⸗ 
ger, Rechtsanwalt Brachvogel beſtätigt dies. Der Präſident bemerkt 
ferner, daß die Polizei nicht ſo unrecht habe, wenn ſie z. B. gegen die land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine eingeſchritten fei, denn es ſeien ſolche Vereinigungen 
allen bisherigen polniſchen Revolutionen vorangegangen, die Bildung und 
Leitung dieſer Vereine ſeien alſo vorbereitende Handlungen zu künftigen hoch⸗ 
verrätheriſchen Unternehmungen. Der Angeklagte v. Wolniewicz erwidert, 
daß in jenen Vereinen allerdings auch die möglichſte nationale Selbſtſtändig⸗ 
keit angeſtrebt werde, die aber bei dem Maße dieſes Strebens, welches ſich 
fern von Gewaltmitteln halte, doch nur erſt den künftigen Generationen zu 
Statten kommen könne. Eben deshalb — entgegnet der Präſident — ſind es 
vorbereitende Handlungen. Der Rechtsanwalt Brachvogel bemerkt 
hierauf, daß der Ungeflagte nur die Erzielung der Selbſtſtändigkeit Polens 
in Folge eintretender Aenderungen in der Staaten⸗Formation Europa's 
im Auge habe. Der Angeklagte erklärt dann weiter: es ſeien financielle und 
commercielle Unternehmungen, zum Theil auf ſeine perſönliche Anregung, ins 
Leben getreten, die man unterlaſſe, wenn man revolutionäre Pläne hege und 
alſo auf Kriegsereigniſſe gefaßt jein müſſe, welche bekanntlich ſolchen Unter⸗ 
nehmungen ungünſtig und verderblich ſeien. Er habe mit dem Kern des 
Volkes nur eine nationale Autonomie innerhalb der Polen beſitzen⸗ 
den Staaten angeſtrebt, wie fie verſchiedene öſterreichiſche Länder beſäßen. 
Der eigentliche Aufſtand ſei von ruſſiſcher Seite direct provocirt worden. 
Ohne ſolche Provocation wäre er nicht möglich geworden, weil jeder ver⸗ 
nünftige Menſch ſich ſagen müſſe, daß eine Revolution in Polen Chimaire 
ſei, fo lange Rußland, Oeſterreich und Preußen zuſammen halten. Die Polen 
bätten aber in Folge der bekannten Haltung Oeſterreichs bei Beginn des 
Aufſtandes an eine Trennung deſſelben von Rußland glauben müſſen und ſich 
der Hoffnung hingegeben, daß auch Preußen mit Rußland brechen werde, 
nachdem England, Frankreich und alle Parlamente ſich für die polniſche 

Sache erklärt hatten. Statt deſſen ſei die bitterſte Täuſchung gefolgt. Die 
Vernehmung des Angeklagten v. Wolniewicz, welche ſich demnächſt auf die 
Details der Anklage erſtreckt, nahm die ganze Sitzung in Anſpruch. 

Aus Weſtpreußen, 22. März. [Ste uerconflict.] Der 
dem Zeitungspublikum durch den famoſen Conflict zwiſchen dem Städt⸗ 
chen Lautenburg und dem Landrath v. Young bekannt gewordene Bei⸗ 
geordnete Hammerbeſitzer Vogel liegt abermals in Fehde mit dem Land⸗ 

rathsamt. Er hatte die Zahlung der Gebäudeſteuer verweigert und in 
einer Beſchwerde an das Landrathsamt eiklärt, daß er es mit ſeinem 
auf die Verfaſſung geleiſteten Eide nicht vereinbaren könne, eine neue 
Steuer, ohne daß ein Etatsgeſetz vorhanden iſt, zu zahlen. Das Land⸗ 
rathsamt folgert in feiner Antwort aus 8 1 des Geſetzes vom 21. Mai 
1861, daß die Gebäudeſteuer zu den „beſtehenden Steuern“ gehört, 
welche nach § 109 der Verfaſſungs⸗Urkunde auch ohne Etatsgeſetz fort. 
erhoben werden können, und hat die Abpfändung des Vogel verfügt. 
Herr Vogel, deſſen Amtszeit als Beigeordneter zu Ende geht, iſt zwar 


wieder gewählt, von der Regierung aber nicht beftätigt worden. 
(B.⸗ u. 9.3) 
Köln, 23. März. [Die Jubelfeier und der Conflict mit 
dem Oberbürgermeiſter.] Auf Freitag Abend iſt eine öffentliche 
Bürgerverſammlung im Gertrudenhofe ausgeſchrieben worden. Herr 
Claſſen⸗Kappelmann hat zu dieſem Zwecke folgenden Aufruf ver⸗ 
Öffentlicht : 
„An die Bürger Kölns! Der Herr Oberbürgermeiſter Bachem beantragte 
in der Sitzung der Stadtverordneten vom 9. d. M. die Wahl eines Comite's 
und einen Credit von 6000 Thalern für eine Jubelfeier der Vereinigung der 
Rbeinprovinz mit Preußen am 15. Mai. Von zwei Stadtverordneten wurde 
öffentliche Verhandlung über dieſen für die geſammte Bürgerſchaft wichtigen 
Antrag defürwortet, aber der Hr. Oberdürgermeiſter erklärte, die öffentliche 
Sitzung wäre geſchloſſen, und das zahlreich anweſende Publikum mußte den 
Sitzungsſaal verlaſſen. 4 N \ 
Nach eingehender politiſcher Debatte in geheimer Sitzung ward per ma- 
jora, mit Rückſicht auf den Verfaſſungs⸗Conflict, beſchloſſen, keine officielle 
Feſtfeier am 15. Mai zu veranſtalten. Die Majorität beſtand aus folgenden 
13 Stadtverordneten: Guſtav Böcker, M. Kemp, W. A. Hospelt, F. Baudri, 
Advokat⸗Anwalt Schneider, J. Ströver, Claſſen⸗Kappelmann, F. alte Age 
— * Geh. Rath Dr. Fiſcher, W. Fuchs, Advokat⸗Anwalte Böcker 
un n. 
| Bald nach dieſem Beſchluſſe der geſetzlichen Vertreter der Stadt erließ 
der Herr Oberbürgermeiſter durch die „Kölniſche Zeitung“ einen Aufruf an 
ſeine Mitbürger, um die Jubelfeier dennoch am 15. Mai zu veranſtalten; er 
| 


berief auf den 18. d. Mis. eine Verſammlung im Rathhausſaale, in welcher 
gemäß Zeitungsberichten hervorragend die Herren 3 55 und Verwal⸗ 
tungs räthe der großen Actien⸗Geſellſchaften, das zahlreiche Beamtenperſonal 
der Eiſenbahn, die Baugewerke der Stadt ꝛc. erſchienen. Von dieſer alſo 
berufenen Verſammlung ließ der Herr Oberbürgermeiſter ſich die Zuſtim⸗ 
mung zu feinem Aufruf beurkunden und ein Feſicomite von 36 Mitgliedern, 
deren Namen er bon einer Liſte ablas, als per Akklamation gewählt, beſtä⸗ 
tigen. Das Reſultat machte er am Sonntag Morgen durch ein Extrablatt 
der „Kölniſchen Zeitung“ bekannt und begab ſich am Sonntag Abend mit 
einer Deputation aus dieſem Comite, welches den „Kern“ der Bürgerſchaft 
repräſentiren fol, nach Berlin, um die höchſten Herrſchaften zu der Judel⸗ 
feier einzuladen. Zwiſchenzeitlich ſind Mitglieder des Comite's thätig, um 
durch Subſtriptionsliſten Zuſtimmung unter den Bürgern zu erwirken. 

Der Hr. Oberbürgermeiſter verwandte die ihm eigene und in der Vers 
waltung ſtädtiſcher Angelegenheiten rühmenswerthe Energie dieſesmal, um 
dem woblerwogenen Beſchluß der legalen Vertreter der Stadt entgegenzu 
wirken, und appellirte über die Majorität hinweg direct an die Bürgerſchaft, 
um durch deren Mitwirkung ein Feſt in Scene zu ſetzen, welches die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung aus politiſchem Pflichtgefühl verworfen hatte. 

Es war der Majorität des Stadtraths nicht vergönnt, in öffentlicher 
Sign die Gründe auszuſprechen, welche fie in der Debatte und zu dem 
Beſchluſſe leiteten. Und doch iſt Aufklärung der öffenklichen Meinung in 
einem ſo ſeltſamen Widerſpruch zwiſchen den gewählten Vertrauensmännern 
der Bürgerſchaft und ihrem Vorſitzenden dringend geboten. 

Aus dieſen Gründen beehren wir uns, die Mitbürger und Mitglieder 
2 u 1 ie öffentlihen Ver 1 7 15 er 

g Aben r aale des Gertrudenhofes (Apoſteln 
einzuladen. Köln, 22. März 1865. bei 12 
Claſſen⸗Kappelmann.“ 

Barmen, 18. März. [Vom rbeiniſchweſtfäliſchen Arbeiter⸗ 
Tage.] Dem Organe des allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins entneh⸗ 
men wir über die Verhandlungen des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Arbeiter⸗Tages 
folgende Mittheilungen. Es kam unter andern der Brand der Oſtermann⸗ 
ſchen Fabrik zur Sprache und wurde unter Bezugnahme auf den ſchrecklichen 
Tod der drei Fabrik⸗Mädchen folgender Antrag zum Beſchluß erhoben: „In 
Anbetracht, daß im allgemeinen die jetzigen Einrichtungen von Fabriken und 
Arbeitslokalitäten der Art ſind, daß das Leben der in denſelben beſchäftigten 
Arbeiter fortwährend in Gefahr ſchwebt: Ein hohes Staatsminiſterlum 
auf das dringendſte zu erſuchen, in Beziehung auf die neuern Einrichtungen 
von Fabriken und Arbeitslokalen nicht nur eine Unterſuchung einzuleiten, 
ſondern auch den beſtehenden Uebelſtänden abzuhelfen, und dadurch das 
Leben unſerer Brüder, unſerer Söhne und Töchter, welches jetzt täglich und 

ndlich in Gefahr ſchwebt, wieder ſicher zu ſtellen.“ Zu Gunſten der Hals 

des „Social⸗Demokraten“ wurde folgende Reſolutſon gefaßt: „Gegen⸗ 
Aber der von Karl Marx, Friedrich Engels und Gonforten in öffentlichen 
Blattern erlaſſenen Grlärung gegen den „Social⸗Demokrat“ fühlt ſich der 
ſbheiniſch⸗weſtfäliſche Arbeiter⸗Tag veranlaßt, zu erklären: daß die deulſchen 
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Arbeiter mit der Haltung des Organs des allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
Vereins, des zu Berlin erſcheinenden „Social⸗Demokrat“, in jeder Beziehung 
zufrieden ſein können, indem dieſe Zeitung, weit entfernt, ſich mit den von 
den Feudalen vorgeſchlagenen Maßregeln fur das Wohl der Arbeiter ein⸗ 
verſtanden zu erklären, vielmehr dieſelben ſtets bekämpft und die Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Arbeiter⸗Partei vollſtändig gewahrt hat; daß es ferner durchaus 
zu billigen iſt, die Vorſchläge der — — Regierung, welche bei verſchie⸗ 
denen Gelegenheiten die Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen durch 
die Geſetzgehung verſprochen hat, abzuwarten, bevor man über dieſelbe abur⸗ 
theilt, indem es keineswegs unmöglich iſt, daß dieſelbe das Dreiklaſſen⸗ 
Wahlgeſetz aufhebt und ſtatt deſſelben das allgemeine gleiche und directe 
Wahlrecht, welches das von Laſſalle, dem Begründer der deutſchen Arbeiter⸗ 
Partei, r nächſte Ziel der jetzigen deutſchen Arbeiter⸗Bewegung 


iſt, einführt. (Weſtf. Ztg.) 
Deutſchland. 

Kaſſel, 22. März. [In quiſitoriſches Verfahren.] Das 
Verfahren, welches im Militär eingeſchlagen iſt, um ſich verzugewiſſern, 
daß kein Offizier für die „Deutſche Wehrzeitung“ thätig ſei, macht viel 
von ſich reden. Den Commandeurs der einzelnen Corps ſoll nämlich 
aufgegeben ſein, ſich dafür zu verbürgen, daß keiner der ihnen unter⸗ 
gebenen Offiziere in dieſes Blatt — welches insbeſondere durch zwei 
Artikel den größten Anſtoß erregte — geſchrieben habe. Die meiſten 
der Herren Commandeure haben hierauf Veranlaſſung genommen, 
unter Mittheilung des betreffenden Beſchluſſes die Offiziere ihres Corps 
einzeln zu befragen, ob ſie für das genannte Blatt geſchrieben hätten. 
Daß „auf Ebrenwort“ gefragt ſei, wie hier und da behauptet iſt, 
iſt unſeres Wlſſens nirgends vorgekommen. Die meiſten Off ꝛiere gaben 
einfach verneinende Antwort; in einzelnen Fällen ſoll es vorgekommen 
ſein, daß ein Ofſizier der Anſicht war, auf derartige Fragen keine Aus⸗ 
kunft ertheilen zu müſſen und deshalb Antwort verweigert habe. Dem 
Vernehmen nach hat ein Offizier erklärt, für die „Wehrzeitung“ ge⸗ 
ſchrieben zu haben, aber keinen der fpeciell in Frage ſtehenden, ſon⸗ 
dern einen von aller politiſchen Färbung freien, rein ſachlichen Artikel. 
Ob die Verfaſſer der anflößigen Artikel im Officiercorps zu ſuchen 
ſeien, darüber Lerrfcht wohl noch zur Zeit Zweifel, da die Ergebniſſe 
des bezeichneten Verfahrens von den auswärts garniſonirenden Regi⸗ 
mentern, wie es heißt, noch nicht bekannt geworden ſind. Premier⸗ 
Lieutenant Sporleder von der Artillerie ſoll feinen Abſchied eingereicht 
haben, wie mitgetheilt wird, unter Bezugnahme auf die nach ſeiner 
Anſicht die Selbſiſtändigkeit des kurheſſiſchen Offiziers beſchränkende Art 
und Weiſe des bezeichneten Verfahrens. 

Hadersleben, 21. März. [Entlaſſung.] Auf Anordnung 
des Generalſuperintendenten für Schleswig ſind 6 Lehrer der hieſigen 
Stadtſchulen außer Thätigkeit geſetzt und vorläufig auf Wartegeld ge⸗ 
ſtellt worden, weil ſie nicht die zum Unterricht erforderlichen Fähigkeiten 
in der deutſchen Sprache beſaßen. Außerdem berichtet die hieſige 
„Nordſl. Tidende“ über eine Anordnung des haderslebener Kichenviſi⸗ 
tatoriums, nach welcher die Landbewohner der Propſtei Hadersleben in 
Zukunft für ihre Kinder den Unterricht in der deutſchen Sprache bean⸗ 
ſpruchen konnen, was bisher nicht der Fall war. 


Oeſterreich. 

„Wien, 21. März. [Die Nationalen und die Miniſter⸗ 
kriſis. — Herr von Plener und der Reichsrath. — Die 
Brigade Kralik.] Das Verhältniß zwiſchen Regierung und Ab⸗ 
geordnetenhaus hat ſich zur Stunde entſchieden wieder günſtiger ge- 
ſtaltet. Einen poſitiven Grund dafür anzugeben, würde ſchwer halten. 
Indeſſen genügt auch der negative: daß einerſeits die Volks⸗Vertretung 
einſieht, wie fie hoͤchſtens ein feudales Miniſterium heraufbeſchwören 
kann, und daß andererſeits auch der Hof im entſcheidenden Augen⸗ 
blicke wenig Luſt zeigt, den Herren Altconſervativen, wie gut ſie auch 
perſönlich oben angeſchrieben ſind, ohne die allerzwingendſte Noth⸗ 
wendigkeit das Reich zu neuen politiſchen Experimenten preiszugeben. 
Höchſt ergötzlich iſt es, wie jetzt — wo die Eventualität einer Miniſter⸗ 
kriſis näher denn je an Oeſterreich herangetreten war — ſelbſt die 
ultraczechiſchen Blätter in Prag zugeben müſſen, daß ſie dem Sturze 
des vielgeſchmähten Herrn von Schmerling nicht mit Freude, ja nicht 
ohne geheimes Bangen entgegenſehen. Sogar die „Nationalen“ über⸗ 
läuft eine leichte Gänſehaut bei dem Gedanken, daß ein föderaliſtiſches 
Miniſterium doch auch zugleich ein feudal- ultramontanes fein müßte. 
Sogar ſie geſtehen ein, daß es „dann noch mehr Preßprozeſſe geben 
würde als jetzt;“ ſogar fie räumen ein, daß unter einem Clam⸗Mar⸗ 
tinitz oder Belcredi nicht bloß die Verfaſſungs⸗, ſondern die Kultur: 
Intereſſen gefährdet wären, weil dann namentlich „das Ankämpfen 
gegen die bürgerliche Ungleichheit und die gerechte Auffaſſung der 
kirchlichen Angelegenheiten zum Verbrechen geſtempelt werden würde.“ 
Freilich erklären ſie, daß ſie nimmermehr mit einer ſolchen Regierung 
Hand in Hand gehen könnten; daß vielmehr „die nationale Oppoſition 
dann ſolidariſch um die Allen im gleichen Maße verkürzte politiſche 
Freiheit kämpfen würde.“ Das bezeugt wohl deutlich genug, wie 
auch dieſe Herren ſich im Stillen freuen, diesmal noch mit dem blauen 
Auge davongekommen zu fein, ⸗ Uebrigens ſollte man glauben, daß fie, 
um ihres Herzens Gelüſte zu befriedigen, nicht erſt in die Ferne zu 
ſchweifen und ein Miniſterium Clam abzuwarten brauchten: auch unter 
Schmerling iſt die politiſche Freiheit hinlänglich „verkürzt,“ um die 
Bildung einer einfach liberalen Oppoſition, ohne Rückſicht auf nationale 
Schattirungen, als möglich und zweckentſprechend erſcheinen zu laſſen. 
Uebrigens hat zur Beſchwichtigung der Gemüther im Reichsrathe nicht 
nur die neuliche Rede des Staats miniſters bei der endlichen Ein⸗ 
ſargung des Vrints'ſchen Antrages; ſondern mehr noch die ungemein 
verſöhnliche Erklärung des Herrn v. Plener beigetragen, durch welche 
derſelbe ſeine abfällige Aeußerung über die Thätigkeit der Staats⸗ 
ſchulden⸗Controlcommiſſion gewiſſermaßen zurücknahm. Der Finanz⸗ 
miniſter hatte im Plenum geſagt, die Berichte dieſer Commiſſion könnten 
für die Regierung nicht maßgebend fein; zur Begutachtung des Aus⸗ 
ſpruches hatte das Haus auf Giskrass Antrag einen Ausſchuß nieder⸗ 
geſetzt, deſſen Rapport nunmehr erſchienen iſt. Darnach hat Herr 
v. Plener zu Protokoll gegeben: es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die Finanz⸗ 
Verwaltung allen Beſchlüſſen der Control-Commiſſion nachkommen 
müſſe, die ſich innerhalb des Geſetzes halten — nur wo über die 
Grenzen des letzteren hinausgegangen werde, müſſe es dem legislativen 
Wege vorbehalten bleiben, eine Einheit der Anſichten über die Befug⸗ 
niſſe der Commiſſion, wie ſie in dem betreffenden Geſetze vom 2. De⸗ 
cember 1862 feſtgeſtellt ſeien, zu erzielen. Thatſäch lich iſt bisher bei 
uns noch immer die Control⸗Commiſſion diejenige conſtitutionelle 
Körperſchaft, welche ſich den meiſten thatſächlichen Einfluß zu erringen 
gewußt hat — was freilich mit dem Stande unſerer Finanzen und 
mit der Rolle, welche die Geldmiſere bei uns ſpielt, weſentlich zu⸗ 
ſammenhängt. — Erlauben Sie mir, Ihre Leſer auf ein Factum hin⸗ 


zuweiſen, das meines Erachtens ein grelleres Schlaglicht auf die Her⸗ 5 


zogthümerfrage wirft, als ſo manche Depeſche der Diplomaten. Ihre 
„Kreuzzeitung“ behauptete, noch dazu ziemlich ironiſch, die öͤſterreichiſche 
Brigade Kralik in Schleswig⸗Holſtein ſtehe immer noch unter General 
Herwarth von Bittenfeld's Oberbefehle. Mehrere wiener Blätter 
haben die „Abendpoſt“ wiederholt aufgefordert, dies officiell zu demen⸗ 
tiven: allein weder amtlich noch halbamtlich geſchieht etwas dergleichen! 
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März 1865. 


Italien. 


Turin, 20. März. [Finanzielles.] Herrn Sella's Anlehen 
beſchäftigt die Öffentliche Meinung in bedeutendem Maße. Daſſelbe be⸗ 
trägt 600 Millionen, da er 425 Millionen effectiv in Anfprud nimmt. 
Die Speculanten, welche darauf gezählt hatten, daß die Ausgabe eines 
neuen Anlehens nicht vor dem 1. October ſtattfinden werde, hatten 
einen Augenblick Angſt, daß die Courſe ſehr empfindlich durch die Kunde 
von einer Anleihe berührt werden dürften. Aber ſie haben ſich bald 
wieder beruhigt. Man iſt um ſo zufriedener, als die der Regierung 
Näherſtehenden wiſſen, daß Herr Sella blos die augenblicklich günſtigen 
Geldverhältniſſe in ganz Europa zu benutzen gedenke und nicht durch 
ein dringendes Bedürfniß zum ſofortigen Abſchluſſe des Geſchäftes ge⸗ 
nöthigt wird. Herr Sella wird mit dieſem Anlehen die Zahlung der In⸗ 
tereſſen der Staatsſchuld für Januar 1867 zu decken wiſſen, und bis 
dahin hofft er die Finanzen in einen entſchieden beſſeren Stand verſetzt zu 
haben, als der heutige iſt. Große Freude im Lande erregt das erfreu⸗ 
liche Ergebniß der erſten Anwendung der Einkommenſteuer. Daſſelbe 
übertrifft alle Erwartungen, und dieſe Steuer wird die finanzielle Zu⸗ 
kunft Italiens heben. Schon im Jahre 1867 wird dieſelbe 100 Mil⸗ 
lionen abwerfen. 

Rom. [Die Ariſtokratie. — Der Peterspfennig.] Der 
„Monde“ meldet, daß „während der Papſt mit Muth kämpft und 
betet, die Miniſter raſtlos an der Rettung des Staates und Unter⸗ 
drückung innerer Verſchwöͤrungen und Verräthereien arbeiten, die rö⸗ 
miſche Ariſtokratie und das diplomatiſche Corps Füchſe in der Campagna 
hetzt.“ Odo Ruſſell zeichnet ſich dabei als Cavalier der Koͤnigin von 
Neapel aus, die bei einer Hetzjagd über einen Schlagbaum ſetzte und 
dabei vom Pferde fiel, aber mit heiler Haut davon kam. Odo Ruſſell 
kam ihr zu Hilfe und ſetzte ſie auf ſeinen Renner, „was aber keine 
Anſpielung iſt“, fügt der „Monde“ boshaft hinzu, „und nicht bedeu⸗ 
ten ſoll, daß er ihr wieder zum Throne beider Sicilien verhelfen wird.“ 
— Der Peterspfennig hat 1864 im Ganzen 1,600,000 Seudi einge⸗ 
bracht, im Februar 1865 aber nur 6000 Scudi, worunter 1000 Scudi 


von einer Hand. 
Frankreich. 


* Paris, 22. März. [Die ſchleswig⸗holſteiniſche Flagge.] 
Nach der „Patrie“ hat Herr Drouyn de Lhuys jetzt die identiſche Note 
offiziell beantwortet, die Preußen und Oeſterreich an die hieſige Regie⸗ 
rung betreffs der proviſoriſchen Flagge Schleswig⸗Holſteins einerſeits und 
der Fortdauer der Vortheile, welche die Herzogthümer in Frankreich 
unter dem däniſchen Regime beſaßen, andererſeits gerichtet haben. Der 
franzöſiſche Miniſter des Aeußern hat die Flagge anerkannt, indem er 
die Rechte des Bundes und der Herzogthümer reſervirte, aber fein Be⸗ 
dauern ausgedrückt, auf den zweiten Punkt nicht eingehen zu konnen. 
Die Vortheile, welche alte Verträge der däniſchen Marine einräumen, 
conſtituiren dem Miniſter zufolge einen Ausnahmezuſtand und ſichern 
derſelben eine Behandlung, welche kraft ausdrücklichen Vorbehaltes keiner 
der begünſtigiſten Nationen bewilligt worden ſei. 

In Sachen des Kirchenſtreites] bringt das „Pays“ eine 
ganze Reihe von Artikeln, die von Baraton unterzeichnet, alſo inſpirirt 
ſind. In einem derſelben beſpricht das „Pays“ den Brief, welchen 
der Biſchof von Algier an den Papſt gerichtet, und worin derſelbe eine 
Abſchrift des Briefes beilegt, den er an den Miniſter über die Ency⸗ 
klica geſchrieben hat. Das „Pays“ meint, dieſe Angelegenheit beweiſe 
die Großmüthigkeit der Regierung, den Zwang, den der Papſt und 
ſeine Coterie in Frankreich ausüben, und die nicht zu bezeichnende 
Schwäche der franzöſiſchen Biſchoͤfe, welche unter dem Drucke Roms 
ſchmachteten. 0 
[Die franzöfife Beſatzung in Rom.] Am 15. März hielt der 
Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Beſatzung in Rom, General Graf Montes 
bello, auf dem Exercirplaße der Farneſina Muſterung über die franzöſiſche 
1 3 Bei dieſer Gelegenheit erfahren wir etwas Genaueres über den 
jetzigen Beſtand. Es waren in vier Linien aufgeſtellt eine Compagnie Genie, 
3 Batterien Artillerie, ein Bataillon Jäger, 9 Bataillone Linien⸗Infanterie, 
ein Detachement Gendarmen zu Pferde, 2 Schwadronen Huſaren und die 
Train⸗ und Arbeiter⸗Detachements. 

[Algier.] Der „Commerce Algerien“ giebt folgende Nachrichten 
über die Empörung der Kabylen. „Am 16. März haben dieſe drei 
gleichzeitige Angriffe unter ſich beſchloſſen. Am ſelben Tage und‘ zur 
ſelben Stunde warfen ſie ſich auf das Lager von Dehemca, welches 
Herr Saint⸗Faix commandirt, und auf das pon Dra⸗el⸗Kaid, von 
Herrn O. Gorman commandirt, ſowie auf dasjenige des Scheik de 
Zagac, welcher getödtet wurde. Herr v. Saint⸗Faix ſchlug bei Mghaeda, 
nach einem verſtellten Rückzuge die 3000 Feinde in die Flucht, tödtete 
und verwundete ihnen etwa 150 Mann und bemächtigte ſich einer 
großen Menge Waffen, Burnus und Vieh. Ihm wurde ein Pferd 
erſchoſſen, und nur feiner großen Kaltblütigkeit verdankte er feine Ret⸗ 
tung. Die Franzoſen hatten in dieſem Kampfe nur einen Todten 
und 7 Verwundete. Herr Gorman, welcher im Lager von Drasel 
Kaid überfallen wurde, hatte 700 Araber zu ſeiner Verfügung, deren 
größter Theil leider zum Feinde überging. Herr O. Gorman allein 
mit dein Kaid der Righa d' Hara und einigen anderen Getreuen hielt 
während zwei Stunden einer bedeutenden Menge Feinde Stand. Er 
mußte ſich zuletzt zurückziehen, da er nicht allein von den Empoͤrern, 
ſondern auch von einem Theil feiner eigenen Soldaten verfolgt wurde.“ 

[Wahlfreiheit.] Wie die „Gazette de France“ mittheilt, iſt den 
Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers in Bezug auf die Wahl im 
dritten Bezirke des Gard⸗Departements Kenntniß von einer telegra⸗ 
phiſchen Depeſche geworden, worin der Bürgermeiſter eines Dorfes dem 
Präfecten 24 Stunden vor der Vornahme des Scrutiniums das Re⸗ 
fultat der Abſtimmung des erſten Wahltages mittheilt. Die Depeſche 
lautet: Der Maire an den Präfecten. Eingeſchriebene 1070, Abſtim⸗ 
mende 680, Fabre 335, de Larcy 345. — Das Reſultat der Depu⸗ 
tirtenwahl im vierten Wahlbezirke des Calvados iſt Folgendes: Herr 
Paulmier, Regierungs⸗Candidat, 15,803 und Hr. Lenormand, der 
unabhängige Gegencandidat, 10,481. e 

[Polniſche Auswanderung] Es hat fi in Paris unter 
Leitung Waligorskl's ein Comite gebildet, welches polniſche Auswan⸗ 
derer für eine Colonie in Mittel⸗Amerika anwerben will. Das Comite 
erklärt, ſehr vortheilhafte Bedingungen anbieten zu können; der Plan 
bat jedoch bis jetzt unter den Flüchtlingen faſt gar keinen Anklang ge⸗ 
funden. — Es erſcheinen im Auslande drei polniſche Blätter, nämlich: 
„Glos Wolny“ in London, „Wytrwalosc“ in Brüſſel und „Ojczyzna!“ 
in Zürich. Vom 1. April an ſoll auch eine Revue unter dem Titel 
„Przeglad Polski“ in Paris erſcheinen. 4 4 

[Verſchiedenes.] Der Kaiſer und die Kaiſerin haben dem Fürſten 
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und man ſieht demnächſt einer Entſcheidung entgegen. — Aus Romans, 
Departement der Drome, [Ant Sei daß am 18. Mir daſelbſt das feier⸗ 
liche Leichenbegängniß des Meteorologen Mathieu (de la Drome) ſtattgefun⸗ 
den hat. Eine ungeheuere Menſchenmenge folgte dem Sarge des Mannes, 
der ſeiner politiſchen wie ſeiner meteorologiſchen Anſchauungen wegen ſich 
einer ae en Popularität erfreute. Alle Werkſtätten waren an dieſem 
Tage geſchloſſen. Am Grabe wurden fünf Reden gehalten, worunter zwei 
im Namen der leidtragenden Arbeitergenoſſenſchaften. 
Groſ brit annien. 

E. C. London, 22. März. [Vom Hofe.) Sir Frederick 
Bruce verabſchiedete ſich geſtern von der Königin, um feine Reiſe nach 
Waſhington anzutreten. — Auf Erſuchen der Königin hat Profeſſor 
Hoffmann auf Schloß Windſor einen Cyclus von Vorleſungen über 
Chemie eröffnet. Die erſte Vorleſung hielt er geſtern in Gegenwart 
der Königin und der in Windſor anweſenden Mitglieder der königlichen 


Familie. 

[In der geſtrigen Unterhausſitzung! ſtellte Mr. Monſell den 
Antrag, daß das Haus die Bewilligung ertheile zur Einbringung einer Bill, 
um den im zehnten Regierungsjahr Georg's IV. eingeführten Katboliken⸗ 
Eid durch einen zeitgemäßern zu erſetzen. Als nämlich im Jahre 1829 die 
Katholiken⸗Emancipatlon, Dank der gewaltigen Agitation Daniel O'Connell's, 
und zum Schrecken mehrerer Millionen gut proteſtantiſcher Engländer durch⸗ 

ing, ſchien es nothwendig, den conſervativen Theil der Nation dadurch zu 

ruhigen, daß man den katholiſchen Unterthanen, die nun in's Parlament 

ewählt werden durften, beim Eintritt in's Haus verſchiedene Feſſeln und 
Hande, in Geſtalt von beſonderen Eiden und Reverſen, anlegte, damit ſie 
nicht etwa Thron und Altar ſtürzen könnten. Dieſe Eidesleiſtung katholiſcher 
Mitglieder findet noch heute ſtatt. Gleich Daniel O'Connell hat jeder katho⸗ 
liſche Vertreter nicht nur zu ſchwören, daß er es nicht für geſetzmäßig halte. 
proteſtantiſche Fürſten zu ermorden, und daß er von ſeinen legislativen Rech⸗ 
ten keinen Gebrauch dazu machen werde, die proteſtantiſche Religion oder 
Regierung zu ſchwächen oder zu beunruhigen, ſondern er muß auch bekennen, 
bezeugen und erklären. daß er „dieſe Erklärung im ſchlichten und gewohnlichen 
Sinne des Wortes“ abgebe, ohne „Ausflucht, Zweideutigkeit oder geiftigen 
Vorbehalt irgend einer Art.“ Die Zeit ſei nun gekommen, meint der Antrags 
fteller, dieſe für das lovale iriſche Volk und für die loyalen engliſchen Katho⸗ 
liken bochſt beleidigenden Ausnahmseide zu beſeitigen. Sie ſeien nichts als 
ein Ueberbleibſel und Denkmal barbariſcher Zeiten, und von ihrer bindenden 
Kraft zu reden ſei lächerlich, da ihre unbeſtimmte Faſſung verſchiedene Deu⸗ 
tungen zulaſſe. Edler und weiſer werde es ſein, den Katholiken im Hauſe 
Vertrauen zu zeigen. Sir G. Grey erlläxt ſich im Namen der Regierung 
gewillt, für die Einbringung der Bill zu ſtimmen. Das Princip derſelben 
werde am paſſendſten beim Antrag auf die zweite Leſung beſprochen werden. 
Mr. Newdegate bemerkt, er fühle wohl, daß ſeine Oppoſition gegen die 
Meinung des Hauſes machtlos bleiben werde; allein er könne nicht umhin, 
hervorzuheben, wie ſchlecht für einen ſolchen Antrag die Zeit gewählt ſei, da 
gerade in dieſem Augenblicke der kluge Herrſcher Pant der alle ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mittel anwende, um der agreſſiven Politik der römiſchen Kirche 
Halt zu gebieten. Mr. Whally (der mit ironiſchen Cheers begrüßt wird) 
kündigt ſeine Abſicht an, dieſe Bill, die eine conſtitutlonelle Neuerung der ge⸗ 
fäbrlichſten Art bezwecke, ſtandhaft zu bekämpfen. Die Regierung werde er 
einer ſchweren Pflichtvernachläſſigung anklagen. Die Bill wird darauf geneh⸗ 
migt. — Mr. H. Sheridan beantragt die Reſolution — daß es nach der 
Meinung des Hauſes zweckdienlich ſei, die in voriger Seſſion vorgenommene 
Ermäßigung der Feue rverſicherungsſteuer bei eheſter Gelegenheit auf 
Häufer, Hausrath und alle Arten verſicherbaren Eigenthums auszudehnen. 
Mr. Hubbard ſecundirt. Der Schatzkanzler ſtellt den Antrag auf die 
Vorfrage, weil er vor Allem den Zeitpunkt für die Reſolution unangemeſſen 
finde. Sie würde ihm, der mit Abfaſſung der Finanzvorlage beſchaftigt ſei, 
die Hände binden. Mr. Crawford iſt ähnlicher Meinung. Mr. Jackſon 
empfiehlt, den Antrag zurüdzunehmen. Mr. Hubhard, Mr. Malins und 
Sir R. G. Clifton ſind für den Antrag, mit dem Bemerken, daß er ihn 
nach der Vorlegung des Budgets für zu ſpät kommend halten würde, gerade 
wie man jetzt ſage, daß er zu früh komme. Die Abſtimmung ergiebt für 
Stellung der Vorfrage 65, für den Antrag 137 Stimmen. Die Ankündigung, 
daß die Bill mit einer Majorität von 72 Stimmen gegen das Mini⸗ 
ſterium Bundhgenangen iſt, erweckt laute Cheers. ; 2 

Mr. Whally beantragt eine Adreſſe um Vorlegung eines Verzeichniſſes 
der in den Leſezimmern der Kaſernen aufliegenden Bücher, unter denen 
viele papiſtiſcher Tendenz ſeien. Der Antrag wird ohne Abſtimmung ver⸗ 
worfen. Mr. Göſchen erhält die Erlaubniß zur Einbringung emer Bill zur 
Abſchaffung gewiſſer Glaubenseide, die an der Univerſität Oxford von 
den Bewerbern um alademiſche Grade verlangt werden. Mr. Walpole 
kündigt der Bill feine Oppoſition an. E 

[Zum Strike in Staffordſhire.] In dem Conflicte zwiſchen 
den Beſitzern der Eiſenwerke und ihren Arbeitern iſt noch keine Wen⸗ 
dung zum Beſſeren eingetreten. Von beiden Seiten iſt ſowohl in ge⸗ 
meinſamer als in vereinzelter Action verſucht worden, einer Verſtändigung 
den Weg zu bahnen; doch ſind alle Schritte erfolglos geblieben. Wenn 
eine der beiden Parteien einen Vortheil errungen hat, ſo ſind es die 


Arbeiter geweſen; denn zwei Firmen in Wolverhampton haben ſich von 


der Coalition der Fabrikanten losgeſagt und ihre Etabliſſements wieder 
geöffnet. Die Comite's der Arbeiter erhalten von den Gewerbevereinen 
Londons und der Provinz thatſächliche Unterſtützung, und aus verſchie⸗ 


denen Theilen des Landes ſchicken auch einzelne Handwerker Beiträge 


ein, welche bis zur Wiederaufnahme der Arbeit wöchentlich einfließen 
ſollen. Das Arbeitercomite von Gateshead fordert auf, den Arbeit: 
gebern keinerlei weitere Conceſſionen zu machen, und hat einen Aus⸗ 
wanderungsplan, den ein newyorker Agent vorgelegt hat, befürwortet. 
200 Mitglieder des Vereins von Gateshead find bereits um Unterſtützung 
eingekommen, die ihnen die Ueberſiedelung nach Amerika ermögliche. 
In anderen Diſtricten hat man die britiſchen Colonien in Auſtralien 
und vor allem Neuſeeland als Auswanderungsziel ins Auge gefaßt, 
weniger die Vereinigten Staaten. Beſonders ſollte jungen Leuten, 
Puddlern, welche ihre Beſchäftigung überhaupt gegen eine andere ver⸗ 
tauſchen wollen, die Emigration erleichtert werden. 

Tae Eu für Cardinal Wiſeman.] Das Denkmal, welches die 
Katholiken Englands ihrem verſtorbenen Cardinal⸗Erzbiſchof errichten wollen, 
fol die Geſtalt einer Cathedrale annehmen. Wie ein katholiſches Blatt 
berichtet, iſt als Bauort der Platz gegenüber dem Green Park erworben wor⸗ 
den, auf welchem jetzt Cambridge Houſe, die Wohnung Lord Palmerſtons, 
ſteht. Die Friſt, auf welche der Premier das Gebäude gemiethet hat, iſt im 
Begriffe abzulaufen, und der Beſizer, ein Katholik, hat ſich bereits verbindlich 

emacht, den Platz an das Wiſeman⸗Comite abzutreten. Die Baukoſten der 
Calbedrale werden auf % Mill. Pfd. St. veranſchlagt. 
Ruß lan d. 
© Warſchau, 24. März. [Die entgegengeſetzten Rich⸗ 
tungen in der Regierung. — Verhaftungen. — Oeffent⸗ 
liche Bauten.] General Trepow iſt vorgeſtern nach Petersburg ab⸗ 


gereiſt, wohin auch der Staatsrath Solomiew abgereiſt iſt. Dieſe S 


beiden Herren ſind die Repräſentanten der beiden hier ſich entgegen⸗ 
ſtehenden Richtungen in der Regierung, welche mit dem Namen der 
Berg 'ſchen und Millutin'ſchen bezeichnet werden, deren Grundprinzipien 
feſtzuſtellen man jedoch bis jetzt nicht im Stande iſt. Es wird nun 
verſichert, daß Miliutin ſeine „Reformen“ für das Königreich bereits 
fertig habe, und daß feine, fowie feiner Anhänger Meinung dahin geht, 
der Kaiſer ſolle im April herkommen, und dieſe Reformen als Wohl: 
thaten für das Königreich hier verkünden. Nach dieſer Meinung, der 
auch Tſcherkaski, der Oberdirector in der Commiſſion des Innern hier, 
von der Miliutin'ſchen Partei, das Wort redet, ſoll der Kriegszuſtand 
aufhören, und die erwähnten „Reformen“ ſollen zum Stäppunft der 
Regierung im Königreiche werden. Trepow ſoll die entgegengeſetzte 
Meinung in Petersburg vertreten, welche der Aufhebung des Kriegs⸗ 
zuſtandes ſich widerſetzt, und von radicalen Reformen nichts Gutes er⸗ 
wartet. Wer wird aus dem Wettstreit ſiegreich hervorgehen? De 
Meinung, welche den Kriegszuſtand, der allerdings das Land moraliſch 
und materiell ruinirt, beſeitigt, dagegen eine entnationaliſtrende Politik 
einſchlagen will, deren ſchlechte Folgen nicht zu berechnen find, oder 
diejenige, welche die Säbelherrſchaft weitgreifenden Experimenten vor; 


neht7 Beide Alternativen find gleich traurig, und gewiß nicht geeignet, gen, in deren 
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die polnische Frage zu löſen, wohl aber dem Königreiche eine unheil⸗ 
volle Zukunft, und der Regierung noch viele Verlegenheiten zu bereiten. 
Der unparteiifche Beobachter kann hier keine andere Löſung zugeben, 
als nur die Rückkehr des Wielopolski'ſchen Syſtems und der Statt: 
halterei des Großfürſten Conſtantin, wobei die Erfahrungen der letzten 
Zeit für Volk und Regierung gewiß von außerordentlichem Nutzen ſein 
würden. Blendende, täuſchende „Reformen“ ſind eben ſo wenig wie 
der Sabel im Stande, ein Land gegen das nationale Bewußtſein 
ſeiner Bevölkerung zu regieren und gar gut zu regieren. — General 
Trepow bleibt 10 Tage in Petersburg, man ſieht feiner Rückkehr hier⸗ 
her natürlich mit großer Spannung entgegen. — Verhaftungen finden 
fortwährend ſtatt, in der letzten Zeit ſo zahlreich, wie ſchon lange nicht. 
So weit im Publikum bekannt, iſt die Urſache beinahe aller dieſer 
Verhaftungen ohne alle Erheblichkeit; weshalb man ſie nur dazu an⸗ 
gethan betrachtet, die Luſt der Aufrechthaltung des Kriegszuſtandes 
durch Zahlennachweiſe zu unterſtützen. — Das prächtige Zamojskiſche 
Palais, das zugleich mit dem großen Palais deſſelben, aus welchem 
heraus auf Berg geſchoſſen wurde, confiscirt worden iſt, wird gegen⸗ 
wärtig zu einer ruſſiſchen Reſſource eingerichtet. Die Abtragung des 
im Jahre 1863 abgebrannten Rathhauſes, ſowie des daneben ſtehen, 
den, auf Befehl des Generals Berg mit ſtädtiſchem Gelde abgekauften 
großen Langowski'ſchen Hauſes findet ſeit mehreren Tagen ſtatt, und 
ſoll bald darauf zum Bau des neuen Rathhauſes geſchritten werden, 
mit dem eine Kaſerne für die, bekanntlich militäriſch organifirte Polizei 
vereinigt werden wird. Das an der zweiten Seite des Rathhauſes 
ſtehende ſogen. Blank'ſche Palais, das ebenfalls wegen eines von dort aus 
verſuchten Attentates auf Trepow confiscirt wurde, und das, wie An: 
fangs beabſichtigt war, zum neuen Rathhauſe gehören ſollte, bleibt 
jetzt unberührt. Es iſt, wie verlautet, die Abſicht vorhanden, dieſes 
Haus ſeinem Eigenthümer zurückzugeben. Gegen den unglücklichen 
Zamojski ſcheint man dieſer Billigkeit nicht nachgeben zu wollen. 


Griechenland. 

Athen, 18. März. Vor der Ernennung Kumenduros' berieth 
ſich der König mit den Vertretern der drei Schutzmächte. Der Ver⸗ 
treter Englands nannte das Syſtem Sponneck's verderblich; der fran⸗ 
zöſiſche Vertreter empfahl ein Miniſterium aus gemäßigten Politikern; 
der ruſſiſche ſchwieg. — Die Provinzen ſind ruhig. — Die Tochter 
des Hofmarſchalls Soutzo iſt geſtorben. 

ſien. 

Bombai, 28. Febr. Die Engländer wurden in Bhutan bei 
Dewangiri mit ſtarkem Verluſte zurückgeſchlagen. Neue Verſtärkungen 
werden auf den Kriegsſchauplatz beordert und Brigadegeneral Tombs 
erhielt den Oberbefehl. — Die Ruſſen dehnen ihre Eroberungen in 
Kokan aus; der Khan iſt faſt nur auf die Hauptſtadt beichränit. 

Amerika. 

Newyork, 12. März. [Vom Kriegsſchauplatze.] Der 
ſüdſtaatlichen Preſſe iſt es noch nicht freigeſtellt, Nachrichten von dem 
Kriegsſchauplatze in Karolina zu bringen, und ſie beſchränkt ſich daher 
darauf, das Eintreffen „ſehr ermuthigender“ Berichte anzuzeigen. Der 
Angabe von Flüchtlingen zufolge ſoll Sherman in der vorigen Woche 
Fayetteville beſetzt haben und 40 Meilen von Raleigh entfernt ſtehen; 
die Confoͤderirten, hieß es, deſertirten in ganzen Compagnien und ſuch⸗ 
ten ihre Heimath auf. Der Aufruf des Gouverneurs von Nordkarolina 
wurde von dem Volke mißachtet und Sherman fand an manchen 
Stellen einen herzlichen Empfang. Daß Cheraw von den Bundes⸗ 
truppen beſetzt worden, wird von Wilmington aus beſtätigt. Der 
„Waſhington Republican“ erfährt von einem Telegramm des Generals 
Thomas an die Regierung, daß nach der Angabe von Courieren 
Sherman das Cheatham'ſche Corps, welches von Alabama ber zur 
Verſtärkung Hardee's heranrückte, abgeſchnitten und aufgerieben habe. 
Johnſtone ſoll ferner einen Angriff auf Sherman gemacht haben, 
aber geſchlagen worden ſein. Die nordſtaatliche Expedition von Newbern 
iſt in der Nähe von Kingſton angekommen, welches die Conföderirten 
geräumt haben. Letztere ſollen ihre Poſition an der Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Goldsboro und Wilmington aufgegeben haben und Goldsboro 
befeſtigen. — Von Wincheſter den 8. d. wird berichtet, daß die Schlacht 
zwiſchen Sheridan und Early bei Fiſhersville in der Nähe von 
Staunton ſtattgefunden habe; das Datum wird nicht erwähnt. 1300 
ſüdſtaatliche Gefangene und acht dem Feinde abgenommene Kanonen 
ſeien ſchon in Wincheſter eingetroffen. Daß der geſchlagene Early auch 
in Gefangenſchaft gerathen ſei, iſt nicht weiter erwähnt. 

[Das Sklavenbewaffnungsgeſetz] hat mit einigen Amen⸗ 
dirungen die Genehmigung des ſüdſtaatlichen Senats erlangt, doch nur 
mit einer Stimme Mehrheit. Unter den Negern herrſcht eine völlige 
Panik; ganze Schaaren haben ſich in die Linten Sherman's geflüchtet. 

[Proclamation Lincoln's.] Präſtdent Lincoln hat eine Pro: 
clamation eilaſſen, in der er alle unrechtmäßiger Weiſe von ihren Poſten 
abweſenden Soldaten zur Rückkehr auffordert, widrigenfalls ſie des Bürger⸗ 
rechts verluſtig gehen ſollen. Wie die newporker „Times“ ſagt, beabſichtigt der 
Präſident einſtweilen noch nicht, den diplomatiſchen Poſten in Paris 
wieder zu beſetzen. Senator Hale aus New⸗Hampſhire iſt zum Ge: 
fandten in Spanien ernannt worden. Der neue Schatzſecretär 
M'Culloch hat am 9. fein Amt angetreten. — Die aus Savannah 
herübergebrachte Baumwolle ſoll ohne Verzug nach England verſchickt 
werden. 

Quebec, 11. März. [Das kanadiſche Parlament] bat 
den Confoͤderationsplan mit 41 (nach andern 91) Stimmen gegen 33 
angenommen. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 25. März. [Tagesberidt.] 
Amt3- Predigten: St. Elifabet: Paſtor Girth, 


red. Heſſe, 1½ Uhr: 
Pie: St. Chriſtophori: 
tatis: Gecl, Etzler, 1 Uhr. i { 
Basfions-Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr; 
Diak. Neugebauer, Freitag 2 Uhr. St. Maria Magdalena: Konſiſtorialrath 
Heinrich, Mittwoch 2 Uhr; Diak. Rachner, Freitag 2 Uhr. St. Bernhardin: 
Prep Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr; Diak. Heſſe, Freitag 2 Uhr. Hofkirche: 
ted. Dr. Koch, Donnerſtag 9 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Paſtor Letzner, 
Mittwoch 2 Uhr. St. Barbara: Pred. Kriſtin, Mittwoch 8 Uhr. St. Chriſto⸗ 
hort: Paſtor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. St. Trinitatis: Pred. David, 
Dinſtag 8% Ubr. St. Salvator (in der Trinitatiskirche): Lector Schröder, 

N 0 Armenhaus: Pred. Zachler, Mittwoch 8% Uhr. 
de Wiſſenſchaftliches.] Seit dem Herbit des Jahres 1863 beſteht 
ine pieligen dc le ein hiſtoriſches Seminar. 30 vom Cultus⸗ 
natrium mit 200 Thalern dotirt, dle unter die Mitglieder für Fleiß und 
wiſſenſchaftliche Arbeiten dertheilt werden. Es beſteht aus wei Abihenun⸗ 
Divectorat die beiden ordenllichen Profen der Gefdhichte 


« 


Junkmann die 
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an der hieſigen Untverfität wechſeln. In dieſem Jahre leitet Herr Profeſſot 
e, Herr Profeſſor Röpell e Abtheilung. Die 
ufgabe der zweiten Abtheilung ift die Uebung im ſchulgemäßen Vortrage 
der Geſchichte für die Prima der Gymnaſien, i c 
geleſen und kritiſch betrachtet und Monographien angefertigt. Mehrere der⸗ 
ſelben ſind bereits prämiirt worden, und gegenwärtig find einige andere 
von Mitgliedern dieſe Abtheilung in Angriff genommen. Wie auf dieſem 
Wege unter unmittelbarer Leitung der Univerſitätslehrer die Geſchichte an 
unſerer Hochſchule gepflegt, und das praktiſche Wirken in ihr und durch ſie 
geübt wird, ſo hat es ſich der ſeit einem Jahr beſtehende hiſtoriſche akade⸗ 
miſche Verein der Studirenden zur Aufgabe gemacht, durch Vorträge, welche 
die Geſchichte in ihrem Lauf verfolgen, das geſchichtliche Wiſſen zu defeſtigen 
und gleichzeitig für den Lehrerberuf einzulben. Erſt vor Kurzem hat der 
Verein fein einjähriges Stiftungsfeſt gefeiert. 

—* Techniſches.] Nach der Aeußerung eines hieſigen Brunnen⸗ 
Meiſters wird ſich der neulich probirte Apparat zur Reinigung der Latrinen 
wohl bewähren, wenn die Conſtruction der luftdichten Reſervoire und Schläuche 
ſich derart herſtellen läßt, daß fie bei ausreichenden Dimenfionen leicht trans⸗ 
portabel bleiben. Der für das erſte Experiment verwendete Bottich faßte uns 
gefahr 30 Eimer, zwei andere von gleichem Umſange ſtanden in Reſerve; fie 
hatten aber insgeſammt kaum den dritten Theil von dem Inhalt der Kloake 
in ſich aufgenommen. Was die Sauberkeit des von Hrn. Ingenieur Berger 
in München erfundenen Verfahrens anlangt, ſo wird ſolche von Sachkundi⸗ 
gen als muſterhaft anerkannt. Das Syſtem beruht auf jo einfachen Prinzi⸗ 
pien, daß man ſich von der praktiſchen Anwendung, wenn auch nur für be⸗ 
ſondere Zwecke, günftigen 60 0 verſprechen darf. 

w [Bürgerjubiläum)] Im Monat April d. J. feiern ihr 50 jähriges 
Bürgerjubiläum 1) der frühere Barbier Johann Carl Lucas, Kohlenſtraße 
Nr. 13, am 14. April; 2) der frühere Böttchermeiſter, jetzt Inquiline des 
Claaſſenſchen Siechhauſes, Johann Gottlieb Gentſch, am 29. April. 

[Perſonal⸗Chronik.] Es wurde beſtätigt: die Wahl des Stadtbau⸗ 
ralhes Martins in Görlitz zu feinem bisherigen Amte, die Wahl des 
Stadtälteſten Thamm in Landeshut zum Beigeordneten daſelbſt. 

* [Militäriſches.] Geſtern Vormittag wurde das 1. Bat. 3. Garde⸗ 
Gren.⸗Regts. Königin Eliſabet auf dem Paradeplatze durch den Regiments⸗ 
Commandeur Oberſt v. Pritzelwitz inſpicirt. Ein ziemlich neues Schau⸗ 
ſpiel war dabei der Parademarſch im Trabe. 

—=bb= [Waſſerſtand.] Seit Eintritt der letzten ſtarken Fröfte iſt das 
Waſſer im Fallen und zeigte bis heute Nachmittag der Oberpegel 14 11”, 
der Unterpegel 2“ Waſſerhoͤhe. Das ſich neu gebildete Eis hat ſich auf das 
alte geſenkt und bildet wieder überall eine fete Dede, die nicht nur zur 
Paſſage, ſondern auch zum Schlittſchuhlaufen benutzt wird. Die Vorarbeiten, 
welche den Eisgang erleichtern ſollten, ſind zu nichte geworden und müſſen 
von Neuem begonnen werden. Zwiſchen Treſchen und Zedlitz iſt das zu⸗ 
ſammengeſchobene Eis zu großen Maſſen gefroren. Offene Stellen find nur 
an der Kalkſcheune und am Seelöwen. 

# [Vermiſchtes. Im Wintergarten werden mehrere Veränderun⸗ 
gen vorgenommen, welche die Bequemlichkeit des Publikums und die weitere 
Verſchönerung des beliebten Etabliſſements im Auge haben. Das Sommers 
theater erhält Gasbeleuchtung. — In neuerer Zeit wurden die Bewohner 
des Hauſes Nr. 53 auf der Schmiedebrücke dadurch wiederholt beunruhigt, 
daß ihnen Fenſterſcheiben von ruchloſer Hand eingeſchlagen wurden. Der 
dort wohnende Uhrmacher erlitt dabei einen noch größeren Nachtheil, indem 
ihm auch viele Uhrgläſer zertrümmert wurden. Es ſcheint auf einen Ein⸗ 
bruch abgeſehen geweſen zu fein, welcher indeß auf Hinderniſſe geſtoßen iſt. 
Aus Rache wurde ein großes Meſſer durch das Fenſter in das Lokal gewor⸗ 
fen, welches auf den Arbeitstiſch fiel und den obenerwähnten Schaden an⸗ 
richtete. Der freche Menſch iſt vorgeſtern ermittelt und verhaftet worden. 
Er ift ein kürzlich aus dem Zuchthauſe entlaſſener Verbrecher und aus der 
trachenberger Gegend gebürtig. Das Meſſer, welches im Lokale vorgefunden 
wurde, iſt ſein Eigenthum. — Im Laufe dieſes Monats ließ ſich an verſchie⸗ 
denen Orten ein Mann ſehen, der ſich für einen Agenten der „Iduna“ aus⸗ 
gab und in ihrem Namen Verſicherungen abſchloß, auf die er ein Angeld 
bon 10 bis 15 Sgr. nahm. Zur Bekräftigung feiner Schwindeleien gab er 
den Leuten einen Zettel, worauf mit Bleiſtift der Name eines hieſigen Arztes 
geſchrieben war, der ihren Geſundheitszuſtand unterſuchen follte. Das war 
indeß alles nur Betrug, wobei die Leichtgläubigen um ihr Angeld kamen. 
Den Bemühungen der Criminalpolizei iſt es geſtern gelungen, den Gauner 
in der Perſon eines Handlungs⸗Commis zu ermitteln und zur Haft zu brin⸗ 
dr — Gejtern Abend in der 7. Stunde ging ein 12jähriger Knabe, der 

ohn eines hieſigen Schuhmachers, über die Oder in der Nähe der Paulinen⸗ 
brücke. Das Kind gerfeth in eine Wuhne und fiel bis an den Oberkörper in 
das Waſſer. Sein Hilfegeſchrei rief jedoch bald Vorübergehende herbei, welche 
das Kind aus feiner gefährlichen Lage befreiten. 

n. Geſtern Nachmittag hatte eine ſchon bejahrte Frau es unternommen, 
auf eine unterhalb des Strauchwehres in der alten Oder gelegenen Inſel 
zu gelangen, um zu ſehen, ob der Strom vielleicht einige Artikel für ihre 
Induſtris abgeſetzt babe. Es gelang ihr auch. Als fie aber auf dem Rück⸗ 
wege einen andern Weg einſchlug, brach ſie ein. Jede Anſtrengung, ſich zu 
retten, war vergeblich, da das Eis immer weiter brach. Zwei Studenten, 
welche in der Nähe promenirten, retteten fie dadurch, daß Ile fi beide aufs 
Eis legten, und ſo vor dem Einbrechen geſicherter die zitternde Alte der dro⸗ 
henden Lebeusgefahr entreißen konnten. 3 

— An einem der legten Sonntage wurde der Schankwirth K. auf der 
Adalbertſtraße von einem Schloſſergeſellen arg gemißhandelt und durch Fauſt⸗ 
chläge im Geſicht verwundet. Damit nicht genug, fiel ein College jenes Ges 
ellen über die Frau des K. her, warf ſie zu Boden und beide Uebelthäter 
malträtirten ſie in ſo brutaler Weiſe, daß die arme Frau in Folge der erlit⸗ 
tenen Verletzungen bedenklich krank darniederliegt. Gegen die deiden Exceden⸗ 
ten iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft die Unterſuchung eingeleitet, 

* In einer Reſtauration auf der Kleinen⸗Groſchengaſſe wurde geſtern 
Abend einer jungen Dame, als dieſelbe auf einige Augenblicke das Lokal 
verlaſſen batte, von einem ihr unbekannten Menſchen ein Schlag auf den 
Kopf verſetzt, und ihr dabei ein goldenes Ohrgehänge entwendet. 


Breslau, 25. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Stockgaſſe 
Nr. 17 ein rothwollener Unterrock, ein Baar weiße baumwollene Strümpfe, 
ein Paar Balten : und 1 Thaler 20 Sgr. baares Geld; Schweidnitzerſtr. 
Nr. 8 ein Oberbett mit grau und roth gestreiften Inletten, gezeichnet C. S.; 
Roſenthalerſtraße Nr. 4 ein flaches Plätteifen mit ſchwarzpolirtem Bügel; 
außerhalb Breslau eine alte goldene große Repetir⸗Uhr mit filbernem 
Zifferblatt und römiſchen Zahlen, eine kurze goldene Glieder⸗Uhrkette, 
3 goldne Ringe, zwei derſelben mit Perlen verziert, der dritte in Form 
eines Siegelringes mit einem Mannskopfe, ein ſchwarzer Tuch Bas 
letot mit Mancheſter⸗Kragen und dergleichen Aufſchlägen, ein wattirter 
ſchwarzer Herren⸗Tuchrock mit geripptem Sammelkragen, ein Paar rotbge⸗ 
muſterte Buckskin⸗Hoſen, ein Paar graue Caſſinethoſen, eine R Tuch⸗ 
weſte, eine halbſeidene Weite, ein Stück rothtarrirtes und ein Stüd bellgraues 
Tuch zu je ein Paar Beinkleidern, ein graues Umſchlagetuch mit lila Kante, 
mehrere Tücher und Schürzen und eine Brieſtaſche, in welcher ſich ein Reiſe⸗ 
paß, ein Atteſt und ein Krankenbuch auf den Seifenſiedergeſellen Adolph 
Reichert lautend, befanden. . 2 

Verloren wurden: zwei Geſindedienſtbücher, auf Juliane Nitſchke und 
Auguſte Brochno lautend; eine Brieftaſche von rothem Leder, in welcher ſich 
ein Schuldſchein über 14 Thaler, ein Wechſel über 27 Thaler, ein ortsgerichts⸗ 
liches Pferdeatteſt und ein Gewerbeſchein auf den Handelsmann Gruft Ham⸗ 
pel lautend, befanden; ein ſchwarzer Spitzenſchleier und eine Cigarrenkaſche 
mit Perlenſtickerei. 

Gefunden wurden: eine Banknote der S'adt Breslau über 50 Thaler; 


„ein Tuchſchuß mit Gummideſaß; ein ſchwarzes Sammettäſchchen mit Stahl⸗ 


Perlen beſetzt; eine rothe Brieftaſche; ein goldener Siegelting mit weißer 
Platte; ein Portemonnaie mit 12 Sgr. Inhalt und ein Portemonnaie mit 
9 Sgr. 1 Pf. Inhalt. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 24. März. [Marktverkehr.] Bei dem am 22. und 23. d. M. 
bierorts ſtattgehabten Roß⸗ und Viehmarkt waren zum Verkauf 2 
5000 Stück Pferde, worunter 900 Stück junge Pferde; ferner 250 Stück 
Ochſen, 210 Stück Kühe, 50 Stück Kälber, 10 Stück Ziegen und 731 Stück 
Schweine. Gute Wagen⸗ und Reitpferde waren ungefähr 300 Stück vor⸗ 


handen und ging nur ein geringer Theil derſelben zum Preiſe von 300 bis 


500 Thlr. das Stück in andere Hände käuflich über. Auch bei den geringer 
ren Wagens und den gewöhnlichen Zug- und Ackerpferden, deren zahl 
auf 3800 Stück belief, fand ebenfalls ein nur perhältnißmäßig ſchwacher Um⸗ 
ſatz ſtatt. Am günfigften geitaltete ſich der Abſatz an Rindvleh und wurden 


i i „Ochſen dagegen von 50 bi d 
Kühe mit 18 bis 60 Thlr u En 2 f is 110 Thlr. das Stil 


bezahlt. Die vorhandenen 1 iegen kamen nicht in den Hande 
en zum Markte gebrachten 731 Stuck Schweinen wurden 1 Stud 
zum Preiſe von 4 bis 28 Thlr. das Paar abgeſetzt. (Pol. Bl.) 
Liegnitz, 24. März. (Städtetag. — Finger. — Spar⸗ 
Vetein] Am 3. April d. J. Mittags um 12 Uhr, Anbet in Brealat 


* 


Conferenz des Vorſtandes des vierten f es 
ge 2 L ngen &h der hieſigen Kr: u 7 
Lahrer an unſerer königlichen rodinzial⸗Gewerbeſchule, Hr, Dr. Finger, al 


in der erſten werden Quellen 


Be 


SER DRLREN 


ien N ORTE 
N eee eee n 


Vertreter der gewerblichen Induſtrie der Provinz Schlefien, die im Monat 
Auguſt d. J. in Dublin ftattfindende allgemeine Induſtrie⸗Ausſtellung be⸗ 
ſuchen. n Folge mehrfacher Anregungen hat das betreffende Direc⸗ 
torium beſchloſſen, den Spar⸗Verein, welcher nunmehr durch bereits drei 
ze in begin Weiſe gewirkt und in dem letzten Jahre allein über 

000 Thaler zuſammengebracht bat, wieder in's Leben treten zu 
laſſen. Wir begrüßen dieſen Beſchluß mit großer Freude. Die außerordent⸗ 
liche Theilnahme, deren ſich der Verein von Anfang zu erfreuen gehabt, iſt 
gewiß der beſte Beweis für ſein Früchte tragendes Wirken. 


A Görlitz, 25. März. [Gehalts⸗Erhöh ungen. — Theaterdirec⸗ 
tor.] In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung wurde aus Anlaß der 
Anſtellung eines neuen Lehrers an der Realſchule, für den ein Gehalt von 
600 Thlr. feſtzuſetzen vorgeſchlagen war, der Antrag geſtellt, die Stellen der⸗ 
jenigen Realſchullehrer, welche noch unter 600 Thlr. Gehalt hätten, entſpre⸗ 
chend zu berbeſſern, fo daß 600 Thlr. künftig als Minimalgehalt anzusehen 
wären. Der Oberbürgermeiſter Sattig erklärte bei der Gelegenheit, daß 
der Magiſtrat damit umgehe, für die verſchiedenen Zweige der ſtädtiſchen 
Aemter durchgreifende Gehaltsverbeſſerungen zu beantragen, und empfahl 
deshalb, von dem directen Antrag abzuſtehen; es wurde indeß hervorgeho⸗ 
ben, daß in keinem Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung die Abhilfe fo drin⸗ 
gend noth thue, als gerade hier. Die Zahl der Lehrer, die unter 600 Thlr. 
haben, betragt dem Vernehmen nach fait die Hälfte der ſämmtlichen Neal: 
ſchullehrer. Die Stadtv.⸗Verſammlung nahm den Antrag an. — In der 
geitrigen Stadtv.⸗Sitzung wurde der Rath Herzenskron, artiſtiſcher Di⸗ 
ge e Stadttheaters, zum Theaterdirector für die nächſte Sai⸗ 
on gewählt. 


X. Aus dem Niefengebirge, 23. März. Mit einer Kälte von 14 
Grad R., iſt der Frühling bei uns eingekehrt. Tiefer Schnee lagert auf und 
an dem Hochgebirge, dem Thale fehlt noch jeglicher Frühlingsſchmuck und 
der Geſang der bereits wieder ekehrten Vögel iſt wieder verſtummt. Dafür 
ließ am 21. d. M. im Kurfaale zu Warmbrunn der daſige Sängerchor unter 
der bewährten Leitung des Cantor Baumert und unterſtützt durch mehrere 
auswärtige Kräfte ſeine lieblichen Weiſen in einem Concerte zum Beſten des 
Hedwigſtiftes erklingen. 


enſionat verbunden, welches ziemlich zahlreich befucht iſt. — Die Prüfun 
fämmtlicher Klaſſen der evangeliſchen gehobenen Elementarſchule Fa in 
künftiger Woche ſtatt. — Wegen Gehalts⸗Erhöhung zweier evangeliſchen 
Lehrer, welche ohne den ausdrücklichen Antrag der letzteren von der Regie, 
rung verlangt worden, waren beide ſtädtiſche Collegien im Einverſtändniß 
alle Inſtanzen durchgegangen, wurden jedoch mit ihren Recursgeſuchen ab⸗ 
ſchlägig beſchieden. Bei dem Oberpräſidium und dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten geſchah dieſe Abweiſung aus dem formellen 
Grunde, weil der hieſige Magiſtrat die geſetzliche Friſt für Reclamationen 
hatte unbenutzt vorübergehen laſſen. So wird nun dieſe Gehalts⸗Erhoͤhung 
weier Stellen, welche ſeit wenigen Jahren ſchon erhebliche Verbeſſerung er⸗ 
ahren haben, Izwangsweiſe auf den Etat geſetzt werden. Die Ausgabe iſt 
nicht allzubedeutend. — Es ſtehen uns in nächſter Zeit durch die Beiſteuer 
um Bau der katholiſchen Schule und der neiſſer Chauſſee große Unkoſten 
evor, die nicht anders, als durch Darlehen bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe 
werden beſchafft werden können. Letztere bezieht an Zinſen und Amortifa- 
Honsfons von den zum Bau der evangeliſchen Schule entnommenen 10,000 
Thalern ohnedies ſchon ca. 800 Thlr. jährlich von uns. — Welche Wohlthat 
Chauffeen find, kann nur der ermeſſen, welcher unſere Verkehrsſtraßen früher 
bereiſt hat, und der fie jetzt in ihrem chauſſirten Zuſtande kennen gelernt hat. 
Wir haben nun derartige Kunſtſtraßen nach Breslau, Münſterberg, Ohlau, 
Brieg und Nimptſch. Einer großen Frequenz wird ſich die im Bau begriffene 
Neiſſer⸗Straße zu erfreuen haben. Schon jetzt muß jeder Reiſende, der 


nach Prieborn gelangt, die Munificenz anerkennen, mit welcher Herr von 


Schönermark die ganze durch das Dorf führende Straße auf eigene Koſten 
hat chauſſiren laſſen. Dieſe Chauſſee hat Hr. v. Sch. bereits bis Arnsdorf 
fortgeführt und wird fie zum Anſchluß an die Grottkauer⸗Straße b's Güh⸗ 
rau fortſetzen. Die ungeheure Kohlen⸗Vecturanz von Grottkau nach Prieborn 
bat dieſe Verbeſſerung allerdings unumgänglich nothwendig gemacht, doch kommt 
a be immerhin auch dem Publikum ſehr zu ſtatten, und es wird allſeitig an 
erkannt, daß Hr. v. Schönermark zu den vielen Verdienſten, welche er um 
dortige Gegend ſich erworben, dieſes neue in Betreff der Wege hinzugefügt 
bat. — Ein wahrer Vorzug unſerer Stadt iſt ihre vortreffliche Ang 
Einrichtung nach Breslau. Dieſelbe läßt in Bezug auf Pünktlichkeit, Be⸗ 
ſchaffenheit der Wegen und Pferde, fo wie Schnelligkeit der Beförderung 
nichts zu wünſchen übrig und kann gewiß als Muſteranſtalt für die ganze 
Provinz betrachtet werden. Dagegen ſind die für die Tour hierher und zu⸗ 
rüd beſtimmten Poftwagen wahre Marterkaſten für die Inſaſſen. Sie find 
fo kurz gebaut, daß, wenn fie vollzählig mit 4 Perſonen beſetzt find, der 
Einzelne ſich zu rühren außer Stande ist, feine Beine beinahe gelähmt wer⸗ 


den und er fi beim Ausſteigen erſt mühſam in den Beſitz derſelben fol 


ſetzen muß. 


FFC 

r. Namslau, 24. März. [Bauliches.] Auch in dieſem Jahre ent: 
faltet ſich in unſerem Orte eine recht rege Bauluſt. Die ſämmtlichen Brand⸗ 
ſtellen, welche durch die im Jahre 1858 ſtattgefundene große Feuersbrunſt 
entſtanden waren, find bereits neu bebaut. Auf dem von einem früßeren 
Brande her noch wüſte liegenden großen Platze auf der St. Andreaskirchſtraße 
wird im künftigen Jahre der Bau eines neuen großen Schulhauſes erfolgen. 
Nunmehr beginnt man alte baufällige Häuſer niederzureißen und durch Neu⸗ 
bauten zu erſetzen. Als eine Wohlthat iſt in dieſer Beziehung der bereits 
erfolgte Abbruch des Weitze'ſchen Hauſes am Polniſchen⸗Thore zu erachten, 
das mit ſeiner alten hölzernen Gallerie einen höchſt unangenehmen Aublick 
gewährte. Auch das daneben liegende Haus des Hrn. Neerermir⸗ Feige 
und das Haus des Hrn. Leiſtenſchneiders Thiel auf der St. Andreastirchlteaße 
werden abgebrochen und alle drei Plätze werden neu bebaut werden. Herr 
Böttchermſtr. Steger wird am Breslauer⸗Thore neben dem Mehlbändler 
Schiller'ſchen Haufe in den Zwingergarten ein neues Haus bauen, und Herr 
Bäckermſtr. Schindler nimmt in jeinem Haufe am Markte einen Umbau bor, 
der einem Neubau gleich kommt. In der Polniſchen⸗Vorſtadt bauen ferner 
die Herren Maurermſtr. Frey, Zimmermſtr. Frey und Zimmermſtr. Timler 
neue elegante Wohnhäuſer. Zu wünſchen bleibt nur noch, daß Hr. Brauer⸗ 
Meiſter Hoffmann — wie er willens iſt — das zwiſchen feinem Haufe und 
dem Weſtze ſchen Neubau liegende Heinrich'ſche Haus recht bald erkauft, 
das boͤchſt baufällige Gebäude entfernt und ebenfalls durch einen Neubau er» 
ſetzt. Recht bald müßte dies aber um deshalb geſchehen, weil ſich dann viel⸗ 
leicht noch zwiſchen ihm und Hrn, Weitze eine Theilung des Heinrich'ſchen 
Platzes arrangiren ließe, wodurch der Bauplatz des Letzteren eine böchſt wün⸗ 
ſchenswerthe Vergrößerung und das neuzuerbauende Haus eine beſſere Front 
erhalten würde. 


= Kofel, 21. März. [ Vollſtändiger Winter.] Geſtern hat es bei 
uns pen d Tag neläneit und da der Schnee durch ſtarken Froſt begleitet 
war, fo iſt in den Walddörfern die Schlittenbahn wieder hergeſtellt. Wir 
> daher heute bier auf dem Bahnbofe Schlitten ankommen und abfahren 
ehen und die ſchlawentzützer Beamten haben auf 10-11 Schlitten eine ge: 
meinſchaftliche Fahrt nach Jakobswalde ausgeführt. 


X. Ratibor, 24. März, [Vermiſchtes.] Der Vorſtand der hieſigen 
ne ladet zu der dn 25. d. M. ftattfindenden 
öffentlichen Prüfung ein und macht auf die vorzulegenden Arbeiten, die für 
den Fleiß und die Fortſchritte der Zöglinge ligen aufmerkſam. — Die 
Prüfung der evangeliſchen Stadtſchule wird Dinstag, den 4. April d. J. 
Früh von 8—12 und Nachmittags von 2—5 Uhr abgebalten. — Die Con⸗ 
certe der „Oberſchleſiſchen Muſitgeſellſchaft“ erfreuen ſich ſtets einer ſehr leb⸗ 
baften Betheiligung des Publikums und danken wir es der regen Thätigkeit 
des jetzigen Dirigenten Herrn Reichert, daß uns durch Aufführung neuerer 
und guter Compoſitionen mancher muſilaliſche Genuß bereitet wird. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Der hieſige „Anzeiger“ 
berichtet Folgendes: Am a d. * Nachmittags iſt der in der Nonnenftenke 
efindliche Brunnen ohne irgend welche ſichtbar geweſene äußere Veranlaſſung 
unica din — Daſſelbe Blatt erzählt: Eine curioſe Geſchichte ſoll ſich 
kürzlich in einem Hauſe zugetragen haben. Zwei einander nicht freundlich 
gegenüber ſtehende Miether, den höheren Ständen angebörig, follen auf eigen⸗ 
mliche Ideen gekommen fein, einander zum Aufgeben des innehabenden 
uartiers zu veranlaſſen. Zu dieſem Zwecke ſoll der eine einen Leierkaſten 
car bärlich ſpielen, der andere dagegen ein Paar große Hunde ange⸗ 
jo im. welche, jo lange der Leierkaſten ſpiell, unaufhörlich heu⸗ 


t 
müſſen. 
Löwenberg. Von hier wird der „Nied. Z.“ gemeldet: Vor dem 
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Drei⸗Richtercollegium wurde dieſer Tage eine Anklage gegen zwei ju end» 


liche Duellanten, Uhrmacherlehrlinge aus Lähn, derhandelt. Einer, 
vom Andern mit einer Ohrfeige regalirt, hatte dieſen auf Piſtolen gefordert, 
das Duell fand ſtatt, hatte aber zum größten Glück einen unblutigen Aus⸗ 
gang. Da das gekränkte Ehrgefühl ohne nachtheilige Folgen ſeine Genug⸗ 
thuung erhalten hatte, erfolgte die Freiſprechung der kampfesmuthigen Heiß⸗ 
porne. N 5 

A Hirschberg. Unſer „Bote“ ar folgende Schilderung aus dem 
Boberthale: „Wer ſeine Schritte dem Kemnitz⸗ und Boberthale zu lenkt, 
den erwarten dort großartige Anblicke. Noch iſt der Bober ſo zugefroren, 
daß man bei einiger Vorſicht ohne Gefahr auf ihm unter dem Bernskenſtein 
hin wandern kann, was im Sommer leider nicht möglich iſt. Außer der 
wahrhaft ſehenswerthen felſigen Umgebung, die man im Sommer niemals 
fo in ihrer vollen Großartigkeit bewundern kann, erregt das Flußbett ſelbſt 
mit ſeinen Felsblöcken, Eisſchollen auf Eisſchollen gethürmt, die größte Ver⸗ 
wunderung. Dazwiſchen ſchäumt der dunkle, munter dahinſtrömende Bober, 
an manchen Stellen tobend und toſend zu nennen, kaum zwei Fuß Raum 
für den Wanderer laſſend, dann wieder völlig zugeſchneit, blendend weiß, 
nur von dem Gefährte des Fuchſes betreten, ahnt man kaum ſein Daſein. 
Wo ſein reißender Lauf die Bildung einer Eisdecke nicht geſtattet hat, ſtaunt 
man über die Stärke des Eiſes, das 3—4 Fuß dick iſt und bald wie zu Eis 
erſtarrte Wolken ausſieht, bald uns an Tropfſteingebilde erinnert, lange 
Neun bis in die dunklen Fluthen ſenkend. Wer einen Beſuch dieſer Schön⸗ 

eiten von Hirſchberg aus beabſichtigt, wird am beſten bis Boberullersdorf 
fahren, dort über die ſehenswerthe Schaukel auf Riemendorf zu wandern, 
zum Lochſteg hinabſteigen und dem Kemnitzbach, deſſen Eisdecke jedoch nicht 
recht zu trauen iſt, folgen, ihn überfchseiten, nun bald des großartigen 
Bernskenſteins anſichtig werden und den Bober erreichen, dem er, ſich im⸗ 
mer am linken Ufer haltend, folgt, bis er eine im ſchönſten Schneegewande 
prangende Wieſe erreicht. Hier führt ein Weg den Berg links hinan und 
gelangt man in einer Viertelſtunde, ag über Felder ſich links haltend, 
wieder zum Lochſteg zurück. Wer vorher den Bernskenſtein beſuchen will, 
geht lints auf dem Kamme fort und kann dann durch den Wald direct zum 
Lochſtege gelangen. Wer ſich jedoch vom Bober noch nicht trennen kann, 
bleibt ſtets dicht am Ufer, berührt wieder den Fuß einer mächtigen Fels⸗ 
partie, deſſen Spitze der Annenfels mit ſteinernem Tiſch und Sitzen krönt, 
und ſteigt gleich zu Ende derſelben auf die nun folgende Wieſe. Die ge⸗ 
fährliche Wanderung auf dem Eiſe iſt zu Ende, dagegen noch nicht der herr⸗ 
liche Spaziergang am Bober entlang bts zur freundlichen Kolonie Neumühl, 
auch im Sommer eine entzückende Partie beſonders ber Abendbeleuchtung. 
Hier, wo im Sommer ein Boot zum Ueberſahren bereit liegt, überſchreitet 
man die Eisdecke des Bober und gelangt auf ſteilem Wege in einer halben 
Stunde nach Boberullersdorf zurück.“ - ; 

* Ingramsdorf. Wie der „Freib. Bote“ vernimmt, beabſichtigt der 
erben von Flandern den Gütercompler der zu Wien vor einiger Zeit ver⸗ 
torbenen Frau Landgräfin von Fürſtenberg zu laufen. Außer unſerm In⸗ 
ramsdorf gehören noch dazu die Ortſchaften, reſp. Dominien Konradswaldau, 

arnau, Freudenthal, Klein⸗Märzdorf und Neuſorgau. ; 

Heinrichau. Dem „Freib. Boten“ wird von hier geſchrieben: In 
unſerer herrlichen, von den Elſterzienſern erbauten großen Pfarrkirche befindet 
ſich außer vielen anderen, des Sehens würdigen Gegenſtänden ein Kunſtwerk 
erſter Größe, welches vor etwa vier Jahren ein Beamter des Herzogs von 
Braunſchweig, der unſere Provinz im Intereſſe der Kunſt bereiſte, in einem 
wohlverborgenen Glasverſchlage, von Staub und Moder bedeckt, in einer 
Seitenkapelle auffand, und aus langer Vergeſſenheit hervorzog. Es iſt dies 
ein Chriſtus am Kreuze von Elfenbein in der Größe von etwa 12 Zoll mit 
der Namenschiffer des Benvenuto Cellini. Gern hatte es der Entdecker 
für eine ſehr hohe Summe, die er zu zahlen ſich erbot, mit in ſeine Heimath 
genommen, abe: man überließ es ihm nicht, ſondern ſah ſich nachträglich 
nach einem Künſtler um, welcher Copien davon zu beſorgen im Stande wäre. 
Die Wahl fiel auf den Ciſeleur und Modelleur Guſtav Strobel in Franken⸗ 
ſtein, welcher auch feine Aufgabe mit bekannter Meiſterſchaft löfte und fo 
wohl gelungene Nachbilder dieſes Crucifixes in Metallguß lieferte, daß man 
an ihnen alle Vorzüge des Originals wiederfindet. = 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 24. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe iſt 
ſeit unſerem letzten Bericht in eine Periode des Stillſtandes und der Schwan⸗ 
kungen eingetreten, die ſich nicht nur durch ungünſtige Coursveränderungen, 
ſondern auch durch eine ſtarke Einſchränkung des Geſchäfts ausdrückt. Dieſe 
Veränderung der Haltung könnte auffallen in den Monaten, in welchen zahl⸗ 
reiche ſchwere Coupons eingelöſt werden, alſo bedeutende Summen für Ka⸗ 
pitalanlagen flüſſig werden. Allein wie die ſonſtigen Chancen fo oft, fo 
ſcheint auch dieſe antecipirt worden zu ſein durch eine vorausgegangene an⸗ 
haltende Hauſſe, welche viele Papiere in ſchwächere Hände brachte und nun die 
Neigung zu Realiſationen vorwalten läßt. Beſonders machte ſich die ungün⸗ 
ſtigere Wendung auf dem Eiſenbahnmarkte geltend, wo die ziemlich ungün⸗ 
ſtigen Februareinnahmen mit der Schwierigkeit, den Markt zu entlaſten, zu⸗ 
ſammentrafen. Auch die Nachrichten von einer italieniſchen Anleihe von 
450 Mill. Fr. und einer amerikaniſchen von 600 Mill. Doll. wirkten ungün⸗ 
ſtig, zumal nicht abzuſehen iſt, wie viele ähnliche Anleihen nachfolgen werden. 

Nach der Zuſammenſtellung des „Staatsanzeigers“ ſtellten ſich auf den 
preußiſchen Bahnen die Einnahmen pro Meile Bahnlänge im Februar, wie 


— 


olgt: 


Febr. Gegen v. J. Bis Ende Febr. Gegen v. J. 
Tblr. Thlr. % blr. Thlr. % 
Staatsbahnen 4277 —890 17, 9004 —826 8,4 
rivatbahnen 4476 — 228 4,8 9403 +115 12 
nsgeſammt 4427 —389 8,1 9305 —1 5 
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Außer dem Wegfall des Schalttages wirkte in ungünſtiger Richtung auf 
die Vergleichung der Einnahmen mit dem Februar v. J. auch der Umſtand, 
daß im vorigen Jahre manche Bahnen Transporte für den Krieg hatten, in 
Folge deren beiſpielsweiſe die Berlin⸗Hamburger Bahn von einem Ausfall 
von 152,129 Thlr. oder 45% pCt. betroffen wurde. Auch Magdeburg⸗Wit⸗ 
tenberge, Berlin⸗Potsdam- Magdeburg, Berlin⸗Anhalt und Berlin⸗Stettin er⸗ 
litten, großentheils eben in Folge einer ſich geltend machenden Stockung des 
Verkehrs mehr oder minder bedeutende Ausfälle. Die Bahnen, welche vor⸗ 
zugsweiſe Kohlen transportiren, hatten gute Einnahmen, ſo außer mehreren 
ſchleſiſchen Bahnen auch die Bergiſch⸗Märkiſche (10,9 pCt, mehr), die Ruhr⸗ 
Siegbahn (9,4 pet.), die Rhein⸗Nahe⸗Bahn (18,2 pCt.), die Köln: Mindener 
(4,00 die Köln⸗Gießener (20,8), die Rheiniſche (9,2 pCt. mehr). 

Man legt auf dieſe Blüthe des Kohlenverkehrs Gewicht und giebt ſich der 
nicht unbegründeten Hoffnung hin, daß die nahe Zukunft eine fteigende Eiſen⸗ 
Conjunctur bringen werde, welche auf die mit den Kohlen⸗ und Hüttenrevieren 
in Verbindung ſtehenden Bahnen eine günſtige Rückwirkung üben müſſe. Dieſe 
Rüdficten lenkten die Aufmerkſamkeit auf Oberſchleſiſche, welche vorher 
monatelang nahezu in einem Stillſtande des Courſes verharrten. Bei der 
Knappheit des Materials veranlaßte dieſe Gunſt einen raſchen Coursauf⸗ 
ſchwung von 10 pCt., der aber ſeitdem Halt machte, bis in den letzten Tagen 
wieder ein Rückgang um einige Prozente eintrat. Dieſer Rückgang hatte 
vorzugsweiſe darin Ei Beranlaflüng, daß die vorausgegangene Hauſſe Ges 
rüchte von einer 10 pCt. überſteigenden Dividende erzeugt hatte, die ſich 
als unbegründet herausſtellten. Solche Enttäuſchungen üben immer ihre Rück ⸗ 
wirkung, da die vorher Leichtgläubigen zum Verkauf veranlaßt werden. 
In der That ift eine nur um 44 PCt. niedrigere Dividende gegenüber 
einem um 1,700,000 Thlr. vermehrten Kapital nach einem durchaus nicht be⸗ 
günſtigten Betriebsjahre ein durchaus R 
unferer Zeitung veröffentlichte Ueberſicht der Betriebsreſultate der letzten vier 
Jahre veweiſt auf das Schlagendſte den Aufſchwung des Unternehmens. 
Seit 1861 haben die Betriebseinnahmen der Haupt⸗ und Zweigbahn ſich um 
1,262,400 Thlr. oder über 40 pCt. vermehrt; die Betriebsausgaben betrugen 
1861 32,9 pCt, 1864 32,1 pCt., fie haben alſo abgenommen, obgleich der zu 
niedrigerem Tarif geſtiegene Kohlenverkehr eine Erhoͤhung bätte erwarten 
laſſen. Der Ueberſchuß ſtellte ſich 1864 gegen 1861 um 853,900 Thlr. oder 
42,6 pCt. höher. Gegen das unmittelbare Vorjahr (1863) erhöhte ſich die 
Bruttoeinnahme um 297,100 Thlr. oder 7,5 pCt., der Ueberſchuß um 188,600 
Thlr. oder 7 pCt. Die Ruclagen zum Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds wur⸗ 
den um 32,000 Tblr. verſtärkt, die Superdividende des Staats und die Eiſen⸗ 
bahnſteuer erhöhten fi in Folge der Erhöhung des Aktlenkapitals um 22,700 
reſp. 9946 Thlr. Trotz der größeren Belaſtung des Unternehmens wurden 
an die Attionäre 124,300 Thlr. mehr vertheilt. Wir denken, mit dieſem 
Refultat können die Aktionäre zufrieden fein. Eine gleiche Er⸗ 
böhung des zu bertpeilenden Ueberſchuſſes würde für das laufende Jahr 
1 pCt. Mehrdividende ergeben. a i 

die FH er Bahr zahlt eine um 1% pet. (59,500 Thlr.) erhöhte Di: 
vidende, mit welcher 11,900 Thlr. Mehrſteuer, 4000 Thlr. Mehrausgaben für 
die Prioritäten Hand in Hand geben, jo daß im Ganzen 75,400 Thlr. mehr 
a wurden, el Bruttomehreinnahme nach den monatlichen Pu⸗ 

kationen nur 72,194 Thlx. betrug; es müſſen alſo erhebliche A en 
gemacht worden fein. Man hat bierüber für jetzt noch kein Urtheil, um fo 
weniger, als bekanntlich einzelne Mitglieder der freiburger Verwaltung große 
Neigung zur Spekulation gezeigt haven. . 


or 
— 
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gutes Reſultat, und die von 70 


Neiſſe⸗Brieg zahlt 4Y pet. wie pro 1863, bei 2401 Thlr. Mehreinnahme 
obgleich die Anzahl der täglichen Züge um einen vermehrt wurde. 2 
Oppeln⸗Tarnowitz vertheilte % pCt., oder, incl. der Steuer,, 19,220 Thlr. 
mebr, gegenüber einer publicirten Mehreinnahme von 26,013 Thlr., auf welche 
alſo nur 26 pCt. Betriebsausgaben fallen können. : 5 
Seit 1860 ift die Dividende der Freiburger Bahn von 5% bis 8%, die 
der Tarno.oiger von , auf 3%, die der Neiſſe⸗Brieger von 2% auf 4% 
pCt. geſtiegen. E . l 
Nordbahnaktien büßten an Gunſt plötzlich ein, da Nachrichten eintrafen, 
wonach der Bau der Göttingen⸗Gothaer Bahn in nähere Ausſicht gerückt iſt. 
Man ſetzt voraus, daß dieſe Bahn der Nordbahn den Verkehr von Baiern 
nach der Nordſee, ſoweit er auf die öſtlichen Linien fällt, entziehen werde, 
da fie dieſe Richtung etwa um drei Meilen abkürzt. Solche Veränderungen 
des Concurrenzverhältniſſes treten bei der Verdichtung unſeres Eiſenbahn⸗ 
netzes jetzt häufig ein; man kann indeß darauf rechnen, daß eben ſo auch 
andere neue Linien entſtehen, welche günſtigere Chancen bringen, ſo beiſpiels⸗ 
weiſe würde für die Nordbahn eine Verbindung von Karlshafen an die Bahn 
Buke⸗Kreienſen neue ſehr mano Chancen mit fi führen. Vor der Hand 
haben indeß Nordbahnaktien wohl ihren Reiz für die Spekulation eingebüßt, 
bis irgend welche andere Chance fie wieder in den Vordergrund drängt. 
Von den Creditaktien haben Darmſtädter mit einer Dividende von im 
Ganzen 6 pCt. das Jahr 1864 verhältnißmäßig nicht günſtig abgeſchloſſen; 
die genfer Anſtalt löſt ihren April⸗Coupon, wie ſich erwarten ließ, nicht ein. 
Die preußiſche Bank zahlt für 1864 10% pCt. Dividende. Es iſt wohl 
kaum ein Bankinſtitut zu nennen, deſſen Erträge ſo ſchwanken, wie die der 
preußiſchen Bank. Sie gab 1854, vor der unbeſchränkten Notenemiſſion, 
6% pCt., 1857 8% pCt., 1861 4¼ pCt., 1862 6 ½% pCt., 1863 7% pCt. 
Der Rückgang des Ertrages im Anfang der 60er Jahre hat feinen Grund 
hauptſächlich darin, daß die Bank nicht unter 4 pCt. im Discont herabgeht, 
der marltgängige Zinsfuß mag ſich auch noch jo niedrig ſtellen. Hiernach 
iſt für das laufende Jahr eine hohe Dividende nicht in Ausſicht zu ſtellen. 
Die poſener Bank hatte 1864 einen geringeren Verkehr, ihr Umſatz bes 
trug 28,1 Millionen gegen 31,8 Millionen in 1863, ihr Wechſelgeſchäft im 
Zugange 9,4 Millionen gegen 10,4 Millionen in 1863; dennoch giebt fie 
7 pCt. Dividende gegen 5%, pCt. in 1863. Der Reſervefonds iſt auf 
91,069 Thlr. oder 9,1 pet. des Aktienkapitals gebracht. 0 
Preußiſche Fonds haben ſich bei unbedeutendem Geſchäft ſehr wenig ber= 
ändert, Der Geldmarkt ift flüſſig, Disconto 3 pCt. i 
Schleſiſche Aktien bewegten ſich in den letzten 14 eur wie folgt: 


10. März. Höcfter Niedrigſter 24. März. 
leſſche A. und C. 172 7 de, cg 
Oberſchleſiſche A. und C. A 
15 N 151 151% 148% 148% 
Breslall⸗Schw.⸗Freib. 143 144% 142% 142% 
9 N 92% 92% 91 91% 
Rofel-Dperberger - .. --- 62% 64% 62 62% 
Niederſchl. Zweigbahn . 87% 87% 84% 84% 
Oppeln⸗Tarnowißer ... 82% 82% 80% 80% 
Schleſ. Bankverein 109% 109% 108% 109 
Miner 33% 33% 31 32 


„Breslau, 25. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Eine Geſchäfts⸗ 
ſtille, wie fie in der vorigen Woche und in noch weit größerem Maße in 
dieſer Woche vorberrſchte, wird immer Coursrückgänge zur Folge haben, 
wenn auch beſondere Gründe dafür nicht vorhanden find. 

Die Spekulation verliert die Geduld, noch länger auszuharren, und zieht 
es in ſolchen Fällen vor, ſelbſt mit Verluſt abzuwickeln. Aber noch ein an⸗ 
derer Grund mag in den letzten Tagen viele Verkäufe hervorgerufen haben. 
Die Speiulation geht von der Anſicht aus, daß aus der vorangegangenen 
ſtarken Hauſſe am nahe bevorſtehenden Ultimo bedeutende Engagements zur 
Erledigung kommen und der vorausſichtliche Ueberfluß an Material die beſte 
Gelegenheit bieten dürfte, wieder billiger einzukaufen; ob ſich dieſe Voraus⸗ 
ſetzung beſtätigen wird, iſt noch abzuwarten. N 

Andere Gründe für die matte Hire f und die nicht unbedeutenden Cours⸗ 
rüdgänge mancher Spekulationspapiere liegen nicht vor. 

Selbſtverſtändlich konnten die Umfäge unter ſolchen Umſtänden nur von 
geringer Bedeutung ſein, ausgenommen jedoch amerikaniſche Anleihe, in 
welcher an einigen Tagen ein ziemlich belebtes Geſchäft war. 

Oeſterreichiſche Effekten waren bei dem ſchwachen Geſchäft nur geringen 
Schwankungen unterworfen. 

Creditaktien wurden 834 — 88 —82 5, 
National⸗Anleihbe „  70%—70%, 
Looſe von 1860 „ 
handelt. Eis vw 
ehandelt. Eiſenbahn 
8 Db 


erſchleſiſche wichen von 169 —166% 
Freiburger „ 143 —142, 
Koſel⸗Oderberger „ „ 62, — 61%, 

arnowitzer 814— 81 


wieder unter dem Eindrucke allgemeiner Flauheit auf 67%. Fonds behaup⸗ 
teten ſich faſt unverändert, doch waren auch in dieſen die Umſaätze äußerſt 
gering. 

In Wechſeln wegen mangelnden Materials mäßiges Geſchäft, langſichtige 
Deviſen auf alle Plätze waren zu erhöhter Notiz begehrt. 


Monat März 1865. 
— — —— — 


TT ZT. 
reuß. 4proc. Anleihe... 1 98% | 98% | 98% | 98% | 98% | 983 
va re lei | ad 
reuß. 5proc. Anleihe 7 
ren „ Staatsſchuldſcheine. | 91% | 91% | 91% 9% | 91% | 91% 
Preuß. Prämien Anleihe... 130 129% 12976 129% 1297 129 
Schl. 3 5 92% % | 92% | 22% | 92% | 92% 
Ein ul 1a jo, ja, I 

ec. entendrieie » +++ +» 

Schl. BantvereinsUntheile [109% 109%, 1109% 1109% |109% 109% 
Koſel⸗Oderberger ..... . | 62% | 62% | 62% 62 61% | 61% 
eiburger Stammaktien. 143 143 143%, 143 1142% 142 
berſch. St⸗A t. K u. C. [ies 169% |169% |167% 167° |166% 

Oppeln⸗Tarnowitzer 81% | 81% | 81% S1 | 80% 81 
Neine:Brieger --......... 1 91 9 92% | 91% | 9 
Ruf, Papiergeld. 81% | 81% | 8194 | 814 | 81% | 819 
Deſterr. Banknoten 90% 1 90% | 90% | 0% | 91% | 91% 
be le , 18% 10, 15, 188 
8 ker, Ulber . 53% | 53% 727 5 143 5 
eſterr. Silber⸗Anleihe . — | — 5 5 f 
Deiterr. Nutional⸗Anleihe. | 70% | 70% | 70% | 70% | 70% | 70% 
Amerikaniſche 1882er Anl.. | 55% 557 55% 56% | 55 h 56 
Warſchau⸗Wiener EA... | 67% 68% 63% | 67% 


+ Breslau, 25, März. [Börſe.] Im Allgemeinen war die Haltung 
eine feſtere, obgleich die Courſe niedriger waren; zu den gewichenen Courſen 
zeigte ſich viel Kaufluſt. Oeſterr. Creditaktien 82 % Gld., National⸗Anleihe 

„4800er Soofe 84% bez. und Gld., Banknoten 914. Oberſchleſiſche 

Giienbahmattien 106 Tuned 81 hr a Rojel-Dperberger 61% bez. 
. eln⸗ . un ’ 

Wiener Siltien 87 67 bez. und Gld. een. 

Breslau, 25. [Amtlicher Produkten i 
ane e Wie ieh! P sn . 
le 


Tblr., 


M lr. Br. 
pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. März 34% Thlr. Gld., April⸗ 
Mal 34%, Shi. G, i end — Aug 38 5 E 
Raps (pr. 2000 967 get. — S Mar b. Br. 
Ru fd.) weni Ioco 12 Thlr. Br., 
lr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. bezahlt u. Gld., 
Mai-uni 12%, Thir. Br, September Tplr. bezahlt und Gid. 
Spiritus matt, get. 12%, Abl. Gi, April: 


8 April (Mai 13— 12 Thlr. bes 
an g. ak uni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13% Thlr. Gi, — 
Br, 72 14 Thlr. bezahlt, uguſt⸗September 14 Thlr. bezahlt. 

Zint 6% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 
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Breslau, 25. März. 58 4 Ueber Zucker bleibt fort⸗ 
dauernd nichts Neues von Erheblichkeit herborzuheben. Mäßige Frage und 
ebenſo nur mäßige Offerten und wenig veränderte * bleiben die Haupt⸗ 
tendenz des Marktes. Zu notiren: Raffinade 177 16½ Thlr., Melis 
16% —15 Thlr., Farin weiß 14%—13% Thlr., gelb 13,12 Thlr., braun 
1110 Thlr., nach den ſehr verſchiedenen Qualitäten. (Bresl. Holsbl.) 


F. I[Preußiſche Bank.] Aus dem in der geſtern in Berlin abgehalte⸗ 
nen General⸗Verſammlung der Meiſtbetbeiligten der Preußiſchen Bank vor⸗ 
gelegten Verwaltungsbericht entnehmen wir, daß der Geſammt⸗Gewinn des 
abgelaufenen Jahres 4,996,681 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. beträgt. 

Es erhalten hiervon: 

A. der Staat 2 a 


alſo erhalten Letztere einen Ertrag von 10% aich 
t 


. und Zurückzahlungen 1 ga Thlr. 


8 VCC ‚029,200 

Geſammter WechfelsBerleht ...»....-.......- 138,720,000 
Anweiſungs⸗Verk ehe ee 6,469,200 
D Giro⸗Ver kehrte 1.628, 300 
Ueberſchüſſe königlicher Kaſſe˙n. 3,385,400 


mithin zuſammen 171,613,400 Thlr. 
gegen 138,912,800 Thlr. im Jahre 1863. In dieſen Zahlen ſpricht ſich eine 
bedeutende Zunahme der Geſchäfte des hieſigen Platzes aus. 


Vorträge und Vereine. 


Sitzung der naturhiſtoriſchen Section der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft am 1. März 1865. Geheimer Medicinalrath Profeſſor Dr. Goep⸗ 
pert ſprach einige Worte der Erinnerung zu Ehren eines verſtorbenen hier 
einſt ſehr thätigen Mitgliedes. Am 1. Februar 1865 vollendete Carl von 
Oeynhauſen, Geheimer Ober⸗Bergrath und Berghauptmann a. D. in 
Grevenburg bei Steinheim im Regierungsbezirk Minden, an dem Orte, wo 
er vor faſt 70 Jahren geboren ward, ein Mann, der ſich um unſere Provinz 
als Schriftſteller und Staatsbeamter große Verdienſte erworben und bei allen 
ſeinen zahlreichen Freunden durch ſeine echte Humanität und aufrichtige 
Theilnahme an allen ihren Intereſſen ein unvergängliches Andenkeu begrün⸗ 

det hat. Schon früh, im Jahre 1818, kam er nach Schleſien und zwar nach 
Obberſchleſien, welches er gründlich durchforſchte, und veröffentlichte nach 4 
Jahren eine geognoſtiſche Beſchreibung deſſelben, welche ungeachtet der vielen 
Veränderungen, die die darin enthaltenen Formationsbeſtimmungen im Laufe 
der Zeit und durch den Fortſchritt der Wiſſenſchaft erfahren haben, heut noch 
ihren Werth behauptet, und damals von unberechenbarer Wichtigkeit erſchien 
als durch dies Werk die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die unſchätzbaren 
Reichthümer gelenkt ward, welche dieſen Theil unſeres Landes eine jo außer⸗ 
ordentliche Bedeutung verleihen. Von 1829—1831 ſehen wir Oeynhauſen 
in Halle als Ober-Bergrath, 1845 als Geh. Ober⸗Bergrath im Miniſterium 
der Finanzen. 1847 kehrte er wieder nach Schleſien zurück, um als Berg: 
hauptmann das Bergweſen unſerer Provinz zu leiten, welchem er bis 1855 
vorſtand, und ging dann in gleicher Eigenſchaft nach Dortmund. Schon oft 
kränklich, zog er ſich im Sommer des vorigen Jahres auf ſein Familiengut 
Grevenburg in den Kreis der ihn hochverehrenden Seinigen zurück, wo es 
ihm leider nicht lange vergönnt ſein ſollte ſich des Abends ſeines Lebens zu 
erfreuen. Das durch ihn a beein geförderte fo berühmte Soolbald 
Nehme führt auf Veranlaſſung des verſtorbenen Königs Majeſtät feinen 
Namen. Zahlreiche Schriften und Abhandlungen im Gebiete der practiſchen 
und theoretiſchen Bergwiſſenſchaften, wie in der Geologie ſichern ihm ein 
ehrenvolles Andenken. Ganz beſonders fühlte ſich ibm auch der Vortragende 
ſtets dankbar verpflichtet, indem er durch ihn und beſonders dann noch unter⸗ 
fügt durch den auch ſchon längere Zeit verewigten Ober⸗Berghauptmann 
Grafen Beuſt veranlaßt ward, die ſämmtlichen Steinkohlenwerke unſeres 


Staats in botaniſcher Hinſicht zu unterſuchen, welche Aufgabe ihn mehrere 


Jahre beſchäftigte und für ihn zu erfreulichen, heut noch fortdauernden Be⸗ 
ziehungen führte. In den letzten Jahren ſeines Aufenthaltes in Schleſien 
ab er noch Veranlaſſung zur Entdeckung des tertiären Pflanzenlagers von 
chosnitz, eines der merkwürdigſten der Erde, welches er mit dem Vortra⸗ 
enden ausdeutete, und ihm auch die Mittel verſchaffte, die geſammelten 
Sch iu angemeſſener Weiſe zu veröffentlichen. — 
eheimer Rath Göppert legt fein neueſtes in raſchem Erſcheinen begrif- 
fenes Werk über die Permiſche Flora vor, das etwa 40 Bogen Text und 64 
Tafeln in Folio und Quart enthalten ſoll, wovon bereits fünf Hefte mit 50 
Tafeln beendigt ſind. 
Die Haupteigenthümlichkeiten der geſammten Permiſchen Flora laſſen 
ſich nun folgendermaßen 1 
Das letzte Auftreteten der Lepidodendreen, Nöggerathien und 
Sigillarien, einſchließlich der dazu gehörenden Stigmarien; Seltenheit der 
Sigillarien und daher die geringe Mächtigkeit der Kohlenlager im Bereiche 
dieſer Formation; ferner Vorherrſchen der ſtrauch⸗ und baumartig en, wie 
der mit Knollenſtämmen verſehenen Farn (Pſaronien) in eigenthümlichen 
Geſtalten, Vorherrſchen der Neuropteriden gegen die Pecopteriden, wie 
einſt in der erſten Landflora im oberdevoniſchen Cypridinenſchiefer, mit der 
fie auch das vereinigte Vorkommen der charakteriſtiſchen Merkmale 
mehrerer Ordnungen in einzelnen Individuen theilt, wie z. B. in der 
Gruppe der Calamiedn die Verbindung der Equiſeten mit Farn, Coniferen 
und Cycadeen in den Walchien, die Verbindung der Lycopodiaceen mit Co⸗ 
niferen. Ferner die unzweifelhafte Anweſenheit von Monocotyledonen, 
nämlich Scitamineen und Palmen, zahlreiche Früchte die an Dicotyle⸗ 
donen erinnern; Vorkommen großartiger, Wälder gleicher Maſien verſtei⸗ 
nerter Stämme, welche den Auracarien der Jetztwelt gleichen, in Sachſen, 
Schleſien, Böhmen und nach Wangenheim von Qualen auch in Rußland; 
das erſte Erſcheinen der Cupreſſineen, ſo wie die hohe Ausbildung der 
Cyeadeen in den Medulloſen, lauter Eigenthümlichkeiten des Bildüngs⸗ 
typus, welche hier in der Flora der paläozoiſchen Periode zum letztenmale 

efunden werden, um in ſpäteren Perioden nie mehr wieder auf dieſe 
Weiſe und in ſolchen Combinationen neben den Bildungen einfacher oder 
gewöhnlicher Art zum Vorſchein kommen. 

Derſelbe erinnerte bei Vorzeigung einer Eidechſe im Copal, welche der 
jetzt in Hamburg wohnende 5 Herr Oswald in Zanzibar auffand, 
an das ſeltene Vorkommen dergleichen Inkluſen im Bernſtein, welche ge⸗ 
wöhnlich Artefacten ſind, uad legte ſelbſt ein ſolches recht kunſtvoll bereitetes, 
in Bernſtein eingeſchloſſenes Weißfiſchchen vor, vielleicht eines der Originale, 
die Sendel einſt in feinem bekannten Werke über Bernſtein (histor. Sucein. 
1742) abbildete. Ein zweites dieſer Originale, ein Froſch nebſt Fliege, befand 
ſich einſt oder beſindet ſich wohl noch im Beſitze einer iht en Familie. 

Herr Profeſſor Dr. Aubert bs über die Zuläſſigkeit des pſychophy⸗ 
ſiſchen Geſetzes von Fechner im Gebiete des Lichtſinnes, welche derſelbe in 
Abrede geſtellt hatte. Er beſpricht die Gründe, welche Fechner für die Zu⸗ 
läffigteit des pſychophyſiſchen Geſetzes mit Rückſicht auf die Verſuche des Vor⸗ 
tragenden angeführt hat, und kann dieſelben nicht für triftig anerkennen, weil 
erſtens die Zunahme und Abnahme der Unterſchiedsempſindlichkeit eine gan 
allmähliche im Verhältniß zur Zunahme und Abnahme der Lichtintenſität iſt, 
zweitens keine Urſache von der Abweichung der Verſuche von dem Geſetze nach- 
zuweiſen iſt. Eine approximative Giltigkeit des Geſetzes giebt der Vorkragende 
indeß zu und glaubt, daß noch neue Verſuche in anderen Sinnesgebieten er⸗ 
forderlich ſeien, um das Geſetz zu unterſtützen oder zu beſchränken. 

Herr Prof. Grube jeigte ein von Herrn Conſervator Tiemann ausgeſtopf. 
tes, auffallend großes Exemplar eines Karpfen (Cyprinus carpio L. und 
war im engeren Sinne des Wortes) vor, auf welches bereits die Breslauer 
Nang das Publikum aufmerkſam gemacht hatte, obſchon in dieſer Mittheilung 
Maße und Gewicht übertrieben waren. Es war im Monat Januar d. J. in 
unſerer Ohle gefangen und wog 25 Pfd. (etwa 4% Pfd. mehr, als das größte 
von Bloch geſehene), wovon 5 Pfd. allein auf den Rogen kamen. Senne 
größte Länge, die Schwanzfloſſe müggerechnet, betrug 2 Fuß 10 Zoll, die größte 
Höhe des Leibes 8 Zoll, der längſte Strahl der Rückenfloſſe 3% Zoll. Den- 
noch ift dieſes Exemplar keines von den anſehnlichſten, denn wir befigen mehr⸗ 
ſache Angaben von 4 Fuß langen Karpfen, 1 Pallas erreichen die im kas⸗ 
piſchen Meere lebenden ein Gewicht von 7 Pfd., und 1711 ſoll einer bei 
Frankfurt a. O. gefangen ſein, der ſogar 2% Ellen lang und 76 Pfd. ſchwer 
war. In den Flüſſen des kaspiſchen und ſchwarzen Meeres, vielleicht auch im 
Gebiet des Rheines, haben wir die eigentliche Heimath dieſes wegen des 
leichten Transports jetzt ſo weit verbreiteten Fiſches zu ſuchen; außerdem führt 
ihn Pallas als ee ee 
auch von einigen bezweifelt wird, daß der N . 
weſen ſei — Die übrigens bei den Neugrichen feinen andern Frog ng 4 
fo if doch gewiß, daß Caſſiodorus im ſechſten Jahrhundert n. ne N 11 5 
karpfen (carpa) als einer Delicateſſe für fürſtliche Tafeln erwähnt. 7 
b auch einige Angaben über die Zeit feiner Verbreitung nach den nöͤrdlicheren 
Ländern Europa's: jo wird feiner ſchon 1496 als in England, 1560 als in 
Dänemark vorkommend gedacht, um die Zeit des Herzogs Albrecht (etwa 1535) 
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„der Schilka und des Amur auf. Wenn 
n en der Alten dieſelbe Art ge⸗ m 


iſt er wahrſcheinlich von den in Schleſien gelegenen Noſtiz ſchen Gütern nach] Thaler vorhanden. 


Oſtpreußen gebracht, und in Moskau kannte man ihn bereits vor Peter dem 
Großen; in der Krim, Dalmatien, Italien (bis Rom herab) und Frankreich 
iſt er verbreitet. Ja er ſoll ſogar bis Nordamerika und Cayenne übergeführt 
ſein; aber weiter gegen Norden als bis in das mittlere Schweden und bis 
nach St. Petersburg, wo er in den Teichen der kaiſerlichen Luſtſchlöſſer ge⸗ 
halten werden ſoll, iſt er wohl nicht vorgedrungen; er fehlt in Sibirien, wie 
er andererſeits auch nicht ſüdlicher, als in Kleinaſien beobachtet iſt. 

Ueber das Alter des vorliegenden Exemplars läßt ſich nichts feſtſtellen; 
die Angaben, daß Seine⸗Karpfen von 8 bis 10 Monaten 7 bis 8 Zoll lang 
ſind, daß der Fiſch, wenn er 1 Fuß Länge erreicht hat, langſamer wächſt, und 
Teichkarpfen von 3 Jahren bereits 4 bis 5 Pfund ſchwer ſein können, ſowie 
daß das Alter dieſes Fiſches im freien Zuſtande ſich auf etwa 14 bis 15 Jahre 
erſtreckt (während es bei den in Teichen gehaltenen auf 150 und 200 Jahre 
ſteigen kann), erlauben, da man von ſo alten Exemplaren keine Maße und 
Gewichte beſitzt, keinerlei Schlüſſe für die Erledigung jener Frage. Die cha⸗ 
rakteriſtiſchen Merkmale der Art wurden hervorgehoben und die Schlundzähne 
des betreffenden Exemplares vorgelegt, deren größter einen halben Zoll im 
Querdurchmeſſer hält. Grube. Römer. 


Breslau, 24. März. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Herr Commiſſionsrath Dr. Cohn bringt Folgendes zur Sprache: 

Ein Schreiben des Vorſtandes an die Landtagsabgeordneten Herren 
ze. Wachler und v. Kirchmann wird verleſen, worin dieſelben erſucht 
werden, die Geſetzvorlage, betreffend die Auszahlungen der Gerichte durch die 
Poſt, ſowohl bei der Juſtiz⸗Commiſſion, als auch im Plenum des Abgeord⸗ 
netenhauſes zu befürworten und dahin zu wirken, daß das für den Handels⸗ 
ſtand wichtige Geſetz recht bald in's Leben treten möge. 

2) An das Abgeordnetenhaus iſt die in letzter Sitzung auf Antrag des 
Herrn Morgenthal beſchloſſene Vorſtellung wegen Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfs, die Gründung von Bankfilialen in deutſchen nicht preußiſchen 
Plätzen betreffend, abgeſandt worden und wird dieſelbe verleſen. 

3) In gleichem Sinne kommt ein als dringlich geſtellter Antrag der 
Herren Amandi, Cuhnow. Dietzel u. A. zum Beſchluß, nach welchem 
der Vorſtand wegen Aufhebung, reſp. Milderung der neuen, das Lagern von 
Petroleum auf dem Packhofe und in der Stadt a pre Beſtimmun⸗ 

en, ſich verwenden möge. Das raffinirte Petroleum hat ſeit der 
urzen Zeit feiner erſten Einführung einen fo überraſchend ſteigen⸗ 
den Verbrauch gefunden, daß wohl die aus Unkenntniß und Ver⸗ 
wechſelung mit dem ihm ganz unähnlichen Rohmaterial verbreiteten 
Vorurtheile allgemein geſchwunden ſein dürften. — Während dem Be⸗ 
triebe von Spiritus, Liqueur, ätheriſchen Oelen keine Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt werden, iſt das bedeutend ungefährlichere, nickt exploſible und 
überhaupt erſt bei ca. 35° Reaumur entzündliche raffinirte Petroleum durch 
die letzten Verordnungen zu einem Gegenſtand geworden, dem ſelbſt der 
ſtädtiſche Packhof feine ſonſt immer offenen Arme verſchließt. — Lager 
in der Stadt werden nur in gewölbten, durch eiſenbeſchlagene Thüren ge⸗ 
ſchloſſenen Räumlichkeiten, in den Läden aber nur in Höhe von 30 Pfund ge: 
ſtattet, und der Wortlaut dieſer Verfügungen ſtreng aufrecht gehalten. Wenn 
nun einerſeits die Petroleumhändler, welche nicht im irn Beſitze von 
vorſchriftsmäßigen Räumen ſind, augenblicks in höchſter Verlegenheit über 
die Unterbringung ihres Vorraths ſind, ſo muß ſich andererſeits die Unausführ⸗ 
barkeit der Beſchränkung von 30 Pfd. Lager bald herausstellen. Das Gewerbe 
mit dieſem Artikel wird aufs Höchſte erſchwert, und das Geſchäft nach anderen 
Handelsplätzen gezogen. Herr Schemionek führt aus, wie die Colonia ein 
Lager von 500 Pfund raſſinirtes Petroleum ohne Prämienerhöhung geſtatte, 
und dürfte dieſe Handlungsweise dieſes gewiß vorſichtigen, und bei der Sache 
ſtark intereſſirten Inſtituts ebenfalls dazu dienen, die zu große Aengſtlichkeit 
herabzuſtimmen. — Ein Amendement des Herrn Traube, gleichzeitig beim 
Magiſtrat den Bau von feuerſicheren Lagern auf dem ſtädtiſchen Padhofe zu 
befürworten, wird ebenfalls angenommen. 

4. Bezüglich der Herausgabe der Uſancen des hieſigen Platzes 
hatte, wie bereits bekannt, die breslauer Handelskam mer dem Verein 
auf fein desfallſiges Geſuch die Schwierigkeit und praktiſche Unausführbarkeit 
eines ſolchen Werkes dargethan. Der Verein hielt damals die Geſichtspunkte, 
welche der Handelskammer bei dieſem Urtheil leitend geweſen waren, nicht 
für die richtigen. Auch beute machen ſich die verſchiedenen Anſichten geltend, 
und werden von den Herren Direktor Fromberg, Schemionek und 
Traube, auf der anderen Seite von den Herren Milch, Köbner, Rup⸗ 
pin im Laufe der Diskuſſion erörtert. Das Handelsgeſetzbuch räumt aller⸗ 
dings in hoͤchſt rationeller Weiſe bei ſtreitigen Fällen den beſtehenden Uſan⸗ 
cen ein entſcheidendes Recht ein, ohne deshalb deren Sammlung oder Druck 
vorauszuſetzen. Wenn nun ein ſolches Unternehmen in der That ein Com: 
pendium fämmtlicher im kaufmänniſchen Leben vorkommenden Gebräuche, wie 
ſolche bei mundlicher Vernehmung der Sachverſtändigen in jedem einzelnen 
Falle angegeben würden, ſchaffen ſoll, jo wäre das eine Danaidenarbeit, 
während deſſen Vollendung durch neue Artikel, neue Transport⸗ und Be⸗ 
zugsverhältniſſe ſich die Gebräuche ſchon längſt wieder geändert haben kön⸗ 
nen, und demnach ein fortwährendes Flicken und Nachtragen erheiſchen wür⸗ 
den. Andererſeits iſt nicht zu leugnen, daß gerade zur Vermeidung von 
Conflicten, zur Richtſchnur für den Handel, eine Einigung über die in der 
Luft ſchwebenden Gebräuche und eine Zuſammenfaſſung derſelden von großen 
Vortheilen und Annehmlichkeiten ſei und manchen Streitfällen vorbeugen 
würde. Es wären dies eben alsdann „Geſetze“, für den Handel bindend, bis 
fie aufgehoben oder ergänzt find, und man müßte ſich vor Beginn eines fol: 
chen Werkes darüber Klarheit verſchaffen, ob die Gerichte auf ſolchen ihre Ur⸗ 
theile bafiren, oder nicht nach wie vor das Arbitrium bon Sachverſtändigen her» 
anziehen werden, weil der momentane Uſus nur für ſie geltend ſein kann. 
Von Seiten des Vorſtandes iſt indeß in einer vertraulichen Beſprechung mit 
dem Präſidium der Handelskammer daſſelbe dazu bewogen worden, den Sad): 
verhalt nochmals in Berathung zu ziehen, und wenn irgend möglich, wenig⸗ 
ſtens für die Hauptprodukte, wie Getreide, Spiritus, Oel u. ſ. w., die bes 
ſtehenden Gebräuche, wie ſolche auch zum Theil auf den Schlußzetteln zer: 
treut ſchon ſtehen, baldigſt im Druck, ähnlich den ſtettiner Börſen⸗Uſancen, 
erſcheinen zu laſſen. Die mannichfach complicirten Uſancen der Induſtrie⸗, 
Kunſt⸗Erzeugniſſe, Manufacturen u. ſ. w., wo die Uſancen combinirt und 
raſch wechſelnd ſind, mögen ausgeſchloſſen bleiben. Die Verſammlung be⸗ 
gnügt ſich einſtweilen mit der Ventilation dieſer Frage und hofft auf ein 
. Vorgehen in dieſer Angelegenheit ſeitens der Handelskammer. 

5) Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag drs Herrn Straka auf Er⸗ 
richtung einer Darlebnskaff e im Schooße des Vereins, und hatte der An- 
tragſteller den Statuten⸗Entwurf dieſes Projects zum Anhalt für weitere Be⸗ 
ſchlüſſe und Veränderungen ausgearbeitet. Bezwecken ſoll derſelbe nament⸗ 
lich, mit Hilfe eines durch die Einzahlungen von 50 Thlr. pro Mitglied zu 
creirenden Fonds von beiſpielsweiſe 25,000 Thlr., den Herren Collegen durch 
kleine Vorſchüſſe zeitweiſe über Verlegenheiten zu helfen, andererſeits ver⸗ 
armte Mitglieder zu unterſtützen c. — Herr Director Fromberg führt 
aus, wie ein derartiger Fonds nicht weit reichen könne, und findet eine wirk⸗ 
ſame Unterſtützung durch einen Ausſchuß des Vereins vielmehr in einer Ver⸗ 
mittelung des Credits. 
prompte Abwickeluug feiner Engagements höchſt creditfäbig. Wenn deſſen 
ungeachtet oft und namentlich in größeren Städten Kaufleute an mangeln⸗ 
dem Credit laboriren und untergehen, ſo liege dies größtentheils daran, daß 
man ihre Verhältniſſe nicht kenne, und in der Regel nicht Gelegenheit noch 
eit und Luſt habe, dieſelben eingehender kennen zu lernen. Hier wäre das 
Feld, wo eine aus Ehrenmännern zuſammengeſetzte Commiſſion, welcher der 
Ereditſuchende die volle Einſicht in ſeine Bücher und Verhältniſſe vertrauend 
darlegt, hoͤchſt nützlich werden könne. — Bei der Wichtigkeit und der Aus: 
dehnung des Gegenſtandes, wird die weitere Vorbereitung deſſelben einſtwei⸗ 
len einer Commiſſion, beſtehend aus dem Antragſteller, Herren Sche⸗ 
mionek, Strempel, Grüttner, welcher Herr Director Fromberg als 
Correferent zutritt, und die ſich noch durch Hinzuziehung geeigneter Mitglie⸗ 
der zu verſtärken hat, übergeben. E 

6) Eingegangen der Jahresbericht der danziger Kaufmannſchaſt; einige 
Exemplare der „Schleſ. Provinzialblätter“ nebſt Begleitſchreiben des 
Redacteurs Herrn Oelsner, welches verleſen wurde, worauf wir gelegent 
lich noch zurüdkommen werden. 5 

7) Ein Antrag des Herrn Grüttner, bezüglich der Verlegung und Ver⸗ 
längerung des Wollmarktes, wird zur nächſten Tagesordnung angemeldet. 


4 Görlitz, 22. März. [Vorſchuß verein] der geſtrigen Haupt⸗ 
verſammlung des Vorſchußvereins ſtattete der Kaſſirer einen eingehenden 
Bericht über die Entwickelung des Vereins im Jahre 1864 ab. In den 


und einen Reſervefonds von 1073 Thaler angeſammelt, und im letzten Jahre 
das wirthſchaſtende Kapital nicht weniger als 371 mal umgeſetzt. An ſeine 

itglierber, von denen er 8% nimmt, hat er 7½ % Dividende gezahlt. Das 
ide Geld, mit dem es arbeitete, beträgt 27,729 Thaler, alſo nicht ganz 
— i des eigenen Capitals. Alle dieſe Verhältniſſe ſind als außer⸗ 
or er 508 u zu bezeichnen. Der Sparkaſſenvorſteher betrug in Ein» 
na 25 „052 95 Ausgabe 14,175 Thaler. Die Einlagen werden 
mit 4% verzinst. — Die loan mit Einſchlag der Prolongationen belie⸗ 
fen ſich auf 138,197 Thaler ohne die Wechſelbeſtände aus dem Vorjahre mit 
29,117 Thaler. Am Schluſſe des Jahres war ein Wechſelbeſtand von 36,808 


An und für ſich ſei der Kaufmanns ſtand durch die | g 
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Gewinn batte der Verein durch Zinſen und Probifionet 
2764 Thaler, und nach Abzug der an fremde Einleger gezahlten Zinſen 1722 
Thaler. Von dieſer Summe ſind 764 Thaler 9 55 Zablün an Dividenden 
verwendet, 79 Thaler dem Reſervefonds zugeſchrieben, der Reſt für die Vers 
waltung verwendet. Verluſte hat der Verein nur 74 Thaler gehabt. Das 
Kaſſenconto ſchließt mit 159,213 Thaler in Einnahme, und 158,917 Thaler 
in Ausgabe. Die Bilance ſtellt Ab in Soll und Haben auf 41,920 Thaler. 
— Nach dieſer Mittheilung trug Namens der Rechnungsreviſionscommiſſion 
Dr. Blau den Bericht über die Ergebniſſe ihrer Arbeiten vor, und bean⸗ 
tragte die Ertheilung der Decharge. Schließlich beſchloß noch die Verſamm⸗ 
lung den Beitritt zu dem deutſchen Genoſſenſchaftsverbande und zu dem Un⸗ 
terverbande für die Oberlauſitz. j 


— —— EEE ES STE Er EEETEEEEEEEEE E 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, den 25. März. [Gerichtliches.] Jeder prozeßführen⸗ 
den Partei ſteht es frei, wenn ihr die Entſcheidung des erſten Richters 
nicht zuſagt, unter Angabe der Beſchwerdepunkte die geſetzlich zuläßigen 
Rechtsmittel einzulegen. Es iſt dabei den Parteien auch ſehr wohl geſtat⸗ 
tet, die Entſcheidung des erſten Richters anzupreiſen und dem Richter der 
folgenden Inſtanz diejenigen Ausführungen vorzutragen, nach denen ihres 
Erachtens die Sache hätte beurtheilt werden müſſen. Es iſt ihnen aber 
nicht geſtattet und wird beſtraft, wenn ſie ſich in derartigen Schriften ani⸗ 
moſe Ausfälle gegen den erſten Richter zu Schulden kommen laſſen, die den 
Charakter der Beleidigung annehmen. 

Der frühere Kreisger.⸗Calculator Carl N. beſchäftigte ſich in feinen 
Mußeſtunden mit der Anfertigung von Prozeßſchriftſätzen. Er beſchränkte 
dieſe nicht blos auf die erſte Juſtanz, ſondern hielt ſich auch für befähigt, 
den kgl. Appell. ⸗ Gericht die Producte feines Geiſtes zu unterbreiten. — 
So hatte im Laufe d. J. der Kaufmann H. von hier einen Bagatellprozeß 
gegen einen Herrn v. S. — H. überließ die Führung dieſes Prozeſſes in 
I. Inſtanz feinem, Schwiegerſohn Jacob L., war jedoch von der Vertretun 
durch dieſen nicht ſehr erbaut, da er den Prozeß verlor. L. wußte jedo 
fein Schwiegerpapachen mit der Ausſicht auf die II. Inſtanz zu deſchwich⸗ 
tigen, meldete den Recurs an und ließ das Recursgeſuch von dem Calcu⸗ 
lator a. D. N. anfertigen. Dieſem erſchien auch die Entſcheidung des erſten 
Richters grundfalſch; er ſuchte dieſelbe 8 ſchlagend als moglich zu wider⸗ 
legen und konnte ſich dabei einige Bemerkungen über Portei ichkeit ꝛc. 
nicht verſagen. Der . rſohn L. unterſchrieb dieſes Recursgeſuch und 
teichte es dem königl. Appell.⸗Gericht ein. — Es iſt uns leider nicht be⸗ 
kannt geworden, ob L. mit dieſem Recursgeſuch bei dem königl. Appell. 
Gericht in der Sache reüſſirt hat, dagegen iſt es unzweifelhaft, daß dies in 
der Form, in der das Geſuch abgefaßt war, nicht der Fall war, denn es 
wurde in einigen Stellen deſſelben die Beleidigung des . —.— Baga⸗ 
tellrichters erblickt und von Seiten der Staatsanwaltſchaft ſowohl gegen L., 
der das Geſuch unterſchrieben, als auch gegen den Calculator N., den L. 
um ſich zu ſalviren als den intellectuellen Urheber des Schriftſtücks genannt 
hatte, die Anklage erhoben. — Beide bekennen ſich für nichtſchuldig. L. 
will das Schriftſtück, das ihm der Verfaſſer vorgeleſen, ohne darauf gehört 
zu haben, unterſchrieben haben — allerdings nicht ſehr ſchmeichelhaft für 
den Concipienten. — N., der keinen Augenblick Anſtand nimmt, ſich zum 
Verfaſſer zu bekennen, kann nicht begreifen, wie in dem Schriftſtück irgend 
Etwas den erſten Richter Verletzendes gefunden werden könne. Uebrigens 
iſt er der Anſicht, daß es lediglich auf die Unterſchrift ankäme, und daß, 
wenn der Inhalt ſtrafbar ſci, L. als der Uebertreter des Strafgeſetzes an⸗ 
geſehen werden muͤſſe, nicht aber er. — Der 3 war aber leider 
gerade der entgegengeſetzten Anſicht; er nahm einmal an, daß in dem 
Schriftſtück eine Beleidigung des betreffenden Bagatellrichters zu finden ſei, 
und daß ferner nicht dem L, der das Schriftſtück ohne es ſelbſt zu leſen, 
unterſchrieben hatte, die Abſicht zu beleidigen beigemeſſen werden könne, 
ſondern nur dem Verfaſſer N. Er ſprach deshalb den L. frei, während N. 
zu 10 Thlr. Geldbuße ev. 4 Tage Gefängniß verurtheilt wurde, eine Strafe, 
die wahrſcheinlich zu der Belohnung, die ihm für Anfertigung dieſes un⸗ 
dankbaren Recursgeſuches geworden, in keinem Verhältniſſe ſtehen wird. 


Schützen⸗ und Turn⸗Ztitung. 

O Hirfchberg, 23. März. [Statiftil des Rieſengebirgs⸗Turn⸗ 
8 Der Riejengebirgd-Turngau umfaßt gegenmärtig 9 Vereine, welche 
zu Hirſchberg, Landeshut, Bolkenhain, Schönau, Schmiedeberg, Greiffenbeng, 
Liebau, Warmbrunn und Grunau ihren Sitz haben . 703 Mit⸗ 
glieder zählen, nämlich 407 active und 296 inactive. ammtliche Vereine 
wurden in den Jahren 1861 —64 gegründet, zuerſt der Verein in Hirſchberg, 
am 6. April 1861, zuletzt der in Liebau, am 1. Mai 1864. Der Gau jelb 
conſtituirte ſich am 17. Mai 1862. Vororte waren bis jetzt die Vereine zu 
Hirſchberg und Landeshut. — Von den activen Mitgliedern des Gaues be⸗ 
finden ſich im Alter von 14 —20 Jahren: 22, von 20—30 Jahren 200, von 
30-60 J. 182, und über 60 J. 3. Die verſchiedenen Berufsarten aber ſind 
durch die Mitglieder in lee Weiſe vertreten, wobei die erſte Zahl für 
die activen und die in Parentheſe beigefügte für die inactiven Mitglieder 
gilt. Landwirthe 9 (20), Handwerker 143 (98), Fabrikarbeiter 16 (1) — alle 
bis auf 1 in Liebau, Kaufleute 111 (94), Studenten 1 (0), Techniker 22 (14), 
Geiſtliche O (8), Aerzte 6 (11), Lehrer 15 (19), Advocaten 9 (17), Büreau⸗ 
gehilfen 6 (0), Soldaten 0, ſonſtige Berufsarten 69 (19). — Die Geſammt⸗ 


zahl der Vereinsübungen betrug durchſchnittlich im Winter 1863/64: 30, im 
letzten Sommer aber 38, und es bewegte ſich die Zahl der Uebungen im 
Winter zwiſchen 22 und 45, im Sommer zwiſchen 25 und 52. Es turnten 


durchſchnittlich im Winter % und im Sommer 7 der activen Mitglieder; 
die größte Durchſchnittszahl in den einzelnen Vereinen betrug im Winter u. 
Sommer %. An Riegen zählte der Gau im Winter 19, im Sommer 22. 
— Waffenübungen (Hiebfechten mit Haurappieren) treibt nur der bolkenhainer 
Verein, obwohl auch der landeshuter einige Fechtapparate beſitzt. — Den 
größten Turnplatz bat Landeshut (30,000 Quadratfuß), den kleinſten aber 
Warmbrunn (464 OF). Sämmlihe Turnpläge find nicht Eigenthum 
der Vereine und werden theils unentgeltlich (Greiffenberg, Schmiedeberg, 
Landeshut), theils gegen Miethe benutzt. — Eine eigene Turnhalle ſteht nur 
dem hirſchberger Vereine zur Verfügung, wenn auch dieſelbe z. Z. noch 
einem aus Turnvereinsmitgliedern beſtehenden Comite gehört und erſt ſpäter 
in den wirklichen Beſitz des Turnvereins übergehen wird; ſie hat ca. 3500 
Thaler gekoſtet. Die übrigen Bereine benutzen als Turnlocale im Winter 
meiſt Tanzſäle, deren Größe zwiſchen 300 (Schmiedeberg) und 2,236 Q. F. 
(Landeshut) ſchwankt. Die Vereine zu Landeshut und Boltenhain beabſich⸗ 
tigen den Bau einer Turnhalle. — Bücherſammlungen beſitzen die Vereine 
zu Greiffenderg, Landeshut, Schönau und Hirſchberg. — Die jährlichen Aus⸗ 
gaben ſchwankten zwiſchen 9 Thlr. 21 Sgr. (Grunau) und 148 Thlr. (Hirſch⸗ 
berg) und betrugen zuſammen 690 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. Die jährlichen Ein⸗ 
nahmen überſtiegen überall die Ausgaben und beliefen ſich zuſammen auf 
782 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. — Eine Turnfeuerwehr ift nur in Warmbrunn ein⸗ 
erichtet, in der Einrichtung begriffen in Landeshut und Hirſchberg. — Bes 
ſoldete Turnlehrer hat kein Verein. Zwei Turnvereine an einem und dem⸗ 
ſelden Orte beſtehen nur in Greifenberg, woſelbſt der Verein „Germania“, 
der übrigens mit dem daſigen „Männerturnverein“ in gutem Einvernehmen 
ſteht, einem anderen Gaue ſich angeſchloſſen hat. — Unter den Turnwarten 
en Gaues befinden ſich 3 Lehrer, 3 Kaufleute, 2 Hanwerker und ein Poſt⸗ 
ecretär. 


Sprechsaal. 


Poſtaliſches. 

Von verſchiedenen Seiten ſind in neueſter Zeit durch die Preſſe Wünſche 
bezüglich zel ale Reformen im Poſtweſen laut geworden, und das Pur 
blikum hat ſicher ein Recht, Berückſichtigung in dieſer Hinſicht zu forbern, 
denn die Poſt ſoll in erſter Reihe als Verkehrsanſtalt im volkswirthſchaftli⸗ 
chen Intereſſe gelten. 

Jedes Geſeß ſoll den Anſprüchen der Billigkeit 1 25 dann aber auch 
mit aller kg durchgeführt werden. Die geſetzlichen Beſlimmungen über 
das Poſtweſen find zum Theil der Art, daß in ihrer conſequenten Durch“ 
führung Schroffbeiten vorkommen, die den Betheiligten ſehr hart berühren, 
anderntheils laſſen fie großen Spieltaum zur Umgebung. Wir wollen 5 
Nachſtehendem kurz einen Punkt berühren, der im Intereſſe des Publikum 


5 wohl eine Aenderung verdient. 
Jahren feines Beſtehens hat derſelbe bereits ein eigenes Kapital vou 13,119 Thlr. 


2 dür⸗ 
gleich zu achten m! 52 


fenamben Fälle nicht auf andere Weiſe als durch 


Cortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Zweite Beilage zu Nr. 145 der Vreslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) il g 

Ein expreſſer Bote darf nur von einem Abſender abgeſchickt ſein, und 
Gegenſtände für Andere weder mitnehmen noch zurückbringen. 

Nun kommt aber der Fall tauſendfach vor, daß Jemandem daran liegt, 
daß irgend eine beſtimmte Pe ſon, die nicht als Expreſſer im Sinne des Ger 
fees gelten kann, einen Brief befördert und beſtellt. Wir wollen nur auf 
Empſedlunasſchreben hinweiſen, die der Empfohlene abgiebt. Der Anſtand 
gebietet, den Brief zu verſchließen, und der Empfohlene geräth in die üble 
Alternative, das Poſtgeſetz di umgeben und ſich event. einer Strafe don 
mindeſtens 5 Thalern auszu ſetzen, oder auf die Bortbeile der Empfehlung zu 
verzichten. Nach unſerer Anſicht dürfte dieſem Uebelſtande leicht abzuhelfen 
ſein. Die erneuerte und allgemeine Poſtordnung vom 26. November 1782 
batte Ausnahmefälle ſchon gebührend berückſichligt, und die gelegentliche Ber 
förderung poſtzwangspflichtiger Gegenſtände freigegeben, wenn die Poſtkaſſe 
befriedigt war. Abſchnitt XVI. § 5 jener Poſtordnung beſtimmte: 

„So ſoll ſolchenfalls demſelben zwar erlaubt ſein, ſeine eigne Brieſe, 
ohne jedoch von irgend jemand anders, dergleichen bei 6 Rthlr. Strafe mit 
beiſchließen zu dürfen, entweder durch einen Grprefien abzuſchiceen oder 
ſelbige einem zu der Zeit nach ſolchem Orte abfahrenden Fuhrmanne, Land⸗ 
kutſcher oder Schiffer mitzugeben. 

Dieſe aber milſſen dergleichen ihnen anvertraut werdende Briefe ohne 
Unterſchied, und zwar wenigſtens eine halbe Stunde vor ihrer Abfabrt, 
in's Poſtcomtoir bringen, woſelbſt fie, ordentlich in eine Karte getragen, 
nach den gewöhnlichen Portofäsen austaxiret ꝛc. werden fol.“ 

Die Einführung der Freimarken und Francocouverts würde die Verrech⸗ 
nung der Poſtgefälle für die gelegentlich beförderten poſtzwangspflichtigen 
Gegenſtände ſehr begünſtigen. Nach unſerer Anſicht würde die ſebr einfache 
Manipulation ausreichend fein, daß die betreffenden Sendungen mittelſt Poſt⸗ 
marken frankirt und dieſe in Art der Stempelmarken vom Poſtbeamten ent⸗ 
werthet würden. — Jedenfalls werden jetzt, wo jene Ausnahme geſetzlich 
nicht geſtattet ift, viele Briefe gelegentlich befördert, für welche der Abſender 
oder Beförderer gern das Porto bezahlen würde, um ſich nicht den Folgen 
einer Poſtcontravention auszuſetzen. 


— nn nn eng 


Literariſches. 


N. Populäre Aeſthetik von Dr. Carl Lemcke. Dritte Lieferung 
(Schluß). Leipzig E. A. Seemann. 1865. S. 401—598. Mit dieſer dritten 
Lieferung (mebit Titelblatt, Vorrede, Widmung an Carl v. Lützow, und In⸗ 
haltsang abe) ſchließt das Werk, deſſen zwei erſte Lieferungen wir im Dezem⸗ 
ber v. J. beſprachen. Der vorliegende Theil bringt die Fortſetzung 


Aeſtbetik der Künfte: 6) Bildnerei, 7) Malerei (Allgemeines; die maleriſche 
Darſtellung der unbefeelten Natur des Thieriſchen und Menſchlichen) 8) Ton: 
kunſt, 9) Dichtfunſt (Allgemeines; Epos, Lyrik, Drama), — Dieſer Schluß 
des Werkes läßt uns alles das Lob erneuern, das wir dem vorangegangenen 
Theile ſpenden mußten. Reich iſt der Inhalt trotz der (richtig gemeſſenen) 
Kürze; auf das Geſchichtliche, auf das Entſtehen der Kunſtidee im Künſtler 
nimmt er gebührend Rückſicht; nicht ſelten begegnen feine, aus wahrer Künſt⸗ 
lerſeele geſchöpfte Bemerkungen, fo, was zu erwarten war, bei der Lyrik 
(S. 570), über das Verhältniß der Toninſtrumente (483 ff), über das grie⸗ 
chiſche Profil, über die Thierſculptur (402, 404); zuweilen überſchreiten fie 
das Maß (485). Die Form iſt klar, lebhaft, allgemein verſtändlich. Einige 
Ausſtellungen folgen. Die Verbindung des Dramas und Geſanges (501 ff.) 
bleibt unklar Ueber die Allegorie in der Malerei war Genaueres mit Ber 
ug auf die Gegenwart, ſo auf Kaulbachs Wandgemälde, zu ſagen; deſſen 

(formotionsbild iſt das in Form und Inhalt ſchwächſte derſelben, ein Ver: 
gleich mit Raphaels Schule von Athen zeigt erhebliche . ſo die 
Tiefe des Bildes. in der Luthers Hauptfigur zurücktriit. Die Reſultate der 
größeren Abſchnitte mußten mehr zuſammengeſaßt werden (beſonders, weil 
die äußere Eintheilung nur eine gan; allgemeine iſt), etwa wie bei Sprin- 
ger's Kunſtſchriſten, die an äſtbetiſcher Form hinter Lemckes Buch zuruck⸗ 
ſiehen. Der Stil L's ift hin und zu beſſern, fo S. 480 der mit „Man 
mag...” beginnende Satz die Prädikate behält er öfter ungenau im Singular 
482 liegt“). Vornehmlich aber verharrt er gemäß ſeiner Definition des 

chönen dei dem Formal⸗Schönen, man vermißt daher gerade in dieſer drit⸗ 
ten Lieferung in den böditen Gebieten der Kunſt den noth wendigen Hin⸗ 
weis auf das Schöne des Inhalts, Stoffes. Die Landſchaften Claude 
Lorrains und Pouſſins, wirken nur durch die Form? Das iſt unmöglich. 
Oefter widerlegt L. daher unbewußt ſich ſelbſt ſo S. 478 ff., ferner bei der 
Betrachtung der Dichtung. Trotz alledem empfehlen wir aus obigen Gründen 
das böchſt ſchätzbare Buch warm und dringend dem Publikum. Die Aus⸗ 
tellung iſt glänzend, wie ſtets in Seemann's ausgezeichnetem Verlage, die 
eigegebenen Holzſchnitte find, mit Ausnahme des zu hellen in S. 452, beſſer 
als Angelo's Moſes in der 2. Lieferung. 


S Maria Antoinette. Ein Lebensbild in Briefen von eigener 
Hand von Graf Paul Vogt v. Hunolſtein. Berlin. Haſſel⸗ 
berg'ſche Verlagshandlung (J. Winckler). Der Herausgeber dieſer 
Briefe, an deren Echtheit in keiner eiſe zu zweifeln iſt, hat ſich ebenſowohl 
um das Andenken der unglüdlihen Königin, als um die Geſchichtſchreibung, 
in deren Intereſſe es liegt, ſich zu einem ganz vorurtheilsfreien und unpar⸗ 
teiiſchen Urtbeile über die ſelbſt noch nach ihrem Tode fo vielfach verleumdete 
Fürſtin zu erheben, ein namhaftes Verdienſt erworben. Der uns vorliegende 
Brieſwechſel umfaßt in 151 Briefen einen Zeitraum von dreiundzwanzi 
Jahren, ſeit 1770, der Zeit der Verheira hung Marie Antoinette's, bis 1792, 
ein Jahr vor ihrem Tode und bildet ein wahrhaftes Lebensbild der königl. 
Maärtyrerin von ihrer eigenen Hand. Man folgt ihr von ihrer Ankunft in 
Frankreich als jugendliche Kronprinzeſſin bis zu dem Augenblicke, da ſie bald 
vor dem Revolutionstribunal erſcheinen fol, um auf's bach geführt zu 
werden. Mit Recht bemerkt der Herausgeber ſelbſt, daß keine Geſchichte einen 
ſolchen Briefwechſel erſetzen kann. Von der franzöſiſchen Originalausgabe 
(Jortesbondanee inéd te de Marie Antoinette, Paris, Dentu), welche be: 
reits drei Auflagen erlebt hat, find drei verſchiedene deutſche Ueberſetzungen 
erſchienen, von denen die uns vorliegende, bei Haſſelberg in Berlin heraus: 
gekommene, unbedingt die beſte iſt. Auch fie ift ſchon in einer zweiten Aus⸗ 
gabe erſchienen, welche, dem Originale möͤglichſt treu, ſich durch eine geſchmack⸗ 
volle Austattung empfiehlt und der Verlags handlung nur alle Ehre macht. 


— — — —— — — — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 25. März. Die Gemeinde: Commiffion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes berieth Lette's Antrag auf eine Kreisord⸗ 
nung. Der Regierungs- Commiſſar erklärte, die Regierung ſei, 
wenn auch von anderen Geſichtspunkten ausgehend, für eine 
Reform der Kreisordnung, halte dieſelbe indeß augenblicklich 
für inopportun und werde ſich an der Spezialberathung nicht 
betheiligen. Die Commiſſion wird, unter der Anerkennung 
des Bedürfniſſes einer neuen Kreisordnung, dem Hauſe an⸗ 
heimſtellen, nicht in die Berathung einzutreten. 

Die „Kreuzzeitung“ meldet: In Abgeordnetenkreiſen trägt 
man ſich mit Gedanken wegen einer bevorſtehenden Schließung 
oder Vertagung des Hauſes. Wir glauben zu wiſſen, daß 
Lon beidem zur Zeit nicht die Rede ift. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 25. März. Geſtern Abend und heute Vormit- 
tag war Miniſterrath, darauf Cabinetsconſeil im Beiſein 
des Kronprinzen. Wie verlautet, ift beſchloſſen worden, we- 
ver eine Auflöſung noch eine Vertagung des Abgeordneten: 
bauſes eintreten zu laſſen. (Tel. Dep. der Bresl. Zig.) 


Telegraph ſche Courſe und Dörſen⸗Nachrichten. 
e 15 97 857 7 1117 igen N . 19 155 
: 3%, Slausgreibung 4944.  Oriegsfteife 91%, 
miſche We n 73% 198 Men 1900 5 — 


Koſel⸗ Oderberg 61½. Galizier 


Warſchau⸗Wien 


Berlin, 25. März. Roggen: feſter. März 36, März⸗April 36, April: 


nat 31% d., dto. auf Hamburg 3 Monat 28% Sch. dto. auf Amſterdam 

3 Monat —, dto. auf Paris 3 Monat 333 Br. Cis. Neuefte Prämien-Anl. 

106. zen 6 R. 13 K. Silberagio —. Gelber Lichttalg pr. Auguſt 

alles Geld im Voraus) —. Gelber Lichttalg pr. Auguſt (mit b Benn —. 

ourſe ſinkend in Folge flauer Notirungen in Berlin und durch Verkäufe in 
Prämien⸗Anleihe. 


Inſerate. 
Abonnements⸗Einladung. 


pie Schleſſche Laudwicthſchallüche Deitung, 


mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher Anzeiger.“ 
Redigirt von Wilhelm Janke. 
Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1% bis 


2 Bogen. 

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr., durch die Poſt 
bezogen inel Stempel und Porto 1 Thir. 1 Sgr. — Inſertions⸗ 
gebühr für den Raum einer fünftheiligen Petitzeile 1% Sgr. 

beginnt mit dem 1. April d. J. ein neues Abonnement. 

„Die fortdauernd ſteigende Theilnahme, deren ſich die Schleſiſche Land: 
wirthſchaftliche Zeitung erfreut, führt fie ihrem Ziele, der Geſammt⸗Land⸗ 
wirihſchaft Schleſiens ein immer unentbehrlicheres Organ zu ſchaffen, immer 
näher. Auch über Schleſien hinaus hat ſie ſich durch ihre friſch. Haltung, 
durch die Menge und Gediegenheit ihrer Original⸗Artikel und durch die 
umſichtige Wahl des ſtets zeitgemäßen Stoffes zablreiche Freunde erworben. 

Möge unſerer Zeitung die jo raſch errungene Gunſt des landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikums erhalten bleiben, und ihr Streben durch Gewinnung neuer 
Freunde immer mehr unterftügt werden! ? . 5] 

„Wir erſuchen, die Pränumeration für das nächte Quartal 
bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten Poſt.Anſtal⸗ 
ten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir im Stande ſind, 
eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung 
garantiren zu können. 

Breslau, März 1865. 


Verlagshandlung Ebuard Trewendt. 
Zur Unterhaltungs - Fiteratur. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliothe⸗ 
ken zu haben: 


DR und Weſt 


Des Romans 
„Gräfin und Marquiſe“ 


zweite Abtheilung. (Schluß.) 
Von 


Guſtav v. See. 


(G. v. Struenſee 


) 
4 Bde. 8. (Album⸗Format.) Preis 2 Thlr. 


Das Erſcheinen des Schluſſes dieſes ſpannenden Romans wird den 
zahlreichen Leſern der erſten Abtheilung höchft willkommen ſein. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Yresſau. 


Verkauf en gros und en detail. 


Zum Jahrmarkt ſind eingetroffen: 
Große Partien elegante ſter Neuheiten 


in Sonnenſchirmen, Entoutcas 
und Entredeux 


in ſchwerſten ſeidenen Stoffen, auf eleganten dauerhaften Ge⸗ 
ſtellen, dauerhafteſte ſeidene Negenſchirme, auch Alpacaſchirme 
zu auffallend billigen Preiſen; [3100] 
eine Partie ſeidene Sonnenſchirme, 
per Stück 20 und 25 Sgr., 
beſſere Sorten Entredeux und Eutoutcas, pr. Elün 1 Thlr., 1% TIr., 
1% Thlr., 1% Thlr., 2 Thlr.; eleganteſte Neuheiten in feinſten 
Sonnenſchirmen in Prachtmuſtern, pr. St. 1½ Thlr., 2 Thlr., 2½ Tlr., 
dieſelben in reichſter Ausſtattung 3 Thlr., 3½ Thlr. und 4 Thlr., 
eine Partie ſeidene Regenſchirme, 


she 


3 us) 


v üg u (sep us y sou 


pr. Stück 1% Thlr., 2% Thlr., 2% Thlr., 
in ſchwerſter Seide 3 Thlr., 3% Thlr., auch 12» und 16theilige 
Patentſchirme ſehr billig, Alpaca⸗Regenſchirme per Stück 1% Thlr., 
> 1% Tolr. 1% Thlr., Regenſchirme von Köper und Baumwolle, 
vr. Stud 17% Sar,, 22% Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr. 

Wiederberkaufern die üblichen Procente. 8 

Die eleganten Neuheiten franzöſiſcher Sonnenſchirme find dies⸗ 
mal in den herrlichſten Muſtern und ſehr reicher Auswahl vor⸗ 
räthig, überhaupt find ſämmtliche Schirme auf's geihmadvollite 
und beſonders dauerhaft gearbeitet. 


Alex. Sachs, Fabrikant aus Köln a. R., 


‚im Hotel zum blauen Hirſch 
Pr Sa 7, eine Treppe. 


Gebr. Strauß, Hoſoptiler in Breslau, 
Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 

empfehlen ihre im vorigen Jahre im In- und Auslande 

mit jo vielem Beifall aufgenommenen und allgemein als 

ausgezeichnet anerkannten 

Fernröhre in Meſſing⸗Cinfaſſung und mit 6 der aller⸗ 


ub ‘Basgedzuog "dypmpjunvazg use nog 


ua "% 


Erkennung meilenweit entfernter Gegenſtände, zu dem 
bedeutend herabgeſetzten Preiſe don 3 Thlr. pr. Stück. 

Mikroſkope in Meſſing gefaßt, von ſehr ſtarker Ver⸗ 
größerung zur Unterſuchung der kleinſten Inſekten und 
Gegenſtände, 1 Thlr. 15 Sgr. 

Thermometer in allen Arten, zum Baden, im Zimmer 
und außerhalb des Fenſters anzu, tingen, ſowie für 
Brau- und Brennereien u. ſ. w., 4 15 Sgr. Als ganz 
deſonders empfehlenswert offeriren wir unfere vor⸗ 

a züglichen mit größter Genauigkeit gearbeiteten 

Barometer, welche die Witterung ganz genau anzeigen, 

und unter Garantie nach auswärts verſendet werden, zu dem ermäßig⸗ 

ten Preiſe von 2 Thlr. pr. Stück. Schließlich machen wir 


Augenleidende und Brillenbedürftige 


auf unfere rühmlichſt anerkannten Conſervationsbrillen zur Erhaltung 
und Verbeſſerung der Sehkraft aufmerkſam, welche wi: für kurze, weit⸗ und 
ſchwachſichtige Augen, ſowie gegen das Blenven des Sonnen-, Schnees, Ker ⸗ 


Defterr, Staats ben, und Gaslichtes als beſonders zwedmäßig empfeblen. 


Goldene Brillen, die ſich durch ihre Ele ei 5 85 und Dauer⸗ 
baftigkeit auszeichnen, zu dem billigen Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 
Sliberne Brillen, 1 2 Tbl. 

inee-nez (Naſenklemmer) in den eleganteſten und daueth fig en 
31 


Einfaſſu a 1 Thlr. 3 
Sterebflopr mad Bilder in feltener Auswahl zu den allerbfilinhen 
En bos a n 


brik⸗Preiſen. 
uswärtige Aust e werden auf das Sorgfältigfte au geführt. 
Ning Nr. 45, Nafchmarttjei e. 


Mai 35%, Sept.⸗Okt. 38%. — Rübe: höher. ril⸗Mai 12%, Sept.-Dit. 

855 Od. 14 leblos. März 13%, März⸗April 13%, April⸗Mai 13%, 8 Sache, und ms fur Viele . 0 Fr 9 
Okt. 1 Bedürfniß. Der Erleichterung deſſelben kommen die en o⸗ 

F en „ 24. März. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London vinzialblätter“ entgegen, 11 ſie jeden Monat alles in Schleſien vor⸗ 


i | Alle, die davon geno 
beiten achromatiſchen Öläjer berfeben, zur e danke ich zunä 


Sonntag den 26. März 1865. 


In den Zeitungen 
etwas früher Geleſenes wieder aufzuſuchen, iſt bekanntlich eine böchſt ſchwie⸗ 


gekommene notiren und dabei auf die Zeitungs⸗Nummern verweiſen, 
in denen der betreffende Gegenſtand geſtanden hat. [3120] 


Dem vielfeitig verbreiteten Gerüchte gegenüber, daß ich ſchon 
zu Oſtern d. J. meine Ueberſiedelung nach Berlin bewerkſtel⸗ 
lige, ſehe ich mich veranlaßt, daſſelbe hiermit als verfrüht zu 
berichtigen. [3669] 


Breslau, den 24. Marz 1865. 


Zahnarzt Block, 


Neue Taſchenſtraße 1 b. 


Nur das Gute wird anerkannt! 


Herrn F. A. Wald in Berlin, Hausvoigteiplatz 7. 
Loetzen (R.⸗B. Gumb.), den 23. Januar 1865. 
„Da der mir geſandte Malaga⸗Geſundheits⸗ Wein bier 
ſehr großen Beifall findet und mein Lager ſeinem Ende nahe 


iſt, fo erſuche Sie, um die Bfteren Sendungen zu vermeiden, mir 
150 Flaſchen von demſelben zu überſenden. Ihrer baldigen Sen⸗ 
dung entgegen ſehend, zeichne mich achtungsvoll 

[3105] 


C. L. Stobbe. 


Dr. 9. Müller ' ſche Be 
Katarrh⸗Brödchen 


von Schwarz & Comp. in Berlin, 


Behrenſtraße 7 a., 
find gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Kitzel, Keuchhuſten 
angewandt, von überraſchender Wirkung, Reiſende und Theater⸗ 
beſuchende ſchützen ſolche, ein Brödchen in den Mund genommen, 
gegen Einathmen verderbter Luft, à Packet 6 Sgr., 12 Sgr. 
und 20 Sgr. zu haben im General⸗Depot für Schleſien bei 


einrich Lion, Breslau, 


Büttnerſtraße 24, und in den Niederlagen des 
R. F. aubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs. 


Nur noch bis Ende April dieſes Jahres dauert der Aus⸗ 
vertan! wegen vollſtändiger Auflöſung meiner Papierhandlung, Nicolaiſtr. 5. 
m die 


uctionskoſten zu ſparen, verkaufe, jo weit der Vorrath reicht: 
i N Für 1 
ein Lottoſpiel mit 90 


Für 9 Pf.: i r.: 
24 Bogen gutes Octav⸗Poſtpapier ummern und 
oder ein Dominoſpiel mit 28 Steinen 
oder ein Portemonnaie mit Stahlſchloß 
oder eine Photographie nachfreier Wahl. 

Für 1% Sgr.: 2 

24 Bogen gutes Quaxt⸗Poſtpapier, 
dieſes ſchlägt bei der ſtärkſten Schrift 
nicht durch. 


12 Karten oder ein böcjft elegantes 
Porzellan⸗Schreibzeug oder einen Pho⸗ 
wee mit Glas. 


Für 2½ Sgr.: 
100 Stück große Couverts, am Schluß 
gummirt. ö 
f [3109] 
J. Bruek, Papierbandlung, Nicoleiftrafe Nr. 5. 


Herrn L. W. Egers 
in Breslau, Meſſergaſſe 17, zum Bienenſtock. 
„Hochgeehrter Herr Egers! 


„Ich kann es nicht unterlaſſen, Ew. Wohlgeboren zu benachrichtigen, wie 
„es mir wach Ihrem, mir fo vortueſſach wohltbuendem Schleſiſchen Fenchel⸗ 
„Honig⸗Extract ergangen und welche Woblthat er bei mir gezeigt bat. Ich 
„litt ſeit einer Reihe von 7 bis 8 Jahren an einer entſetzlichen Krankheit, 
„die der Dr. ſtets Aſthma nannte. Ich litt zu manchen Zeiten ſchrecklich, 
„es fehlte mir vorzüglich ſehr häufig an der Luft, dann trat ein heftiger 
„Huſten ein, verbunden mit einem entſetzlichen Auswurf. Der Auswurf 
„wurde immer bedrohlicher, da es mehr Eiter war, auch hatte ich zu öfteren 
„Malen Seitenſtechen. Ich mußte auf Anrathen des Herrn Dr. ſchröpfen, 
„was auch jedesmal helfen that, das Stechen ſic aber immer wieder in der 
„linken Seite einſtellte. Durch den furchtbaren Auswurf ſchwanden meine 
„Kräfte, eine Abmagerung trat ein, ich wurde durch die Länge der Zeit 
„Sieh und elend und ſab ſehr leidend aus, der Zuſtand mit mir wurde 
„immer bedenklicher, meine Kräfte nahmen von Tage zu Tage ab, und wenn 
„ich die Familie anſab, ich meinen Zuſtand bedachte, entlockte es mir Thränen. 
„Da las ich in der Zeitung eine Annonce, mir wurde meine ganze Kranke 
„heit entfaltet, die Krankheit wurde nämlich die chroniſche Lugenſchwindſucht 
„genannt. Jetzt ging mir ein Licht auf; da es mir aber nicht gleich moglich 
„war, die Kur auf meine eigne Rechnung zu beginnen und Ihren edlen von 
„Gott geſegneten Extract zu genießen, ſo wendete ich mich mit der Annonce 
„zu unſerem Dr., ich legte ſie ihm vor mit dem Bemerken, daß er nicht 
„wüßte, was es für eine Krankheit wäre, die ich hätte; — das wäre meine 
„Krankheit, wie ſie in der Annonce enthalten wäre. Er ſah die Annonce an 
„und ſagte, ich würde doch meinem Arzt das Zutrauen ſchenken, daß er 
„meine Krankheit kenne. Ich beharrte aber darauf und forderte ihn auf, 
„mir aus der Kaſſe die Mittel dazu zu verſchaffen, worauf er mir erwiderte, 
„ich ſollte auf ſolche Zeitungsſchreierei nicht hören, und da könnte er mir 
„nichts dazu verſchaffen, weshalb ich die Kur auf meine eigne Rechnung 
„unternahm und Ihren jo heilbringenden L. W. Eger 'ſchen Fenchel⸗Honig⸗ 
„Extract genoß. Gleich nach 3—4wmaligem Einnehmen konnte ih ſagen: mir 
„iſt jetzt bedeutend wohler. Ich hatte grade zur ſelbigen Zeit keinen Appetit 
„zum Eſſen, als ich aber ein paar Mal hatte eingenommen, bekam ich rechten 
„Appetit zum Eſſen, weshalb ich mich ſehr freute und ſo habe ich vom Ge⸗ 
„brauch von 6 Flaſchen mich ſo weit hergeſtellt, daß ich es vielleicht noch in 
„einem geringen Maße fortgebrauchen müßte u. . w. Denn der Erfolg war 
„ſehr erſichtlich und Ihr edles Fabrikat hat durch mich Eingang in unſer 
en, ihre volle Anerkennung 
) ft Gott, daß Er Ew. Wohl: 
„geboren dieſes edle Fabrikat hat erfinden laſſen und daß Sie dieſen fo heil⸗ 
„bringenden Schleſiſchen Fenchel⸗Honig⸗ Extract noch lange der leidenden 
„Menſchbeit zum Gebrauch fabriziren mögen. Auch bitte ich einen Auszug 
„der Oeffentlichkeit Preis zu 

[3130] 


= er 
Cröllwitz, im März 
f Mit der größten Hochachtung gezeichnet 
ngust Mroemme, 
Herrn L. W. Egers in Breslau, 


Meſſergaſſe 
(Poſtſtempel Halle a./ S. vom 20. dieſch Ne. 


im Original zur Weberzeugung vorgelegen, was wir hiermit 


Vorſtehendes Schreiben an 
Nr. 17, zum Bienenſtock 
nats), hat uns 
beftätigen, 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Möbel Halle 


der vereinigten Junungs⸗Tiſchlermeiſter, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank, 
empfiehlt ihr 3 aſſortirtes Lager gut gearbeiteter Möbel in 


allen Holzarten, wie [3167] 


Spiegel und Polſter⸗Waaren, 


unter Garantie, zu den billigſten aber feſten Preiſen, 
einer geneigten Beachtung. 


r — 


— —Ä•U—ͤ 


„7 


Für Din ktbef ucher! 


empfehlen wir unſex mehlafjortirtes Lager von 


reibmaterialien 


zu billigen aber feſten Preiſen. 
Raschke & Schönfeld, Albrechtsſtraße 10, 


zock Bier 


Papier und 


[3090] 


15 N ſowie Jaieriſch⸗ Lagerbier 


Breslau im März 


in vorzüglicher Qualität — letzteres in ununter⸗ 
brochenen Lieferungen — ofſerirt en gros 
und en detail zu zeitgemäß billigen Preifen: 


August Weberbauer's Bier-Brauerei. | 


1865. 3053 


Gebrauchte Flügel und 


Perm. 


gut und billig in der 


Perm. Ind. Ausſtellung, Ring Nr. 15. 


Verk 
i Pianino's, ebe erg r. 11. 


find wieder dorrätbig in der 


Pianino's 
[312 
Ar : Ausftellung, Ring Nr. 15. 


atenzahlungen l 


19 Für Geſchäftsleute jeden Berufs 
empfehlen unſer großes Lager aller Arten _ [3042] 
— Conto⸗ Büchen 
zu ſche ligen Preisen. N 
J. Poppelauer & Co., 
Contobücher⸗Fabrik, Nikolaiſtraße 80. 


Musikbildungs-Institut. 
Die Curse für Clavierspiel und Har monlelehre be- 
ginnen am 3. April. 3156] 
Gustav Felsch, Karlsstrasse Nr. 36. 


Inferatef.d.Landwirtäfch, Anzeiger VI. Jahrg. N. 13 
(Beiblatt zur Schleſ, Landwirthſchaftlichen — werden bis Dinſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 
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age. 
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Die Verlobung unserer Tochter Anna 
mit dem Bürgermeister zu Sorau, Herrn 
Assessor Julius Brückner, beehren 
wir uns ergebenst anzuzeigen. [3693] 

Breslau, den 19. März: 1865. 

W. Hedemann, Apotheker. 
Autzuste Hedemann, 
geb. Colin. 


Anna Hedemann. 
Jullua Brückner. 
Verlobte. 


— ꝑꝗ — r jrjc̃ ee 

eute- Morgen 9½ Uhr wurde meine liebe 

Fehn Wally geb. Aßmann, von einem 

gefunden kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Leobſchütz, den 23. März 1865. [3150] 
Maurermeiſter Knobel. 


Meine Pe iedericke, geb. 
irawer, wurde heute Abend 9, Uhr von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Berlin, den 23. März 1865. 3655] 
Iſidor Ullmann. 


Am 24. Früh ſtarb nach langen Leiden 
112 innig geliebte Schweſter, Schwägerin 


d Tante Bertha. Dies zeigen mit der 
itte um ſtille Theilnahe Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: 
Moritz J. Wiener, als 
Wilhelm Wiener, Geſchwi⸗ 
Emilie verw. Lazarus, geb. 9 ſter. 


iener, 
Thereſe Wiener, geb. Lüſchwitz, als 
Senden. 


Benno Lazarus, Neffe. } 
Thereſe, Doris u. Karoline Lazarus, 
1 als Nichten. 
Beerdigung Montag Nachmittags 2 Uhr, 
Trauerhaus Antonienſtraße 7 8. [3689] 


N Todes⸗Anzeige. . 
Heute Morgen um 9 Uhr ſtarb unfer viel⸗ 
geliebter Vater, der Paxtikulier L. Orth⸗ 
mann in Hofer, im 81, Lebensjahre in Folge 
Lahiabetger Lungenkrankheit. Tiefbetrübt 
Bine diefe traurige Anzeige Freunden und 
anntın und bitten um ftille Theilnabme: 
7 n 1 [3705] 
roline midt, 
Malwina Stremmel: geb. Ortbmann, 
als Kinber. 
Breslau, den 25. März 1865. 


Heute Vormittag 11½ Uhr ſtarb unſer 
jüngſtes Söhnchen Paul im Alter von 7 
Wochen, was wir hiermit tiefbeirübt anzeigen: 

Breslau, den 25. März 1865. 3155 

SR H. Mehring und Frau. 


Todes Anzeige. 

Heute Morgen 7 Uhr entſchlief nach 
kurzer aber ſchwerer Krankheit unſere 
eliebte Mutter und Schwiegermutter, 
Fan Bertha Apelt, veiw. Mylius. 
Dies zeigen wir tiefbetrübt hierdurch 
Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bit tend, ergebenſt an. 
SGubrlitz, den 24. März 1865. 

130833 Die Hinterbliebenen. 


Allen aufriehtigen ıheilnehmenden 
„Freunden und Bekannten hiermit die 
Jchmerzlehe Nachricht, dass gestern 
Abend 9 Uhr der allmächtige Gott 
onseru haissgeliebten Jüngsten Sohn 
Heinrich in das bessere Jenseits, 
abgerufen hat, [3081] 
Zabrze, am 24. Mirz 1865 
Theodor Koetz. 
„Harie Koetzi geb, Fitzner. 


amilien⸗Nachrichten. 
ung: Frl. Florentine Bolicke mit 


Werk 
. Adolpho Held in An⸗ 
e 


Ebeliche Verbindungen: Herr Herr⸗ 
17 11 5 mit. Frl. Maria Reichwagen 
Berlin, Hr. Anothetenbef, Albert Hobe mit 
L gik Slederer daſ., 
I. Elfe Nitback daſ., Hr. Bildhauer Carl 
8 108 mit Frl. Maria Polsberow daſ., Hr. 
Juli eie gi Frl. A W Palm 
54 „ Auuſt. mili 
0 e gase mit Frl. Emilie 
Jeburten: Ein Sohn Hrn. Franz De: 
gebroct in Berlin, Hrn. Goth en daß,, 
1 Ne e Wie } — Tochter Hrn. 
urkner daf, rind Daſ., Hrn. C. Brö⸗ 
fe daf, Hrn. Mi lenbeſizer C. Suban in 


udnitz. 
es ane: Frau Bertha Häniſch, geb. 
chricht in Berlin, Hr. Rechnungs: Rebiſor 
Matkin Körner da. 


nean ter⸗Neverto fre. 
Sonntag, den 26, März. Zum erſten Male: 
„Ein Jupas von Anno Sieben.’ 
Bateritä en e 
in J Akten von Anton Langer und Dr, Guſtab 
475 A Wilhelm Neugebauer, 
meter und Ratbmann det Stadt 
1 „Hr. Weilenbeck. Marie, ſeine Toch⸗ 
ter, Ir Heintz. Margarethe, ihre Magd, 
mou Wollrabe. Robert Pohl, Sattler: 
eſelle, Hr. Raberg. Wurſtmacher Fetting, 
1 ut. Hr. Cbronegk. ider Mul 
R ER . N ich apbe 
r. Hr. Jäger, Baudler Schladruff, 
Tambouc, Fräul, Weber. Zimmermann 


rs ee ME © 206 Du 


r. Carl Franck mit 


Knorpling, Hr. Meinhold. Kretſchmer 
Nitſchte, Or, Puſchmann. Trödler Markus 
Itzig, Hr. Hintze. Friſeur Giſeke, Hr. Rich⸗ 
ter, Eine Dame, Frl Wengraf. Capitain 
Dubois, Hr. Ellmenreich. Sergeant Bour⸗ 
donnier, Hr. Rieger. Gaton, Bivandiere, 
Frl. Eichberger. Pater Ambroſius, von den 
barmherzigen Brüdern, Hr. Prawit ꝛc) 


Herrn Stadt⸗Theater⸗Director Gundy für 
feine bewieſene Opferwilligkeit am allerhöchſten 
Geburtstage Sr. Majeſtät des erhabenſten 
Protektor der Friedrich-Wilhelm⸗Victoria⸗Lan⸗ 
des⸗Stiftung ſagen wir hiermit unſern tief⸗ 
gefühlteſten Dank; aber auch allen Feſtgenoſſen, 
welche durch Ihre Anweſenheit beigetragen 
haben, den wohlthätigen Zweck zu fördern, find 
wir zu innigem Danke verbunden. 

Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Victorla⸗Landes⸗Stiftung 
für Schleſien. 3145] 
II. 28. III. 62. K. U II. 


Philologische Seetion. 
Dinstag, den 28. März, Abends 6 Uhr: 


Herr Gymnasial- Oberlehrer Palm: Ueber‘ 


eine in seinem Besitz befindliche, 1465 in 
Sehlesien geschriebene deutsche [listorien- 


Bibel. 13131] 


Freitag, den 31. März findet in der kgl,. 
Kunſt⸗ Bau⸗ Handwerks⸗ Schule im Sand: 
ſtiſts⸗Gebäude von 8 bis 1 Uhr eine Aus: 
ſtellung der Arbeiten, und von 3 bis 5 Uhr 
die mündliche Prüfung der Schüler ſtatt, zu 
deren freundlichem Beſuch ganz ergebenſt ein⸗ 
ladet: Dr. Gebauer, Direktor. 


Die diesjährige Geueralverſammlung 
der hier veteinigten ſechs Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtallen, findet Montag den 27. März 
d. J., Abends 6 Uhr, in dem Lokale der 
vaterländiſchen Geſellſchaft, Blücherplatz im 
Börſengebäude, ſtatt. Weſonders beachtens⸗ 
wertb iſt die Ertichtung einer 7. Anſtalt. 
Mitglieder und Freunde der Anſtalten werden 
zur 9 ergebenſt eingeladen. [2914] 


ie Vorſteher. 


Der neue Curſus in meiner höheren Töch⸗ 
terſchule beginnt Dinstag, den 25. BE 
Anmeldungen werden täglich von 12 3 Uhr 
angenommen Albrechtsſtraße 16. [3663] 

Clara Eituer, Vorſteherin. 


Höhere Bürgerſchule. 


Die uUnmeldung neuer Schüler für die zu 
Abiturieuten⸗ Prüfungen berechtigte höhere 
Bürgerſchule werden von mir den 21. u. 24. 
April entgegengenommen. 2569 

Billige und gute Penſionen können jederzeit 
nachgewieſen werden. 

Creutzburg O.⸗S., den 13. März 1865. 

Jarklowski, Rektor. 


Handw.⸗Verein, Mekanter Wange 


ritz: Ueber Telegraphie mit Apparaten. — 
Mittwoch, Hr. Osc. Silberſtein: Ueber 
doppelte Buchführung, das Contocorrent und 
deſſen Zinsberechnung. — Gel. Sonnt.⸗Zu⸗ 
ſammenkunft. — Sonnabend, den 1. April, 
1 Abend in Springer's Lokal 
(Weißgarten). Zur Aufführung kommt u. A.: 
„Das Feſt der Handwerker.“ (3121) 
Ü pe N 
Singacademie. 
Montag, den 27. März, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina, 


Matthäus-Passion 


von Seb. Bach, 

unter Mitwirkung der Herren Kgl. Domsän- 
ger Selffart zus Berlin und kgl. Musik- 
Director Stuchenschmidt al- Neisse. 

Billets zu numerirten (Saal-) Plätzen a 
20 Sgr., zu unnumerirten (Balkon) à 13 
Sgr., sind in der Buch- und Musikalien, 
Handlung von F. E. C. Leuckart 
(©. Sander), Kuptersehmiedestrasse Nr. 13, 
zu haben. 12850] 


Reeles Heiraihs⸗Geſuch! 
Ein bemittelter, ſolider Oekonom, in beſten 
Jahren, von entſprechendem Yeußern, dauer: 
hafter, einträglicher und umfangreicher Stel: 
lung, in der ſchönſten Gegend Schleſiens, 
wünſcht auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege eine ſtandesgemäße Heirath einzugehen. 
Frduleins oder Wittfrauen bis zum 36. Le, 
bensjahre, möalichſt vangeliſch und gutem 
Gemütb, im Beſitz eines disponiblen Vermögens 
bon 10 bis 15,000 Thlr., werden ſreundlichſt 
gebeten, ihre Adreſſen nebſt Photographie ver: 
trauungsvoll unter Chiffre K. M. 140 poste 
598 1 N . . e zum u April 
.J. niederzulegen. trengſte Skretio 
auf * 58 af 5 1 


renwort. 
F. U 100. 
Die gt t, Sie kennen zu lernen, gibt 
mir Muth. babe Ibren Brief zu jpä 
abgeholt und bitte Sie deshalb, mir noch ein: 


mal unter voriger Adrifie, bis zum 6. April 
zu ſchreiben. 13644] A. Z. II. 


Ole vier-Institut. 


Den 3, April eröffne ich einen neuen Cur- 
sus und bin zur Aufnahme neuer Schüler 
von 11—5 Uhr zu sprechen, 

Arnold Heymann, 


13137) Junkeinstias.e 10, 


Nachrufe 
und andere Gelegenheitsgedichte für die Bei: 
lage zu den a e Provinzial⸗ 
blättern“ werden in Verſen wie in Proſa 
ausgearbeitet. Von Wem? ſagt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20. [3166] 


Geſang Unterricht. 


Mit Monat April beginne ich wieder einen 
Elementar⸗Geſang⸗Curſus für Mädchen. 
[3645] Alois Nentwig, 
E Geſang⸗ und Clavier⸗Lehrer. 
Breite⸗Straße Nr. 33/34, 3 Treppen. 


Ipringer ' Concertſaal 
e e „ 
Grosses 


Extra- Concert 


der Theater-Kapelle 
unter Leitung 
des Musik-Direetors Herrn A. Blecha. 
zum Vortheil 
des Cassirers der Theater- Kapelle. 
Herrn Mehr. 
Unter Mitwirkung von Frau Mayr-Ol- 
brich, Frl. Harry, Frl. Gro mm, 
Frl. Elehberger, des Musik -Directors 
Hrn, Carl Schnabel, Hro. Veko, 
Hrn. Mayr, Hrı. Rebling, Hrn. Rie- 
ger, Hrn. L. Lüstner u. Hrn. Moser. 
Entrée-Billets à 74 Ser. sind von Mon- 
tag ab in der Musikalien-Handlung des Hın. 
Th. Lichtenberg (Schweidnitzerstr, 
Nr, 8) zu haben, [3115] 


Weifdgarten. 
Heute Sonntag den 26. März: [3686] 


großes Konzert 
des fg Mee deren DR. Schön, 
Anfang 3% Uhr. de 10 Uhr. 


Schießwerder : Halle. 


Heute Sonntag den 26. März: (3134) 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des ſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich. 

Zur Aufführung kommt unter Andern, 
auf vielſeitiges Verlangen: 


Der Satan in Wien, 


großes Potpourri von Hauſſer. 


Muſikaliſche Bilderbogen, 
großes Potpourri von A. Conradi. 
Anfang 3% Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


- Liebich’s Etablissement. 


Heute Sonntag den 26. März: [3148] 
großes Konzert 
und Vorſtellung 
der Damen: und Künſtler⸗Geſellſchaft Etté, 
in Gymnaſtik, lebenden Bildern, Ballet und 
Vorführung der dreſſirten Kunſtpudel. 
Zum Schluß: 
große komiſche Pantomime. 
Anfang 3½ Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 286. Marz: (3149) 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl, dritten 
Garde ⸗Grenadier⸗Regts. 3 Eliſabet). 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Walhalla. 


f Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonntag, morgen Montag: 


Grosses Concert 
unter Leitung des Muſik⸗Directors Herrn 
Jacobi, komiſche Vorträge, Auftreten des 

rößten jetzt lebenden 


treten eines Mund⸗ und 


nambule oder Hellſeherin. 
0 5 Ühr, Montag 6 Uhr. 
18602 Sonntag ö Uh, We Ut 


9 
Rösler's Brauerei. 
„ Friedrich⸗Wilbelmsſtraße Nr. 68. 
Montag, den 27. März findet das letzte 
große Wurſtabendbrodt ſtatt von der viel⸗ 
beliebten Blut⸗ und Leberwurſt, nebſt Mag: 
debe rger Sauerkohl. Um zahlreichen Beſuch 


bitte! 7 2 3684 
E. Schlitt, Reutter. 


Machdem ich 16 Jahre in der Prodinz urzlli 
N thätig geweſen, habe ich 1175 * 
nivergelaffen. Sprechſtunden; Fah von 8 
bis 9 Uhr, Nachmittag von 2 vis 3 Uhr. 
Breslau. Dr. E. Schiller, 
prakt Arzt, Wundarzt und Geburtehelfer 
am Neumarkt Nr. d. 2137] 


iefen Deutſch⸗ 


7 * oß, und Auf⸗ 
ands, 19 Jahre alt, 7 Fuß zußküntzlers 


ohne Arme, ſowie Produckion der Som⸗ 


MNaturkräfte ME 


und Menſchenarbeit — ſind in unſerer Zeit untrennbare Factoren für jeden enschaſlunger 
denn ein rationeller Gewerbebetrieb iſt nur unter der Vorausſetzung naturwiſſenſchaftlicher 
Vorkenntniſſe denkbar und wird daher ſtets die übrigen Betriebsweiſen aus dem Felde ſchla⸗ 


gen. Von dieſem Geſichtspunkte aus können wir jedem Geſchäftsmanne, je jedem gebildeten 
Menſchen das von W. Wackernagel herausgegebene Buch: „Naturkräfte und Men⸗ 
ſchenarbeit. Praktiſche Belehrungen über RNatur⸗ und Gewerbekunde, ſowie über 
die Geſchichte der Erfindungen“ nicht eindringlich genug empfeblen, denn er wird nicht 
nur hohen Nutzen daraus ziehen können, ſondern die Lectüre deſſelben wird ihm ebenſo eine 
Quelle reinſten und edelſten Genuſſes ſein. Das Buch, welches 20 Bogen ſtark iſt und 
nur 20 Sgr. loſtet, giebt uns in ſeinem reichen Inhalt mit vielen erklärenden Holzſchnitten 
u. A. genaueſte Auskunft über Maſchinen, optiſche und Meß⸗Inſtrumente aller Art, Lampen⸗ 
fabrikation, Gas- und Oelgewinnung, Electricität, Magnetismus, Galvanoplaſtik, über Luft, 
Licht, Wärme und alle Producte der Steinloh e ıc. ꝛc. Das überaus intereſſante und nüße 
liche Buch iſt bereits in De Auflagen erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bes 
ziehen, in Breslau namentlich vorräthig in der 3111 
Hirt“ ſchen Sortim.⸗Buchhandlung (M. Mälzer), am Naſchmarkt Nr. 47. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zufolge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öſterreichiſchen Staats⸗ 
verwaltung und der Krakau = Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 30. April 
1850, wird am 15. April d. J. die 15. Verleoſung der gegen die Stamm⸗Actien 
der Krakau Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen, und die 16te 
Verlooſung der Prioritäts⸗Actien der genannten Vahn in Wien, in dem bierzu bes 
ſtimmten Lokale (Singerſtraße Bankohauf) um 10 Uhr Vormittags ftattfinden. 

Von der k. k. Direction der Staatsſchuld. [3165 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


In Gemößheit des § 20 unſeres Geſellſchaftsvertrages laden wir hierdurch unfere 
fillen Geſellſchafter zu der achten ordentlichen Verſammlung aller Be⸗ 
theiligten auf: [2838] 

Sonnabend den 22. April d. J., präcife 3 Uhr Nachmittags, 
im Café restaurant, ergebenſt ein. 

Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchaftsvertrages) haben die Bes 
theiligten ihre Antheilſcheine ſpäteſtens 3 Tage vor obigem Termine in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 10 bis 12 Uhr in unſerem Wechſel⸗Comptoir, Albrechtsſtraße Nr. 35, 
par terre rechts, zu deponiren, oder deren Beſitz glaubhaft nachzuweiſen und dagegen 
die Einlaßkarten in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 17. März 1865. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Graf Hoverden. Fromberg. 


Bank für Handel und Induſtrie. 


Wir benachrichtigen die Herren Actionäre, daß die Super⸗Dividende für das 
Geſchäftsjahr 1864 auf 2 Prozent oder fl. 5 — im fl. 52% Fuß beziehungs⸗ 
weiſe Thlr. 2. 25 Sgr. 8 Pf. im Thlr 30⸗Fuß für jede Actie feſtgeſetzt wurde, 
welche am 1. April d. J. ſtatutengemäß zahlbar iſt. [3113] 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einreichung der betreffenden Dividende⸗Coupons 
Nr. X. vom 1 April d. J. bis incl. 30. April: 

bei unſerer Kae dahier, Vormittags zwiſchen 9 und 12 uhr, 
9 iliale in Frankfurt a. M., 
« den Herren Model, Schmitz u. Comp. in Mainz, 
EA . Köfter, vom Nath u. Co in Mannheim u. Heidelberg, 
: = RRümelin u. Comp. in Funde 5 
„ IJaiaulius Bleichröder u. Comp. in Berlin, 
Sal, Oppenheim jun. u. Comp. in Köln, 
dem A. Schaaffhauſen' ſchen Bankverein in Köln, 
den Herren Janet Leipziger u. Comp. in Breslau. 
23 ucer u. Comp. in Leipzig. 
= #02. Leiden, Premſel u. Comp. in Paris. 

Nach dem 30. April wird der Coupon nur in Darmſtadt und Frank⸗ 
urt a. M. bei den oben bezeichneten Stellen ausbezahlt. 

Darmſtadt, den 21. März 1865. Die Direction. 


Schleſiſcher Central⸗Verei zum Schutz der Thiere. 


Allgemeine Verſammlung: Dinstag den 28. März, Abends 7 Uhr, in der Humanität. 


Einjährig Freiwilligen Examen. 
855 Vorb reitungscurſus beginnt den 3. April, des Abends 8 Uhr. 
3694 Haberſtrohm, Gartenſtraße Nr. 6. 


Durch alle Buch- und Musikalien-Handlungen zu beziehen: 


Grosse Passions- Musik vierhändig, 


— bearbeitet von August Horn. Pr. 6%½ Thlr. 
* Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


N In der C. F. Winter schen Verlagshandlung in Leipzig und Heidelberg 
ist erschienen und durch alle Buchhandlun en zu beziehen: [3171] 


Henry Thomas Buekle's 
Geschichte der Civilisation in England. 


Deutsch von Arnold Ruge. Zweite rechtmässige Ausgabe. Sorgfältig 
durchgesehen und neu bevorwortet von dem Uchersetzer, $ Bar. 
gr. 8. geh. Preis 8 Thlr. 

Die zweite Auflage dieses Werkes, welches überall die günstigste Aufnahme ge 
kunden tat, hat durch ein Vorwort des bekannten Urbersetzers Arnold Ruge und einen 
darin mitgetlieilten kurzen Abriss von Buckle’s Leben eine dankenswerthe Bereiche 
rung erhalten. Den Freunden des Buches wird aueh die Nachricht von Interesse sein, 
dass J. St. Mill sich erboten hat, die nachgelassenen Manuscripte Buckle’s zu ordnen 
und somit das Erscheinen eines dritten Bandes in Aussicht gestellt ist, 


DasScholz’sche (früher Wandelt sche) Clavier institut, 


Neumarkt Nr. 28, eröffnet den I. April einen neuen Cursus. 


a — — ——— — 
Adelsdorfer fréres, aue de Trevise 17, Pärls, 


Gomiissions-Geschäft in französischen Manufactur- und Kurzwaaren. 
. Bedingungen. — Nähere Auskunft ertheilt 


Carl Louis Ruhle in Leipzig. 


— 


N 


Nenne hr 


0 Bekanntmachung. 
Realſchule erſter Ordnung vor Landeshut. 

Seine Excellenz der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal Angelegenheiten 
Herr d. Mühler hat unſere ſeit faſt 30 Jahren beſtandene Realſchule, die älteſte in unſe⸗ 
rer Provinz, zur erſten Ordnung erhoben. Wie dieſelbe bisher unter dem Druck der 
ſchwierigſten Verhältniſſe das Jene geleiſtet und das Vertrauen des auswär⸗ 
tigen Publikums gewonnen, empfehlen wir dieſelbe nach der erfolgten Erhebung 
zur erſten Ordnung dem Wohlwollen der geehrten Eltern, die ibre Söhne derſelben ans 
zuvertrauen gedenken. Dabei heben wir hervor, daß die Leiſtungen der Anſtalt durch die 
Erhebung zur erſten Ordnung von den bohen Behörden anerkannt find, daß in derſel⸗ 
ben ein ſütlich guter Geiſt herrſcht, daß hier die Penſionsſätze mäßig find, und daß unſer 
Ort ſich einer ſehr Speer Lage erfreut. Eine Turn⸗ und Bade⸗MAnſtalt iſt mit der Schule 
verbunden, und verſpricht das im Bau begriffene neue Real⸗Schulgebäude auch den erfor⸗ 
derlichen äußeren Comfort zu gewähren. 

Der neue Curſus beginnt den 25. April d. J. Zur e Zu Aufnahme neuer 
Schüler wird der Herr Director Dr. Janiſch in den Tagen vom 20. bis 22, April d. J. 
in den Vormittags ſtunden bereit fein. 472 
Der Magiſtrat. 


Landeshut, den 9. März 1865. 
— —— ꝶ¶:¾7i a — — 
Beim bevorſtehenden Quartal Wechſel empfehle ich dem geehrten hieſigen, wie 
auswärtigen Publikum mein ſeit einer Reihe von Jahren beſteſtendes [3091] 


al⸗Lei i 
Journal ⸗Leih⸗Inſtitut. 
Daſſelbe enthält in folgenden 9 Abtheilungen: 
I. Unterhaltung, Moden, V. Literatur, Philologie, Pädagogik, 
II. Ausländiſche Literatur, VI. Theologie. Philoſophie, 
III. Kunſt, Muftk, Theater, VII. Mediein, 
IV. Geſchichte, Geographie, Statiſtik, VIII. Natur⸗Wiſſenſchaften, Technologie, 
Politik, IX. Landwirtbſchaft, 
135 verjiedene Zeitſchriften, deutſch, franzöſiſch, engliſch. 
Die Abonnenten haben unbeſchränkze Freiheit in der Auswahl aus allen Abtheilungen. 
Vierteljqährlicher ae von 1 Thlr. an; 
owie mein 


Bücher ⸗Teſe⸗Inſtitut 


mit und ohne Prämie. 

In dafieibe werden ſtels die neueſten und intereſſanteſten literariſchen Erſcheinungen 
(biſtoriſche Romane, Biograpbien, Reiſeſchilderungen, Werke geſchichtlichen, 
naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ꝛc.) aufgenommen. 

a) Ohne Prämie: Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr. 

b) Mit Prämie: Abonnenten, welche ſich mindeſtens auf ein Jahr verpflichten, er: 
halten für den jährlichen Abonnements⸗Preis von 10 Thlr. die Berechtigung, für 
8 Thlr. Bücher als⸗Eigenthum beliebig auszuwählen. 


Ausführliche Proſpecte beider Inſtitute werden gratis ausgegeben. 
Der Eintritt kann jeden Tag erfolgen. 
Fü: auswärtigen Abonnenten treten entſprechende Modificationen ein. 


E. Morgenstern Buch- und Kunst-Handlung 
(fr. Aug. Schulz. & Co.) 


in Breslau, 
Ohlauer-Strasse Nr. 15 


Fritende Grundſätze der 


Staatsbürger⸗Zeitung: 


Im Staatsbürgerthum: Beſſerung der Zuſtände. 
Im Staalsleben: Vernünftiges Recht. 
In der äußeren Politik: Preußens Intereſſen! 


Mit dem 1. Bel — ein neues Vierteljahre⸗Abonnement auf obige von 
dem Publikum mit fo außerordentlichem Beifall aufgenommenen, feit dem 


1. Januar d. J. in Berlin erſcheinende Zeitung, welche täglich, ohne alle 
Ausnahme (alſo auch Montags) erſcheint. Das Abonnement be⸗ 


liebe man zu beſtellen bei allen Poſtämtern. 
Abonnements⸗Preis vierteljährlich 1 Thlr. 7% Sgr.; für Ausland: 
vierteljährlich! Thlr. 9 Sgr. 2451] 


Die Expedition der „Staatsbürger Zeitung.“ 
Die Preußisch Liganiſche Zeitung 


(Redacteur: B. St 
wird auch in dem mit dem 1. April d. J. beginnenden neuen Quartale in unveränderter 
Haltung, jedoch in vergrößertem Umfange täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn⸗ 
und Feſttagen, und zwar von dieſem Zeitpunkte ab zu gleicher Zeit hier und in te 


Preußisch. eittauiſche Zeitung 


(Königsberger Morgenblatt) a 
erſcheinen. Sie wird nach wie vor die Principien der entſchieden freiſinnigen Partei ber: 
treten, und insbeſondere alle wichtigen Tagesfragen in Leitartikeln und Original⸗Correſpon⸗ 
denzen häufiger und ausführlicher beſprechen als es bisher moglich war. 5 
Wichtige Nachrichten werden wir ſtets telegraphiſch ſo ſchnell wie jede andere Zeitung 

bringen, und die Verhandlungen des Landtages in moͤglichſter Ausführlichkeit ſchon am 
darauf folgenden Tage mittheilen. — Die Marktberichte und Courſe von Berlin und Königs: 
berg ſo wie von den anderen bedeutenden Plätzen der Provinz werden täglich gebracht. 

Unſere Zeitung iſt das in Litthauen und Maſuren bei Weitem verbreitetſte Blatt und 
eignet ſich deshalb ganz beſonders zu Annoncen, die in ihr den größten Leſerkreis finden. 

Man abonnirt auf die Beitung bei allen BeRämtern mit 1 Thlr. 15 Sgr. vierteljährlich. 

Gumbinnen, im März 1865. 

Die Verleger: Fr. Krauseneek & Sohn. 


Nachſtehende Herren: 
v. Aulock, Richard, früher in Neudorf bei Ehrzelig, 
Burghardt, Commis, früher bei Herrn Sachs u. Wohlauer hier, 
lie, Wilhelm, Detonom, früber in Schön⸗Ellguth 
eller, Ednard, früber in Sckreibendorf, 
Mitze, Gerichts⸗Aſſeſſor a. D., früher hier, 2 E 
e, Jäger, früher bei Herrn Oberforſtmeiſter v. Pannewitz, hier, 
oſſochowicz, Lebrer, früber in Oſtrowo bei Filehne, 
Sonnenfeld, Auguſt, Reſtaurateur, früher hier, Breiteſtraße 12, 
Graf v. Strachwitz, früber in Bruſtawe, 
Werdermann, Oscar, Oetonom, früher in Rothſirben, 
mi rner Baumeiſter, ku bier Sonnenftraße, h 
edler, Bedienter, früher bei Herrn Lieut. Graf v. Bethuſp, im 4. Huſ.⸗Regt., 
erſuche ich zufolge erhaltenen Auftrages hierdurch ergebenft, ihren jetzigen Aufenthalt bald 


älliaft mir anzuzeigen. 7 
i Der Rechtsanwalt und Notar Freund, Altbüßerſtr. 2. 


50 Thaler Belohnung! 


Auf dem Büdwege aus Grätz am 23. d. M. ift mir entweder in Gräg oder auf der 
Tour von dort nach Sorau N.⸗L. eine Brieftaſche verloren gegangen, enthaltend: 
circa 390 Thaler in Kaſſen⸗Anweiſungen: 
210 Thaler, acceptirt von Carl Gotthelf Tſchernig pr. 15. Juni d. J., Auäfteller 
Jonas Henſchel, Ordre Eigene, Giranten: Jonas Henſchel, Herz Hen⸗ 
ſchel, Louis H. Henſchel; 0 
800 Thaler, acceptirt ron Moritz J. Henſchel pr. 0. Juni, Ausſteller Js. Wieru⸗ 
ſzowski, Giranten: Js. Wierußowsit Herz Henſchel; 
800 Thaler, acceptirt don Hirſch Hamburger pr. 13. Juli, Ordre Eigene; 
1000 Thaler, acceptirt von Herz Henſchel pr. 13. Juli? 5 
251 Thaler 27 Sgr., acceptirt von Friedrich Noack, pr. 8. Juli, pr. . urt a. O.; 
4000 Thaler, ‚accöptirt non Herrm. Kempner pr. 26. Dezember 1864. (Bezahlt); 
200 Thaler Sola⸗Wechſel von Michel Lipſchütz Kracau, ohne Zahlungstermin. 
Der ehrliche Finder oder Derjenige, der mir zur Wiedererlangung der Brieftaſche nebſt 
Inhalt verhilft, erhält obige Belohnung. Vor Ankauf der Wechſel wird gewarnt! [3714] 


Adolp Kempuer in Spremberg N. L. 


’ 
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[543] . 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Ar Marggraf bhierſelbſt 
at die Eleonore verwittwete Marggra 
bierſelbſt eine Darlehnsforderung von 5000 
Thlr. ohne Beanſpruchung eines Vorrechts 

nachträglich angemeldet. 
it auf ermin zur Prüfung dieſer Forderung 
1 au 
den 30. April 1865, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 
Berathungs⸗ Zimmer im erſten Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes j , 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 21. März 1865. 
Königliches Stadt⸗Gericht 1. Abthl. 
Kommiſſar des Konkurſes: Klöltic. 


Bekauntmachung. (3552 
Der Kaufmann Louis Pulvermacher 
bat fein Handelsgeſchäft aufgeldit, und die 
Firma Louis Pulvermacher Nr. 71 des 
Firmen⸗Regiſters iſt daher gelöͤſcht. 
Grottkau, den 8. März 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[544] Befauntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 
Abtheilung 1, 


Den 23. März 1865, Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß der am 26. Juli 1864 
zu Reichenſtein verſtorbenen unverehelichten 
Johanna Rudolph iſt der gemeine Kon⸗ 
kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ift der königl. Rechtsanwalt Faſſong hier 
beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem hr 

auf den 7. April 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 

Richter Häntzſchel, in dem Termins⸗Zim⸗ 

mer. Nr. 11 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. a n 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuldner in 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an deren Erben zu verabfolgen oder zu zah 
len, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum SO. April 1865, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

1 er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen N nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrecht Ze 
bis zum 30. April 1865, einſchließlich 
bei ung Wahr oder zu Protokoll anzumel: 
den und demnächſt Wußten er der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Frlſ angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf den 15. Mai 1865, vor dem 

Kommiſſar, Hrn Kreisrichter Häntzſchel 

in dem Terminszimmer Nr 11 
zu erſcheinen. 97 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 528035 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden der Juſtiz⸗Ratb Dühring und 
der Rechtsanwalt d. Schle brügge hierſelbſt 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


204] Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Lauban. 
Das dem Handelsmann Ignatz Werner 
ehörige, sub Nr. 48 zu Hennersdorf belegene 
auergut, abgeſchätzt auf 9080 Thlr., ſowie 
die demſelben gehörige und daſelbſt belegene 
Parzelle Nr. 47, abgeſchätzt auf 560 Thlr., 
. a der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
Pute 1 unferem 3. Bureau einzuſehenden 
axe, ſo 
am 18. Mai 1865, Vormitt. 9 Uhr, 
an ordentliche Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
wollen, haben ſich mit ihren Anſprachen ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 
Bekanntmachung. 
Wie üblich werden auch in dieſem Jahr⸗ 
vom Sonntag Lätare ab Sammlungen für 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Elementarlehrers an 
unſerer höheren Töchterſchule, mit welcher ein 


f jäbrliches Gehalt von 250 Thlr. verknüpft iſt, 


fol beſetzt werden. Qualificirte Bewerber 
wollen ſich unter Einſendung ibrer Atteſte 
bis zum 1. April d. J. bei uns melden. 


Liegnitz, den 16. März 1865. [510] 
Der Magiftrat. 

13127 Auktion. 

Mittwoch, den 29. d. M., Vorm. 9 und 


Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 24 Garten⸗ 
ſtraße aus dem Nachlaſſe der verw. Bäcker 
Bechmeier, Glas und Porzellan, zinn., kupf. 
und eiſ. Geſchirre, Leib⸗, Tiſch⸗ u. Bettwäſche, 
8 Gebett Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
Haus- und Bäckerei⸗Geräthſchaften, um 10 Uhr 
aber circa 200 Sack Roggen ⸗ nnd Wei- 
zenmehl verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſar. 


[31:8] Auktion. 
Freitag, den 31. d. M., Vorm. 9 Uhr 
ab, ſollen in Nr. 32 Vorwerksſtraße in der 
Kaufmann Aland'ſchen Vormundſchaftsſache 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, gute Mö⸗ 
bel, Haus⸗ und Küchengerätbe, 1 Pelz und 
1 Doppelflinte, verſteigert werden. Rx 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſar. 


Große Leder⸗Aultion. 


Morgen Montag den 27. März, Vorm 
von 9 Uhr ab werde ich Nicolai⸗Stadtgraben 6e. 
(Berlinerplatz, in der Nähe der Lederhalle), 

I. circa 40 Bürden Wild- u. Zahm⸗ 
leder (Maſtrichter, Baſeler, Ber⸗ 
liner ꝛc.), 

30 Bürden Deutſch⸗ und 
Wild ⸗Brandſohlleder (Ber⸗ 
liner ꝛc.), a 

III. 6 Nollen Vacheleder, 

IV. & Ballen Sohlleder⸗Abfälle, 

V. Maſchinen⸗Riemenleder, 

VI. Fahlleder, Schwarzleder, ſchwarze 
ippleder, 
VII. Roß⸗Schuhtheil⸗ u. Schuhleder, 
VIII. lackirte Kalb⸗ u. Rindleder 
IX. couleurteSchafleder, Bockfelle ꝛc., 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. i 


II. s 


Guide Saul, Aukt.⸗Commiſſar. 


Auction 
von Baumwollen⸗Spinnerei⸗ 
Maſchinen. 
Mittwoch, den 29. März Vorm. von 9 Uhr 
ab werde ich Kloſterſtraße 60: [2856 
1) 1 Mingo⸗Wolf, durchweg von Eiſen mit 
Ventilator faſt neu gen Hartmann in 
Chemnitz) zum Zerreißen von Spinnab 
gang oder zur Bereitung von Kunſtwolle 


(Shoddy): \ 
2) eine Schlag⸗Maſchine (zur Entkörnerung 
der Baumwolle); 
3) 5 Stück Spinnmaſchinen à 60 Spindeln, 
ſowie verſchiedene Spinnerei⸗Utenſilien 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auct.⸗Com. 


Nachlaß⸗Auction. 


Aus dem Nachlaſſe des verſtorb. Ritterguts⸗ 
beſitzer Herrn v. Weigel werde ich Donner⸗ 
ſtag, den 30. März Vorm. von 9 u. Nachm. 
von 3 Uhr ab Tauenzienplatz Nr. 3, verſchie⸗ 
dene Mahagoni⸗Möbel als: 
ein Eckſopha mit Pluüſchbezug, Sopha's, 
Tiſche, Stühle, Büffet, Glasſervanten, 
Damenbüreaus, Wäſch⸗ und Kleiderſpinde, 
Blumen, wobei ein großer Gummibaum 
ſowie Haus⸗ u. Küchengeräthe, [2857] 

um 10 Uhr 1 Mahagoni⸗Flügel (Berndt), 
von Lißt geſpielt; 

um 11 Uhr Pferde und Wagen als: 

1) eine Schimmelſtute und ein Rappenwall., 

2) ein ganz und halbgedeckter Wagen faſt 

neu mit Patentaxen, 

3) Geſchirre, faſt neu, ferner Stallutenſilien, 

wobei Leinen und Decken ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auct.⸗Com. 


Möbel⸗Auction. g 
Wegen Abreiſe des Beſitzers werde ich Frei⸗ 
tag, den 31. März Vormitt. von 9 Uhr ab 
Tauenzienſtraße Nr. 67 zweite Etage, Maba⸗ 
goni und andere als: [2858] 
Sopha's, Tiſche, Stühle, Schränke. Bil⸗ 
der, Spiegel in Goldrahmen, Bettſtellen, 
Haus⸗ und Küchengeräthe 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auct.⸗Com. 


Pferde⸗ u. Wagen⸗Auction 
Freitag, den 31. März, Mittags 12% Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz (has) 
) zwei dunkelbraune ſechsjährige 
Pferde, Wallachen, nebſt Geſchirre, 
2) 1 zweiſitzigen offenen Jagdwagen, 
3) 1 Frachtwagen mit Hemme u. Kette, 
ſowie zwei Arbeitsgeſchirre 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


die biefigen Kinderboſpitäler in der fteigern 


Neuſtadt und zum heiligen Grabe ſtatt⸗ 
acc und mar für Dee derſelben in zwei 
Büchſen, von denen die eine für die Jule 
die andere für die Unterhaltung des Inſtituts 
beſtimmt iſt. 17 1527 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 
lau’3, auch dieſesmal ihre ſtets bewährte 
Theilnahme für das Gedeihen der genannten 
Anſtalten durch reichliche Gaben fteundlichſt 
zu bethätigen. 

den 20. März 1865. 
e Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Naths⸗Seeretär⸗Stelle mit einem 
Gehalte von jährlich 495 Tolr. wird bei uns 
vacant. Qualificirte Anſtellungs. Berechtigte, 
welche ſich um die Stelle bewerben wollen, 
baben ibre Geſuche unter Beifügung von 
Zeugniſſen bis zum 20. April d. J. an uns 
u richten. Kenntniſſe im Verwaltungs⸗Dienſte 
ind Bedingung der Anſtellung. (31 

Brieg, am 22. März 1865. 

Der 2 


Dr. Riedel. 


Flügel, Piauino's 581 


nd Tafelform unter Garantie zum Verkauf: 
5 eue⸗Weltgaſſe Nr. 5. f 


rn. 
u Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Liqueur ⸗ Auktion. 

Montag, den 3. April, Vorm. von 9 Uhr 
ab werde ich in meinem Auktionslokale, Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, eine große Partie 
einfacher und doppelter Liqueure, als: 

1 Kalmus, Badian, 
Relken, Nordhänfer, 130 Quart 
feinen Jamaica⸗Num und 115 
Quart feinen Arac 9 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung bet» ö 


ſteigern. 2 1 
f Guido Saul, Auctions Commiſſarius. 


Auction. Donnerſtag, den 30. d. M., 
von 10 Uhr an ſollen Schmiedebrücke Nr. 44 
diverſe Biertonnen, mehrere Dutzend kleine 
Gebinde, Kupferzeug, Gläſer und um 11 Uhr 
ein Pferd, 5jähr. brauner Wallach, ein offener 
Spazierwagen und 1 ſtarker Brettwagen 
öffentlich verſteigert werden. 3147 

C. Reymann Aukt.⸗Commiſſarius. 


Auction. 

Montag den 27. März d. J. werden von 
der Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt bier, Langer 
Gaſſe 21, mehrere Nachlaſſe verſtorbener In⸗ 
quilinen, beſtehend in Betten, Kleidungsſtücken, 
öbeln ꝛc., meiſtbietend gegen baare Bezah⸗ 
lung, von Morgens 8% Uhr ab, ver eigert 
werden. 2915] Die Vorſteher. 


Niederländisches 
Affen-Theater 


und Kunſtreiterei em miniature 
[3164] von L. Broe > 
auf dem Zwingerplatze, 
vis-A-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei. 
Heute Sonntag, den 28. März: 
Zwel grosse Vorstellungen 
um 4 u. 7 Uhr. 

Morgen Montag, den 27. März: 
Zwei große Vorſtellungen, um 4 u. 7 Uhr. 
Näheres die Plakate. Das Theater iſt gut ge⸗ 
heizt. L. Broekmann, Director. 


Hofzahnarzt Dr. Sachs, [ses] 
Shweibniperit 16—18, iſt in den Tagesſtunden 
zu allen zahnärztlichen Leiſtungen zu ſprechen. 

Meine Wohnung iſt jetzt: [3119] 
ö Nitterplag Nr. 18. 
Dr. Gebauer, 
Director der Kunſtbauhandwerksſchule. 
Meine Wohnung nebſt Werkſtatt bes 
findet ſich jetzt Fiſchergaſſe Nr. 11. 
Carl Langer Jun., Tiſchlermeiſter. 


Zur gütigen Beachtung. 
Mein ſeit 16 Jahren Oblauerſtraße 
En 9 Sa 
eſchäft nebſt Wohnung, babe ich 
ge beute ab nach der Weidenſtraße 
Nr. 25, Stadt Paris, verlegt, und 
bitte einen hohen Adel wie geehrte Bür⸗ 
gerſchaft, das mir bis jetzt geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch in der neuen Wohnung zu 
bewahren. [3681] 

Breslau, im März 1865. 
Carl Schneider, Schneidermeiſter. 


Epilepſie⸗Leidende 


3069] | wollen ihre Adreſſe dem Chemiker P. Schulz 


in Hamburg, gr. Theaterſtraße 4, E 


laſſen. 


Benfionäre 
nden Aufnahme, auf Wunſch Vorbereitung 
ür Tertia, Agnesſtraße 8, im 3. St. r. 


Mes cours de conversation et de gram- 
maire galse recommenceront le ler Avril, 
Caroline Jaquard, 
Schuhbrücke Nr, 57, au second, 

On pourra s’informer de midi & 2 heures, 


Kölner Dombau⸗Lotterie! [2924] 
Hauptgew. 100,000, 10,000, 5000 Thlr. — 
Looſe à 1 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — N. 
Ausw. g. Poſtvorſch. o. Poſtanw. — Haupt⸗ 
Depot Schleſinger, Breslau, Ring 52. 


„Meine Zahnapothele“ 
erfreut fi fortwährend der beifälligften 
Aufnahme, dieſelbe enthält die grad: 
lichſten und bewährteſten Mittel, die 
ärztliche und 1 Kunſt ge⸗ 
gen alle Zahnleiden zu bieten vermögen. 
Sie enthält ferner ein vorzügliches 
Mundwaſſer und ein außerordentlich 
rälctes Zahnbeforderungsmittel 
für Kinder. — Preis jedes einzelnen 
Mittels 6 Sat, a ahnapotheke 


1 r. 

In gleicher Weiſe verſende ich höchſt 
praktiſch eingerichtete Hausapotheken, 
die allen Familien empfohlen werden, 
anz beſonders aber denen, die auf dem 
Lande oder entfernt von einer Apotheke 
wohnen. — Mein Name, ſo wie das 
durch ganz Deutſchland ausgebreitete 
und bewährte Renommé meiner Apo⸗ 
theke garantiren für die Güte und 
Zweckmäßigkeit Var Sar 


. lr. 
[2956] 


reis 
Apotheker Bielſchowskt 
in Bojanowo, Großh. Poſen. 


Am A 


am 28. v. M. in den Serien gezo⸗ 
gene Obligationen des eroßteneak 


werden 


Badiſchen 


Prämien⸗Anlehens de Anne 


1845 mit eben ſo vielen Ge⸗ 
winnen verlooſt, als [3116] 


13.40,000— 1.& 10,000 
13.4000, 54 2000, 12 à 1000, 
20 à 250, 250 à 60, 221 


a 49 Gulden, in Geſammtbe⸗ 
ge von 


tr 
204,290 Gulden. 


Einige Diefer Serienlooſe werden, 
frühere Vergreifung vorbehältlich, 
bis 25. d. M. à Pr. Et. 
am 27. d. M. & 
am 28. d. M. à 


ein. 
Der allerkleinſte Gewinn, womit 
jedes dieſer Serienloofe, wenigſtens 
gezogen werden muß, iſt 49 den, 
oder Pr. Et. „ 28, da 7 badiſche 
Gulden 4 Thlr. preuß. Courant find. 
Hamburg, den 22. März 1865. 
Nathan Isaac Heine, 
in Hamburg. 


Thüringer Fleiſchwaaren: 
als Schinken, Würſte, vorzüglich Cervelat⸗ 
wurſt von anerkannter vorzüglicher Dualitätt 
empfiehlt das Fleiſchwaaren Geſchäft don 
[2947] Chriſtian Schmidt, 
in Arnſtadt in Thüringen. 


I 
* 
H 

1 


und iſt derſelbe in den Stand geſetzt, zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Die neuen Modelle für die Frühjahrsſaiſon 


find einge troffen in 
2 fi ® 


I. Prager Magazin 


für Herren und Knaben⸗Garderobe, 
51. Albrechtsſtraße 51. 


Schlesische 3½%prozentige Pfanddriefe Litt. A. auf Nieder- 
Kunitz, liegnitzer Kreises, tausche ich gegen andere gleich- 
haltige um und zahle zwei Prozent zu. E. Heimann. 


Die neue 75 | 
Mode: Wnaren: Handlung 


— 


13092] 


von 


Moritz Baron jun, 
Ring Nr. 40, 1. Etage, 


(im früher Heinrich Vrager'ſchen Lokale) 
empfichlt: 


Neneſie Kleider⸗Zeuge, „ g Ser Wert. 
4 breite Batiſte und Cattune, „en Ce 

Thybets ſchwarz u. couleurt, * e 1279 er. 
Camlots und Twilds, a 5, 6, 7 12 Sur. Berl. Ele, 
Reinwollene Shawls⸗Tücher, 2, 3, 4-6 zur. 
Schwarze Taffete, a 18-20 Sgr., 1 Thlr. Berl. Elle. 


Gardinen⸗Zeuge und Möbel⸗Damaſte. 

Die Auswahl in ſämmtlichen 
Artikeln iſt ſehr groß und ſtelle 
ich die Preiſe ſehr billig. 


Moritz Baron jun., 
ö Ning Nr. 40, 1. lage, BE 0 


(im früher Heinrich Prager'ſchen Lokale.) 


* — > 

Rittergut -Verfauf oder Verpachtung. 

Der Herr Beſitzer wünſcht wegen ſeiner Ernennung zum Mitglied 
einer Staatsbehörde, deren Sitz von ſeinem Rittergut weit entfernt iſt, 
ſofort zu verkaufen oder in verpachten fein Rittergut, von den 
Eiſenbahnhöfen Breslau 6 Meilen — von Schweidnitz 5 Meilen — von 
lau — Brieg — Neiſſe 4 Meilen — von Frankenſtein 3 Meilen. — 
Dies Nittergut, in der Nähe von 2 Kreisſtädten, hat ein Areal von 522 Mor⸗ 
gen, davon 421 Mrg. Acker (meiſt Boden 1. Klaſſe, Rays“, Weizen⸗ und 
uckerrüben boden) — 7 Mrg. Wieſen — 7 Mrg. Weideland — 63 M. 
orſt (Laubholz — Niederwald) — 6 Mig. Garten — 6 Mra. Kirſch⸗Allee, 
eſt: Hof, Teiche, Wege ꝛc. — ausgezeichnete landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 
nen ꝛc. — freundliches Wohnhaus — 9 Pferde, 6 Zuaochſen, 42 Stück Rindvieh, 
200 Schafe — 40 Schweine. — Anzahlung 20,000 Thlr. — Bei einer Ver: 
pachtung würde der Beſtzer geneigt ſein, bis Aohanui 1677, auch bis 1880 
zu verpachten. Pachtzins 3000 Tbir — Gaution 3000) Thlr. — Zur Meber: 
nahme der Pachtung iſt ein eignes disponibles Vermögen von 20,000 
Thlr. nachzuweiſen. Hierauf Reflectirende haben ſich zu wenden an den Candidat 
der Staatswiſſenſchaften und Adminiſtrator 3077 
üngling in Berlin, Mobrenſtraße Nr. 58. 


Anerkennungsſchreiben. 
Herrn J. Oſchinsky, Kunſtſeifenfabrikant in Breslau, 
Karlsplatz Nr. 6 
Polajewo, Prov. Poſen, den 21. März 1864. 

Ew. Wohlgeboren 8 
kann ich zu meiner großen Freude heute mittbeilen, daß das Kammer⸗ 
mädchen Otti ie Otto, welche ſeit einem halben Sabre an einem dicken! 
Halſe litt, durch den Gebrauch Irrer Seifen völlig davon befreit 
worden iſt, und nächſt Gott der fegensreichen Wirkung 
derſelben ihre Geneſung verdankt. [3136] 
Achtungsvoll Dr. Seybold. 


Weißer amer. Pferdezah n⸗Mais 
1864er Ernte. 


Von der annoneirten Sendung iſt bereits der größte Theil vergeben. Diejenigen 


Herren Landwirtbe, welche mich noch mit ihren Aufträgen zu beehren gedenken, bitte ih 
dies bis zu Ende dieſer Woche zu thun, da ſpätere Ordres kaum. noch zu tn n 


ſein dürften. a Mt [3152 
J. Graetzer in Groß⸗Sttehlitz. 


Die Asphalt Filz Fabrik 
von Gaßel, Reckmann und Comp. in Bielefeld 


empfiehlt ibre Asphalt⸗Dachfilze als dichtes, dauerhaftes, feuerſicheres und 
billiges Deckungs⸗Material. Die Rollen find 73, lang, 2° 7“ breit, — 188 O.⸗Fuß 
rbeinländiſch oder 200 O. Fuß engliſch, und werden auf Verlangen in beſtimmten 
Längen hergeſtellt. K 3129 

Lager von dieſen vorzüglichen Asphalt Filzen unterbält fortwährend 
und offerirt dieſelben billigſt 3. W. Kramer in Breslau, Büttnerfir, Nr. 30, 


Bei Eröffnung der Bau⸗Saiſon zeigen wir ergebenft an, daß Herr Julius 
Thiel in Breslau. Albrechtsſtraße Nr 25, wie bisher die alleinige Niederlage 
unſerer conceſſ. feuerſicheren Zeolitbpappen zur W kan 


Berlin, im März 1865. E. Dierſch 8 Comp. 


hi kommen, bleiben, der langen Correſpondenz auszuweichen, ganz unbeantwortet. 


von Leinen und Shirting in den beiten Qualitäten und 
Oberhemden in neneſten Façons empfiehlt unter Garantie des But: 
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S. Lilienfeld, Eithograph. Jnſtitut r er ef | 
Kunſt⸗, Farben und en i rn un 
Breslau, Neufcheitraße Nr. 38, Restau N 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Waaren⸗Decorationen und Etiquetten jeder Art Lese- und 
in Gold» und Farbendruck geprägt bis zur Größe von 300 2 kaufmänniſchen HH ur ds eu Jon 


Formularen, als: Rechnungen, Wechſel, Quittungen, Adreßkarten, reiscourante, Aviſe. 
Hotel de Rome, 


Circulaire ꝛc, in modernſter und ſauberſter Ausführung. 
Alle Arten Zeichnungen für den techniſchen und induſtriellen Bedarf. 

Albrechtsstrasse 17, 
Breslau. 


Dr. Scheibler’s Mundwasser. 


Die Unterzeiehneten erlauben sich, das nach Angabe des Herrn Geheimen Sanıtäts- 
Rates Dr, Burow von dem Chemiker Herrn Dr. Scheibler bereitete Mundwasser 
allen denjenigen gewissenhaft zu empfehlen, welche an Krankheiten der Zähne und des 
Zahnfleisches leiden, und denen an Erhaltung guter und gesunder Zähne gelegen ist, 

Jahrelange Beobachtungen haben es festgestellt, dass man es hier mit einem Mittel 
zu thus hat, welches nicht, wie so viele andere, die zu gleichen Zwecken empfohlen 
werden, bisweilen Uebel : eseitig‘, um dabei andere, oft grössere hervorzurufen, und 
beschränken wir uns statt jeder weiteren Anpreisung einfach darauf, auf die nachstehen- 
den competenten Urtheile zu verweisen. Preis pr. 1 Flasche 12 Sgr., % Flasche 6Sgr. 
mit Grbrauchs-Anweisung, [3161] 


W. Neudorff & Co. in Königsberg. 
Niederlage in Breslau bel 
Hermann Straka, 


Golonialwaaren-, Mineralbrunnen- und Delicatessen-Handiung, 
, Haupt- Expedition: 
Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 


Das von den Herren W. Neudorff u. Co, bereitete Mundwasser habe ich seit 
einer Reihe von Jahren vielfältig angewendet und mich von der Bedeutung desselben 
durch eine grosse R-ijhe von Erfahrungen überzeugt, Dass das Mittel in keiner Weise 
dem Organismus Nachtheil b:ingen kann, kann ich auf’s Bestimmteste versichern, und 
ist die Anwendung Personen, die künstliche Zähne tragen, wenn sie jeden üblen Geruch 
aus dem Munde vermeiden wollen, geradezu unentbehrlich. 

Jeder Arzt wird sich durch eine geringe Zahl von Beobachtungen überzeugen, dass 
jeder üble Geruch, sofern er von Krankheiten der Zähne und des Zahnfleisches her- 
rührt, sofort durch das Mittel entfernt wird, 


Srühjahrs- Mäntel 


für Mädchen und Knaben 


empfiehlt [3094] 


Emanuel Graeupner, 


Ohlauerſtraße 87. 


Königsberg in Pr. Dr. Burow, Geh, Snnitätsrath. 


Für Park- und Gartenbeſitzer. 


Wie in früheren Jahren, erhielt ich auch dies Jahr wieder aus dem Auslande bedeutende 
Sendungen ſeltener und ſchöͤner Laub⸗ und Nadelholzpflanzen. von denen ſich mehrere zu 
Solitairbäumen eignen. Indem ich die die reſp. Park- und Garten beſitzer auf dieſe Gegen 
ftände hiermit aufmerkſam zu machen mir erlaube, empfehle ib gleichzeitig den 1864 erſchie 
nenen Haupt:Cataloa mit neuen, hinzugefügten Illuſtrationen von Pleen Nord- 
mannia, Piceu ins unpo, Juniperus hibernia compressa, Picen 
eanadensis, Cupressus Lawsonla, Araue»rin imbrieata, Juni- 
perus virginiana, Welingtonia gigantea, Quercus pendula 
Dauvessii. [3126] 

Nächſtdem erlaube ich mir noch auf alle übrigen Gegenſtände meines Etabliſſements. 
als: Obſtbäume, Obſtſträucher, ſchönblühende Bäume und Sträucher ze. hin⸗ 
zuweiſen und der geneigten Beachtung zu empfehlen. 


Julius Monhaupt, Breslau, Steruftr. 7. 
2 Für Wollproducenten. m 


Wie im vorigen, io auch in dieſem Jahre habe ich den Auftrag, 1000 bis 1500 Centner 
gute Mittelwollen auf Contract zu kaufen. Diejenigen Herren MHefiger, denen daran liegt, vor: 
her zu verkaufen, um die bedeutenden Marktſpeſen zu ſparen, wollen Offerten nebſt Angaben 
des äußerſten Preiſes, der ungefähren Gentserzahl und des zu wünſchenden Vorſchuſſes an 
den Wollcommiſſionair David Berliner in Breslau, Schmiepebrücke 17, 1. Etage, einreichen, 

Nur auf Partien über 20 Centner wird reflectirt. Zu boch gegriffene Forderungen, bei 


denen ein Vorſchlag von 10 Thlr. und darüber, wie dies im vorigen Jahre öfter 8085 
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Nur wahrend des Marktes großer Ausverkauf 
eines ſehr großen Lagers von guten wafchbaren Gardinen, Vett⸗ 
decken Mulls, Spitzen⸗Tücher und Stickereien zu 
auffallend billigen Preiſen [3637] 


nur Colonnade 2, Bude Nr. 19, 


gradeüber von Herrn Robert Brendel, Riemerzeile Nr. 15. 


Altes Fabrikat 


weiß rein leinener Waaren im 
Ausverkauf aus Conecursmaſſen 
Leinwand e when eh 
F nwan 9—15 Thlr. [ 
Tiſchzeuge a 0 en n 

5 Sgr. an. 
in weiß, von 25 Sgr. an 
Tiſchtücher 
bunt mit Franſen von 1 Thlr. 15 Sgr. an. 
Taſchentücher | iriſch und deutſch, das ganze ae 
er Engros⸗Käufer Vormitiag 8—10 Uhr. 


Nutzholz⸗Verlauf. 


1) Im Muderauer Forſten lagern zum 
Verkauf einige hundert Stück kieferne 
Bauholzſtämme von mittlerer Stärke, fo 
wie ca. vierzig Stück bi kene Nutzhölzer. 

2) Im herrſchaftlichen Hol hofe zu Life 
mehrere Schock gute birkene Deichſelſtan⸗ 
gen, ſechs Schock birkene Stangen zu 
Gartenbänken ꝛc. und 30 Schock birkene 
Reifenſtäbe für Böttcher. [3168] 

Käufer haben ſich ad 1 bei der Forftver: 

waltung in Muckerau und ad 2 bei "cm Kauf: 
mann Herrn Zeidler in Liſſa zu melden. 


Maſtvieh Muection. 


Das freiherrlich v. Lültwitz'ſche Dominium 
Mittelſteine, Kreis Neurode, verkauft Mittwoch 
den 29. März d. J., Vormittaas 10 Ubr, 
1 Bullen, 13 Schnittochſen, 2 Kühe, fett und 
meist jung, öffentlich meiſtbietend. — Für 
7% Sar. Futtergeld pro Tag und pro Stüd 
kann das Vieh bis 13. April ſtehen bleiben. 
Die Hälfte des Rcufpreifes iſt ſofort beim Zu⸗ 


ſchlage zu bezablen. Reſt bei Abnahme. 


1 . — 
empfiehlt ſchwarze mailänder Taf⸗ 
fete in allen Breiten. Echt franz. 
Thibets, Twilds, Nips, Orleaus 
und Mixedlüſtres. Bunt wollene 
Kleiderſtoffe in den neuſten Deſſins. 
Umſchlagetücher u. Chales, Früh ⸗ 
jahrs⸗Mäntel und Mantillen aller 
Größen in größter Auswahl und 
zu anfallend billigſten Preiſen. 


J. Ningo, 


Ohlauerſtraße Rr. 80, So, 
vis-d-vis-bem weißen Adler. 


Für Fußleidende. 


Hühneraugen und Leichdorne werden ſchnell 
und radikal und ſchmerzlos geheilt, ohne An⸗ 
wendung eines Meſſers oder ätzender Flüſſig⸗ 
keit durch Sulvia Settenreich, Sub 
ärztin aus Berlin, zur Zeit in Breslau, Ketzer⸗ 
berg Nr. 8, 1 Treppe. [3687] 


‚Nitterguts = Verlauf. 


Beabſichtige Jechelwitz, Kr. Trebnitz, 
3 Meilen von Breslau, an der Bahn 2 
Anhaltepunkt, zu verkaufen. Areal 370 Mg. 
Gebäude, todtes und lebendes Inventar in 

utem Zuſtande. Näheres franco bei dem 


Dom. Beaelvit, b. 

om, Bechelwitz, b. Obernigk, 15. März 1865. 
[2777] O. Korn. 
Neue pon mir ſelbſt verfer⸗ 
tigte Brückenwaagen, ſo 
wie auch eiſerne ſeuer⸗ un 
X diebesſichere Geldſchränke, 
Alſind unter Garantie 678667 


1 Treppe. 63! Reuſcheſtraße 63! 1 Treppe. 
durable Creas⸗Leinwand, big her 11, 14— 20 Thlr., für 
3647 
vr in Drell und Damaſt, das ganze Dußend von 3 Thllr. 
Handtücher 
in grau von 1 Thlr. 7% Sgr. an, 
3, 5, 8—11 Thlr., jekt für 2. 3k 
A 


in chamois von I Thlr. 10 Sgr. an, 
Ellenweiſe wird nicht verkauft. 
—s 


Mein Meſſingwaaren-Geſchäft 


Ring uud Stockgaſſen⸗Ecke, befindet ſia jetzt Schmiedebrücke Nr, 33, par 
terre, und empfehle ich daſelbſt eine Auswahl fertiger Waaren zu den ſolideſten 


Preiſen. f 3680] 
Da ich am Markte keine Bude habe, ſo bitte ich auf meine Firma zu achten. 
G. Tillmann, Geibgießermeiſter, Schmiedebrücke 33. 


Stuhl⸗, Schirm und Peitſchenrohr 
offerirt billigſt: S. M. Davidſohn, Albrechtsſtr. 38 und Altbaſſerſtr 14. 


Eiſerne fenerfichere Geldſchränke, Patent⸗Dampf⸗ 
Kaffeebrenner, geeichte Brückenwaagen und ſchmiede⸗ 
eiſerne Bettſtellen ſtehen ſtets vorräthig bei N. Wernle, Kıperberg4. 


ſitzens zu billigſten Preiſen die Leinwandhandlung und Wäſchefabrik von [3135] 


Hermann Heulemann, Alte Taſchenſtr. 8. 
Mein Lager ſelbſtgefertigter Schloſſerarbeiten, 


beſſehend in Thür und Fenſterbeſchlagen, Koch- und Bralkaſten, Ofenthüren aller 
Art, ferner Falzplatten, Roſtſtäben, Unterlagen, Ofenröhren, emaillirten Waſſerkaſten, 
teuer: und diebetzſicheren Geldſchränken ıc., befindet ſich nur 

Kleine ⸗Feldgaſſe Nr. 11, in meinem Haufe. 


[3691] Ad. Kneis, Schloſſermeiſter. 


rätbig bei 
6. Schönfelder, Nilolai⸗Vorſt., Kurzeg: 9 


—— * TOR 


7 
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Dritte Beilage zu Nr. 145 der Vresl 
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auer Zeitung. 


Sonntag, den 26 März 1865. 
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empfiehlt das 
grösste Lager 


sl 


Die neuesten Fagons 


empfehlen 


Fanchon- und Chignon-Blüten 
Poser q. Mrotowski. 


Albrechts - Strasse Nr. 41, 


Die Papier - Handlung F. Schröder, der gl. Bank schrägüber. 
Conto-Bücher, 


für alle Geschäftszweige passend eingerichtet, 


zu Fabrik - Preisen. 


[3095] 


Jules Le Ülerc, 


Stahlfederfabrikant 


aus Berlin, 


h während des Jahrmarkts in Breslau 
am Ring, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber, 


empfiehlt ſein größtes Fabritlager engliſcher, patent irter 


N Herz 
ne 5 es J; 
2 


Stahl- und Metall-Schreibfedern 


in reich ſter Auswahl zu den billigſten Preiſen. Außer den bekannten Kanzlei⸗, 
Correſpondance- und Schulfedern, deren Güte und Dauerhaftigkeit allgemein 
gerühmt wird, offerire ich Negulatorfedern zum Hart⸗ und Weichſtelen, Cement⸗, 
Gutta⸗ Percha, Dreiſpitz⸗, Kaiſer Alexauder⸗ und König Wilhelms⸗ 
Federn ꝛc. ꝛc. Federhalter in ebenfalls groͤßter Auswahl, mit den neueſten und 
beſten Vorrichtungen, das Dutzend von 1 Sgr. an. 1I.8314ʃ 
Probeſchachteln mit 45 verſchiedenen Sorten Federn, à Stück 5 Sgr. 


Jules Le Glerce aus Verlin, 


am Ring, der Naſchmarkt Apotheke gegenüber. 


Für Wiederverkäufer: große Partien [3101] 


ſeidener Sonnenſchirue und En-tout-cas 


u auffallend billigen Preiſen beim Fabrikanten Alex. Sachs aus Cöln a. Rh., 
im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe. 


Der auf der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung 1862 prämiirte 


Magen--Ditter „Alter Schwede“ 


von Philipp Greve ⸗Stirnberg in Bonn 
zeichnet ſich durch ſeinen angenehmen Geſchmack beſonders aus, und wird nicht allein 
von Herren, ſondern auch von Damen gerne getrunken. Täglich 1—2 Liqueurgläschen 
find hinreichend, um mancherlei Unpäßlichkeiten zu beſeitigen. Derſelbe ift in verſie⸗ 
gelten /, und / Ilaſchen echt zu haben in der General-Niederlage dei Herrn 
Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 
Einzelverkauf bei Herrn Aſtel in Hötel de Rome. 


Herrn Philipp Greve⸗Stirnberg! 
Köln, 17. Februar 1865. 
Von dem im Januar von Ihnen erhaltenen 6 Flaſchen „Alter 7 babe ich 
einer Verwandten, die feit Jahren an ſchlechter Verdauung und Magenſchmerzen leidet, 
ein paar Flaſchen überlaſſen. Da nun der „Alte Schwede“ dei derſelben eine ſo 
gute Wirkung hervorgebracht, und das Uebel fait ganz beſeitigt iſt, ſo wünſcht ſie 
neuerdings 5 Flaſchen zu haben, weshalb Sie mir nochmals 6 Zlaſchen unter 


Nachnahme des Betrags zuſenden wollen. Achtungspoll grüßt Sie 
[3158] Balth. Schöntzeler. 
— — — 


Nr. 14. 14. 14. 


= Nr. 14. 14. 14. Graupenſtraße > 
= Gänzlicher Ausverkauf. 5 
von Leinwand, Hand-, Tiſch⸗ und Taſchentüchern, fo wie allen Sorten 8 
2 8 üchenleinwand, Inlett und Drillich ꝛc. E 
35 Wegen Auflöſung des Gefchäftes und Räumung des Lokals werden die 3 
5 noch ſämmtlich vorhandenen Gegenſtände zu außerordentlich billigen Preiſen = 
ausverkauft, und wolle fi ein Jeder von deren wirklicher Billigkeit überzeugen.! 
= [8671] Der Verkauf dauert nur bis Freitag, den 30. März. 85 
& Nr. 14. 14. 14. Graupenſtraße Nr. 14. 14. 14. = 


TEE Abgelagerte Bremer Cigarren, 

8 ei 5 ; 
rene empfiehlt als äußerſt preiswerth Heinr. ee 
Guſtav Schirm, 
Poſamentirwaaren⸗ und Menge 
Albrechtsſtraße 37, vis-a-vis der lönigl, ank, 
empfiehlt zur Frühjahrsſaiſon fein wohlaſſortirtes Lager baumwollener Strickgarne, 
geſtrickte und gewirkte Strümpfe, Zwirnſocken, unterbeinkleider, Themiſette, 
Gummiträger, Cravatten, Schlipfe, Shawls, Glaces und Zwirnbandſchuhe, Crino⸗ 
linen, Haarnetze, diverſes Material für Nähmaschinen, bunte und ſchwarze Borten ꝛc. 
zu ſolideſten Preiſen. [3154] 

Natürlichen Mineralbrun 
ch 1865er Füllung, ’ en 
als: Emſer Keſſel und Kränches, Selterſer, Biliner, Schleſiſchen Ober⸗Salzbrunn und 
Reinerzer Brunn, fo wie Biliner, Emſer und Vichy Paſtillen, Krankenheiler Seifen 
und Jaſtrzember conentrirte Soole zum Baden empfiehlt: [3706] 
W. Jenker, Albrechtsſtraße Nr. 40, 
Colonialwaaren⸗ und Mineralbrunnen⸗Handlung, 
Niederlage von Dr. Struve und Soltmann's künſtlichen Mineralwäſſern. 
Weißen Quedlinburger Zuckerrüben ⸗Samen, 
125 Qualität, letzter Ernte, offeriren unter Garantie der (chtheit und Keimfähigkeit billigſt: 
710) J. H. Steinitz 8 Co., Reuſcheſtraße Nr. 45 


Je soussign& autorise M. M. 
von Below — Saleske bei Stolp, 
Blanck — Warlin, Mecklenburg-Strelitz, 


von der Marwitz — Wundikow bei Stolp, 


von Puitkammer — Ki.-Gansen bei Stolp, 
Siebenbürger — Hackenberg b. Regenwalde, 
Schröder — Buchholz bei Arnswalde, 
Türcke — Schönberg, Kreis Osterburg, 
à publier par la presse allemande, que je 
eur ai vehdu mon troupeau mér:nos de St. 
Escobiile, composé de 508 tötes. 

Out été exceptes de la vente 


ler 4 brebis vendues à monsieur deHomeyer. 


2er quelques beliers, 
3er et25 femelles parlesacheteursreformees. 
St. Escobille, 2 Mars 1865. 


[3085] Lefebvre. 
Ich Unterzeihneter autorifire die folgenden 
Herren: 


von Below — Saleske bei Stolp, 
Blanck, — Warlin, Mecklenburg⸗Strelitz, 
von der Marwitz, — Wunditow bei Stolp, 
von Puttkumm — Kl.⸗Ganſen bei Stolp, 
Siebenbürger — Höckenberg b. Regen walde, 
Schröder — Buchholz bei Arnswalde, 
Türcke — Schönberg, Kreis Oſterburg, 
durch die deutſche Preſſe zu veröffentlichen, 
daß ich ihnen meine Merinoheerde von St. 
Escobille, 508 Köpfe ſtark, verlauft habe. 
Ausgeſchloſſen von dem Handel waren: 
1) 4 Mutterſchafe, die Herr von Homeyer 
— Ranzin — gekauft hat. 
2) einige Böcke. Er 
3) 25 weibliche Thiere, die durch die Herren 
Käufer gemerzt worden ſind. 
St. Escobille, den 2. Marz 1865. 
Lefebhvre. 


Die obengenannten Herren, als Käufer der 
St. Escobiller Heerde, machen hierdurch üffents 
lich bekannt, daß die geſammte Heerde in den 
Tagen vom 16. bis 21. Mai dieſ. J. in 
Stettin öffentlich ausgeſtellt werden wird; 
daß ferner die geſammten Lammböcke, circa 
90 Stück, an einem in Stettin bekannt zu 
machenden Termine während der Ausſtellung 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
tauft werden ſollen. 


: Großer uUmſatz !! 
macht es mir möglich, für getragene Herren⸗ 
und Damenkleider, Betten, Wäſche ꝛc. unbe⸗ 
dingt die hoͤchſten Preiſe zu zahlen. 
3646] Marianne Brieger, 
Goldene Radegaſſe 28, eine Treppe. 
NB. Auch kaufe ich dollſtändige Nachlaſſe. 


Gemalte 
Rouleaux 


werden in neuen Zeichnungen ſauber 
gefertigt und zu Fabrıfpreifen verkauft bei 


Sackur Söhne 
im neuen Stadthauſe. 


Billigſte 


Gold- und Silberwaaren 
bei Ed. Joachims ſohn, Blücherplatz 18. 


!! Mahagoni⸗ 
* 
Möbel !! 
neue und gebrauchte, Sopba's mit und ohne 
Fauteuils, Barokſpiegel mit Marmorplatten, 
fo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigt: 
Siegfried Brieger, 
37 Kupferſchmiedeſtraße 37, 
!! erite Etage !! [3635] 


1 
Gafthof, Empfehlung. 

Da ich am 1. d. M. den Gaſthof „zum 
goldenen Pelikan“, Goldbergerſtraße in Lieg⸗ 
nitz, übernommen habe, ſo empfehle ich den 
geehrten Reiſenden Zimmer und Bett à 10 Sgr., 
wobei ich für De Aa und Getränke 
beſtens beſorgt ſein 3 

! ©. Moſchter in Liegnitz, 
2902] früher Gaſthofbeſitzer in Goldberg. 


nod by 


empfiehlt ſämmtliche Oſterwaaren 
in bekannter Güte. 


A. Wiener, 


Ring Nr. 14. 


Nellenfreunden, 


empfieblt aus ſeiner Sammlung der ſchön⸗ 
dle Nelken 1. Ranges, das Dutzend mit 
Nr. und Namen 1 Thlr., 2. Sorte ohne Be⸗ 
eichnung d. Dutz. 15 Sgr. 100 Stück 3 Thlr., 
beſten Nelkenſamen 100 Korn 10 Sgr. 

Friedrich Schubert, Kaufmann, 
136781 in Müniterberg. 


2787 


[3688] 


[3696] 


— 


— Avis. 


H. Huldschinsky 
in Gleiwitz. 
im Hötel zur Goldenen Gans. 


Von einem der renommirteſten Fabrikanten der Niederlande habe ich ein 
permanentes Lager von Nouveautés in Bukskin, Satins, Tuchen, 
Cachemirs und Croiſces verſchiedenartiger Qualität zum Verkauf em 
detail erhalten, woduich ich in den Stand geſetzt, Stoffe ſelbſt bei Entnahme 
von nur wenigen Ellen zu den billigſten aber feſten Fabrikpreiſen ber: 
kauſen zu konnen. 

das Pager wird durch oft erneuerte Zufendungen vervollſtändigt, 
fo daß ich bei Eintritt jeder Saiſon mit den neueſten Erſcheinungen diefer 
Branche allen Anforderungen genügen kann. Ich empfehle dies mein neues 
Unternehmen einer gütigen Beachtung, verſichernd, daß ich mich bemühen werde, 
durch gute und durable Stoffe, ſowie durch ſtreug reelle Haudlungsweiſe das 
mir bisher geſchenkte Vertrauen zu erhalten. 


— Beſtellungen S 
auf anzufertigende Kleidungſtücke werden nach neueſten Modells von den mau⸗ 
nichfach auf Lager habenden Stoffen durch meinen Werkmeiſter in Breslau 
wie bereits bekannt, beſtens und zu vollſten Zufriedenheit ausgeführt, und auf 
Verlangen von Breslau direct oder auch bon bier aus zugeſendet. Es wird den 
Herren dadurch die beſte Gelegenheit geboten, ſich auf bequemem Wege moderne 
Und ſchön gearbeitete Kleidungsſtücke auch hier am Orte zu beſchaffen. 


— ” »ouy® — 

— Für geiſtliche Herren S 
laſſe ich Kirchen⸗Anzüge aller Art vorſchriftsmäßig, ſolide und ſauber 
anfertigen; hierzu halte ich die geeigneten Stoffe in beſter Qualität auf Lager 
und werde mich beſtreben, au) das Vertrauen dieſer geehrten Herren durch 
ſtrenge Neelität zu rechtfertigen. [3651] 


H. Huldschinsky in Gleiwitz, 


im Hotel zur Goldenen Gans. 


Aauchtige Verkaͤnfer für's Leinen⸗Geſchäft, gewandte Reiſende für's Col.⸗W.⸗G. und 
ein Dirigent für eine große auswärtige Spir.“, Liqueur⸗ und Roſoglio⸗Fabrik wollen ſich 
gefälligſt melden in dem [3157] 
Schlef. Eentral-Büreau für ſtellenſuchende Handlungs⸗Gehllfen, Hertenſtr. 7. 


Adolph Zepler 


empfiehlt fein Lager in Damentaſchen, Portemonnaies, Cigarren⸗ u. Brief⸗ 
taſchen, Schulmappen und Reiſe⸗Requiſiten aller Art, jo wie eine Auswahl 
von mehreren Tauſend Stück 


Photographien aller Genres 


a IA bis 2 Sgr. das Stück. 
Wiederverkäufern beſondere Vortheile. 


Adolph Zepler, 
icolaiſtraße 


[8159] Breslau, t. 81. 
Die Schuhfabrik von A. F. Femmrow 50 


empfiehlt Damenſchuhe in bekannter Qualität und Fagöns en gros & en detail 1 
preiſen. Lager: Junkernſtraße, der goldnen Gans gegenüber. Fabriklokal: Neue⸗Taſchenſtr. 30, 


Die Preßheſenfabrik Cziasnan bei Poniſcau O. S. 


empfiehlt ihre Preßhefenfabrikate aus reinem Roggen von ſchöner und zarter Beſchaffenbeit 
und befindet ſich die alleinige Niederlage für ganz Nieder⸗ und Mittelſchleſien bei A. Sa⸗ 
witzky, Breslau, Altbüßerſtraße 47. . . : IE 

„Indem ich auf Vorſtehendes Bezug nehme, erlaube ich mir, mich den Herren Conſumen⸗ 
ten und Wiederverkäufern beſtens zu empfehlen, und füge noch hinzu, daß ich täglich friſche 


uſendungen erhalte. Ergeben 
2 137071 8 A. Satoltty, Altbüßerſtraße Nr. 47, 


Nenſcheſtraße 41, JO oy Reuſcheſtraße 41, 


Conditorei von Adolph Baum, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Dfterfefte: Auswahl von Badwaaren und Eonfituren; Beſtel⸗ 
lungen von außerhalb bitte mir recht zeitig zugehen zu laſſen; um geneigten Zuſpruch 

[3643] Adolph Baum, Conditor, Reuſcheſtraße 41. 
für Hals-, Bruſt⸗ und Lungenleidende in Schächteldhen & 7 Sgr., 
empfiehlt die alleinige Niederlage für Breslau: 


Herm. Straka, 


Ring, Niemerzeile Nr. 10, zum goldu. Kreuz, 
[3160] Mineralbrunnen⸗, Delikateſſen: und Colonialwaaren⸗Handlung. 


Beſte große Türk. Pflaumen, a Pfd. 3 Sgr. 
Beſte Mader. Pflaumen, a pi. 2 Sgr. £ 
ei Eduard Worthmann, 
[3144] 


Schmiedebrücke 51, im weißen Haufe. 


Wiener Flügel, Pianino’s, in größter Wahl, 


find unter Garantie zu Fabrikpreſen von 150—500 Thlr. Salvatörplaß 8 zu kaufen u. zu leihen. 


Bi: Offerte. 13886] 


Friſche Silberlachſe, Seezungen, Schellfiſche, Kabeljau » 4 60 
215 Huhnder f fg 
Vormittags am Neumarkt. * or 7 ee 28. 


Neue Schotten ⸗Voll⸗ Heringe, 


neue 2, Adler KüftensHeringe, große und kleine Kaufm.⸗Fettheringe, tonnenweiſe bei (3162 


G. Donner in Breslau. 


59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 

Ger. Lachs, Spick⸗Aale, ger. Heringe, 
Aal⸗Roulade, eingelegten Aal, Elbinger 
Neunaugen, diverſe Sorten Heringe ꝛc. 


0 > & detail 
empfiehlt en gros & en ans Wollin 


F. Radmann in Pommern. 
Raffin. weißes Petroleum Eidotter, 


iren billig: 36] das Stück 2 Pf., verkaufen: 3640 
ofjerkzen kü Steinbach u. Timme. Gebrüder Heck, Dblaueruuße N. 2. 


Dr. Fran Santer's 
Isländ. 
Moos⸗Paſten 


| 


E 


2 nat 


ng 


— 


— 


— 


— — - = 


L 


Soolbad Königsdo 
sr Eröffnung am 15. Mai. 


Die Heilkraft des Jaſtrzember Waſſers hat fi bei folgenden Krankheiten bewährt: ſkrophulöſen Drüſen⸗Anſchwellungen, 
Anſchwellungen der Kopfdrüſe (Schilddrüſe), ſkrophulöſe Gelenk⸗ und Knochenleiden, tuberkulöſen und anderen Hautausſchlägen, 
Krankheiten der Vorſteherdrüſe (Prostata), — Syphilis, bei Rheumatismen, in apoplectiſchen Lähmungen, chroniſchen Eierſtocks⸗ 
(Ovarial-) Geſchwülſten und Menſtruationsanomalien. — Für ärztliche Hilfe, Wohnungen, Fuhrwerk, für Muſik, Zeitſchriften 
Koͤnigsdorff liegt 4 Meilen von der 


und andere Unterhaltung, für Bequemlichkeiten jeder Art iſt ausreichend geſorgt. 
Ferdinands⸗Nordbahn⸗Station Peterwitz, 2 Meilen von der Bahnhofsſtation Rybnik. 
Nähere Auskunft über Alles ertheilt 


[3103] 
die Bade:infpection. 


Einem in Breslau längſt gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen, habe ich mich entſchloſſen, mit meinem bisherigen 
Herren Garderobe⸗Magazin 


einen Bazar für elegante Knaben⸗Garderobe 


zu verbinden und empfehle dieſes neue Unternehmen einer geneigten Beachtung. 


D. L. Kohn 


Nr. 80, Ohlauer⸗Straße Nr. 80. 


Der neu eröffnete Bazar für elegante Knaben⸗Garderobe 
D. L. Kohn, 


Nr. 80, Ohlauerſtraße Nr. 80, 


empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon Anzüge und Paletots für Knaben von 2% Jahr an in neueſten Faeons (von Vivi 
in Paris, Rue Richelieu,) und geſchmackvollſten Garnituren. Beſonders bead wer ſind: 95 f 3124 


Imperial und Knickerbocker Anzüge und der Paletot americain. 


Nachdem es mir durch direkte Verbindungen mit den Hauptplätzen der Mode ver— 
gönnt geweſen, die Neuheiten für die herannahende Frühjahrs Saiſon rechtzeitig zu 
erlangen, habe ich meine [3106] 


Damen-Maäntel-Kabrif 


mit allem bisher Erſehienenen ſchon reichhaltigſt aſſortirt, und bin ich durch fehr 
günſtige Anſchaffungen und überraſchend große Auswahl im feinen als auch billi⸗ 
geren Genre, wie in den letzten Jahren auch wiederum im Stande, meinen geehrten 
Abnehmern außerordentlich Vortheilhaftes bieten zu können. 


E. Breslauer, 


Alhrechts⸗Straße Nr. 59, erſte Etage. 


Miizb de V Jö ug 


. 


eres & en detall! 


Auf unſere Annonce vom 19. Dezember 1863 Bezug nehmend, machen wir unfere geehrten Kunden erneut höf⸗ 
lichſt darauf aufmerkſam, daß wir [3089] 


. die Haupt⸗Niederlage für Schleſien unſerer 
I Eigarren, Rauch⸗, Schnupf⸗ und Kau⸗Tabake 
Herrn Guſtav Schroeter in Breslau, 


ſeit jener Zeit 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 37, 


i übertragen Habe. Wir verſichern gleichzeitig, daß die ſtrengſte Reelität unſere gegenfeitige Aufgabe immer fein wird. 
Berlin, in Mun 1865. Wilh. Ermeler & Co. 

1 In Verfolg des Obigen bemerke ich ergebenſt, daß ich ſtets ein eompletes Lager ſämmtl icher Tabak: 
1 ikate unterhalte, füge die Bitte hinzu, mich geneigteft mit Aufträgen zu erfreuen, und ſichere deren prompteſte 
1 und * e re Preis⸗Courante und Schilder gratis. s 

15 reslau, 1 

1 Guſtab Schroeter, Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 

ih 

IJ. Geber, Hoflieferant, 

f | Berlin, 41, Jägerſtraße 41, Verlin, 

N . empfiehlt folgende Eyoner Seidenwaaren, für deren Haltbarkeit Garantie geleiſtet wird: 


Poult de Soie 


—— u. ̃⁵Ü du — — a Elle 1% Thlr. get. 
Tim. Gigs du An 15 
l e e 5 ’ 
ä Elle 25 Sgr. get, 4 Lyoner Rips a Sgr. 35 
eile 1%, Thlr. gel. b . 
| Len. 28 touleutte Gürtel . 17], 


. schw. Lyoner Tafel | e 12. 4er 35 
7, Gros Rhin 
lle 20 Sgr. gek. 
— | ‚er 17 a le 1% Thlr. gel. 
1, ſchw. Gros Rhin 
Gemalte Rouleaux 


[3084] 


a Elle 17% Sgr. gel. a 
ä Cie 2 Thlr. gel. | Sgr. 40 
1, ſchw. Ponlt de Soie 
5 ihm. Lponer Tafer „ 25 ſchwarze Gürtel 8 15 
a Elle 1% Thlr. 


nod dy may 


um den neueſten Deſſins und fdönften Farben, das Stück zu 15, 20, 25 Sgr., in dorzaglicher Qualität empfiehlt zu billigen 
12 Wir, empfehlt die Leinwand⸗Handlung von Preiſen: 5 [3161] 
„ ö B Strenz die Meth⸗Fabrik von 
De N enanz, vorm. + + 7 Samuel D. Lasker 
ene Ring Nr. 26 (goldner Becher). in Kempen, Großherzogthum Poſen. 


RR 


rff-Jaſtrzemb bei Loslau in Oberſchleſien. 


Bazar fuͤr elegante Knaben⸗Garderobe. 


Süßen, herben, weißen und braunen Meth a 


— Sm & m — — a 


L ie, ee r 


C0 ͥ⁰ y D TER TIER 
Ring Nr. 14, Becherſeite Nr. 14 Ring. 
Größtes Lager Schleſiens von 


Stereoscopen, 
Nebelbilder⸗ Apparaten, 
Photographie⸗Albums ze. 


Leopold Priebaisch, 


Nr. 14. Ning Nr. 14 Becherfeite Nr. 14. Ning Nr. 14. [3096] 


W. Rothenbach & Co,, 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, 
empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in: und auslän⸗ 
diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Mauufactur, ferner: engl., 
belg., boͤhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein 


reichhaltiges Lager aller Arten f 
Petroleum-Lampen en. Petroleum 
W. Rothenbach & Co., 


zu ſoliden Preiſen, bei prompter und reeler Bedienung. 
Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters. 
: von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
ME Oberhemden Fagond, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
ens en 
Wäſchefabrit 


ros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandlung und 
[2113] 


[2100] 


von S. Grätzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4. 


Samen u Saat, von 1864er Ernte, 
echten weißen ZJuckerrüben⸗Samen, 


weißen, amerikaniſchen Pferdezahn Mais, 

neue franzöſiſche Luzerne, 

neuer Kleeſamen, roth, weiß und gelb, 
Jucarnat⸗ und ſchwediſchen Klee, 

Naygras, engliſch, franzöſiſch und italieniſch, 
Thymothee⸗Honig⸗ und gemiſchten Grasſamen, 
Schafſchwingel, Wieſenſchwingel, Knaulgras, 
Lupinen⸗ und Knörichſamen, 
Turnips⸗Nankelrüben, Erdrüben, 
große, dicke, gelbe und rothe Kutter-Nunfelrüben, 
große, weiße, grünköpfige Rieſen⸗Möhren, 
großen, weißen Kopfkohl oder Weißkraut, 
neuen Rigaer und Pernauer Leinſamen, 


neuen Kiefer⸗, Lerchenbaum⸗ und Fichten⸗Samen 


nebſt allen übrigen Garten: und Feld⸗Samen empfiehlt billigſt [2848] 


Carl Fr. Keitſ 6 Kupferſchmiede, Straße Nr. 85, 


Stockgaſſen⸗Ecke. 


Weiße reine Leinwand 


in ganzen und halben Schocken und Weben. 
Tiſchgedecke zu 24, 18, 12,8 u. 6 Perſonen, Handtücher, Tiſchtücher jeder Größe, 
Kaffee⸗Servietten und Tiſchdecken, Deſſert⸗Servietten, weiße Gardinen, 
weiße Bettdecken, bunte Züchen⸗ und Julet⸗Leinwand, ſowie Bettdrilliche 
in den beiten Muſtern, Piquee-Parchente, gemuſterte Piquse's und Wallis 
zu Negligéc's, weiße und couleurte Unterröcke, Pariſer Corſetts mit Mechanik, 
fertige Wäſche, Strumpfwaaren aller Art zu Ausſtattungen 
empfiehlt zum ermäßigten billigſten Preiſe 12946] 


die Leinwand⸗, Tifchzeng: u. Strumpfwaaren Handlung von 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Goldene Gaus⸗Ecke. 


Die ſeit mehreren Jahren beſtehende 
Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine 


aD C. Schönfiler.u Co, 


in Brieg, am Bahnhöfe, 
empfiehlt ihre aus dem beſten franzöſiſchen 
Material gearbeiteten franzöſiſchen Mühlſteine 
zu den ſolideſten Preiſen und der üblichen 
Garantie. 11735 

Durch die alljährlich perſönlich gemachten Einkäufe, ſind wir in der angenehmen Lage, 
ſtets mit rodem Material in jeder Marke ſortirt zu fein, wodurch es uns nur moglich wird, 
allen Anſprüchen der Herren Mühlenbeſitzer genügen zu können. 

Die ſich fortwährend mehrenden Auſträge und die geſchätzten Anerkennungen unſerer 
Herren Abnehmer ſprechen wohl am Beſten für die Güte unſeres Fabrikats. 

Brieg, im Februar 1865. C. Schönfelder u. Co. 


Schiffs⸗Expeditionen monatlich 8⸗ bis 12 mal! 


\ 2 

Nach New⸗Nork, Baltimore, Philadelphia und Quebeck zu billigſter 
al. Ueberfahrt durch Julius Sachs in Breslau, Rorläfttaße 27. 
6 en \ 


Frachtgüter ſpedire ich unter See⸗Aſſekuranz. 
von vielen mediciniſchen Autoritäten in itrer fpeciellen Zuſammenſetzung genau ger 


b NI ablekten j 
prüft, und gegen Katarrh, Huſtenreiz und Heiſerkeit als vorzügglichſtes, wirkſamſtes 


Heilmittel anempfohlen, halte ich in täglich ftiſcher, kräftiger Qualität auf Lager. 
Gleichzeitig offerire ich meine vielen andern Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


S. Crzellitzer, Conditor, 


in Breslau, Autonienſtraße 4. 


[1743] 


Schwefel: und Valpeter⸗Saͤure 


(prima Pommerensdorfer) reinſter und ſtärkſter Qualität zu Fabrikpreiſen bei 2305 


Franz Darre in Breslau, 


Neue Taſchenſtraße 24 


Hierdurch bri gen wir zur Anzeige, dass uns von den Herren J. D. Mutzen- 
becher Söhne und Aug. Jos. Schön & Co. hierselbst, als Inhaber des 
Guano-Depöt der Peruanischen Regierung für Deutschland, 
der nach hier kommende seebeschädigte echte Peruanische Guano käuflich überlassen 
uud gestattet worden ist, denselben durch Trocknung zu einer in der Landwirthschaft 
zweckdienlich anwendbaren Waare wieder herzustellen, Nachdem uns letzteres gemäss 
den vorgenommenen Analysen vollständig gelungen ist, offeriren wir einem verehrlichen 
ndwirthschaftlichen Publikum diesen getrockneten. serbeschädigten eehten Pernu- 
Guano unter Garantie für reine, unverfälschte Waare mit einem Stickstofigehalt von 
mindestens 12% pCt. zu den billigsten, s-iner Qualität entsprechenden Preisen. 

Den aussehliesslichen Verkauf dieses Guano für den Regierungsbezirk Breslau 
haben die Herren Bülow & Co. in Breslau übernommen, und sind bei densel- 
ben Proben, Analysen und billigste Preisnotirung entgegen zu nehmen, [2825] 

Hamburg, im Januar 1865. hiendorff & CO. 


— 8 ͤ eb — 


pfiehlt in reichſter Auswahl unter Garantie: 


Goldenen Krone, 


par terre. 22 87. Ohlauer⸗Straße 87. IL} erſte Etage. 
Zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗Saiſon empfehlen wir unſer aufs Vollſtändigſte ſortirte Lager 


CE eleganter Herren⸗ Garderoben. 
Gebrüder Lewy, Ohlauerſtr. 87, goldene Krone, . 


par terre und erſte Etage. 
DEE Werlität und Billigkeit it ſtets Hanpt-Princip. EE 


== Dockhorn & Martin = 
Bi Breslau, Junkernſtraße Nr. 34, erſte Etage, 
Engros-Lager feiner Manufactur-Waaren, 
| Srühjanrs-Nenhriten 


in Polls, Mozambiques, Brillantines, Mousselines, Mohairs, Jupons etc. [2088] 


87. 87. 87. Oblanerfttaße 87. 87. 87. 
28 28 28 mon 28 28 28 


* 8 1 8 3 N f Preiſe Guttentag & Comp., 
Färberei, Druck- und frauz. Waſch⸗Auſtalt für kaufmänniſche Formulare wie auch Zeichnungen 5 


12112 Riemerzeile Nr. 9. 
in Berlin } d 


| Für | 
ben ten dae ee See, Seele ee e || AI nenn 
e “ N 2 2 5 * 2 2 
und Kleidern, Möbelbezügen in Plüsch u. Seide, Gardinen \ L. Korpulus & Bloch, — DENE TE 
und Tischdecken, wie feidener, wollener und baumwollener [[ Ring Nr. 29, zur goldnen Krone, Ecke Ohlauerſtraße. Guts Verkauf. 
T — Gin Gut über 600 Morgen in der Nähe 
, nohyis.götal it: Btesj Mö ; 5h un get, meffeer Feige be 
— ö u nnabme⸗Lokal für Breslau: D M b [- Sp 8 [- s 
BE e | Blücherplag Pr. 11. a obel⸗, tegel⸗ u.. E 
TERN TEC WERE TE ZT ER IRRE ENTE EN TE ET 


Polſterwaaren⸗Magazinĩ 


yr ö ; Zum augenblicklichen Stillen jeder Art von 
m Möbel m ee von Jul. Koblinsky u. Co. fraß 19 Zahuſchmerzen! 


R 2 ein rei i i e i i N iſt F. Schotts neuerfundener „Extraet 

in allen Holzarten und bekannter gediegener Arbeit em: empfiehlt ſein reich te Lager in allen Holzarten bei nur ſolider Arbeit II Na diss als ſicherſtes Mittel zu emufeblen. 
; x zu den anerkannt dilligſten Preiſen. Depots dei: 2953 

Auch ſtebt daſelbſt ein prachtvolles, noch gut gehaltenes Nußbaum⸗Ameu⸗ C. M. John, Werderſtraße 7. 


fi 

111 M attes C oh n IL blement, beſtehend aus 1 Sopha, 2 Fauteuils, 6 Stühlen mit Broccatell be⸗ F. Schar . Antoniens u. Wallſtraße⸗ 
zogen, 1 großer gothiſcher Trumeau⸗Spiegel mit Conſol und Marmorplatte, Pe Zr 

198 +++ 1 Silberſpind (Vertikow), 1 ovalen Tiſch, 1 Nähtiſchchen, 1 Damenrollbureau Adolf Galiſch, Tauenzienplaß⸗ cke, Galiſch 


tel 


Goldene Radegaſſe. [2734] mit Spiegelauffa und 2 Kammerdiener, welches wir außerordentlich billig Gebrüder ‚dee, Oblauerſtraße 34 und 
l 


WERE TUE 77T 7, Zee zu a rg — Wir empfehlen. hiermit unſer neu errichtetes Für Juwelen 
B. Wolfenstein a * E i t h v 9 r A h sich e 5 J uſt 1 t u t Perlen, Gold und Silber zablen die höchſten 
Art 


abgeben. it Nobert See 12 
Nr by 50 m 13153) Allerbeſtes Magen⸗Elixir, genannt: min eat re Sa 
. , |____ um Atlaiglap 7. 7 
o ſ deu 72 Dom SE ps C. F. Lorcke, Neue Schweibnigerftrage Nr. 2— . ent 
ne — 8: m TI —_— | 0 er 
d )) D er ellan⸗ e 
56 „ 56 ND u- po Derlin, Porz la Sag 0 N Nu alder % 


von F. A. Schumann (F. Zimmermann), g 
Schweidnitzerſtraße 44 (an der Ohlaubrücke), 13056] 

eines der bedeutendſten Lager Deutſchlands. Tafel ſervice in ca. 30 Muftern (z. B. engl. 

i Form zu 12 Couverts [102 Stuck! 18% Thlr., mit farbigen Rändern 27 Thlr. ꝛc.), Kaffee: 

> und Theeſervice s ca. 50 Mufter, Waſchgarnituren ca. 60 Mufter, Blumenvafen ca. 

n0H 1 100 Muſter, Luxusgegenſtände aller Art in Porzellan, Majolita und Paria ꝛc. Lager 


v iſchen, belgiſchen u bohmiſchen Glas it in ca. 30 Muſtern. 
FF . un Kandelabern x. 


Haus, offeriren: 


C. 


D N h N y D οο ies e e |E N bodenglanz | 
SHIRT TH NOT HIMITTI W Y PP Giesmannsdorfer Preßhefe 1 e Bi. ene Me ak 
N podys 50 Im 2 vn PN be- von anerkannter Triebkraft und rät in täglich friſchen 32430717 lactabrik 1 mpfiehlt die N; 
5 h I empfiehlt: Ri N f S Nicolaiſtr 
VO pe IE per a0 0 k⸗Nied jedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. [ Nobert Scholz, ee. 48 
N Rn] Die Fabri Heſtellungen zerlage Friedr. Bil) Sabre lagen in Breslau beiden Herren 


Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34, 

Oskar Hübner, Neue Sandſtr. 7, 
aul Ergmann, Junkernſtr. 33, 
of. Habel, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71, 
dolph Galiſch, N. Schweidnitzerſtr. 13. 

1 bei M. Waſſermann 
in Poſen. r 


De DDD D DR ννονπν 18591 Gegen Gicht und Rheumgtismus 


a i 3 Mittel? Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhbullen, Waldwoll⸗Oel und 
Nie Einreibungen, Extract zu Bädern. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


WE” Zur Saat ———— See fet 12 Jahren erprobte Jud bepähtte LI] 
offerire sänmtliche Sorten [3151] ’ Pattison’s Gichtwatte 
Kleesamen, Luzerne, Grassamen Dr. | DD bw 
una andere Jandwirthschaftliche Sämereien, | tyra, . . || U ENT-WELDL- YaYBODHyT 
sowie besten Zuckerrüben-Samen : Mad e gase zu 8 . — Halbe Packete zu 5 Sgr. — 53 yı9p% Aa aN pdeg 


d 
dung von Fälſchungen und Nachahmungen find die Packete mit Unterſch ist 280 I) 
u. echten neuen amerikan. Pferdezahnmais. ae ee be 2 ge e Seien den ahnen N Rn 
e + 5 re + * 7 
Sd. Primker, Karlsstrasse Nr. 42. rn ... ;[8485] 


Vanillen⸗Cimonaden⸗Eſſenz Eugen Rüdenburg. , , 


. ah Ringe, aut im Gange, 
zupfiehlt zum Selter⸗Waſſer und Limonade, als vorzüglich fein und wohiſchmeckend, Speditions⸗Geſchäft in Stettin, ap, b. mie 0. Kube . . 
Flaſche 10 Sgr. 2864] L. Guttentag, Frledr.⸗Wilhelmſtr. Nr. 2 b. hält ſeine Dienſte für Speditionen beſtens empfohlen. 2567 im Garderoben⸗Geſchäft. 
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Liebenows 
General- Karte von Schlesien. 


Zweite Auflage. i 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von mas in 
2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 


Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. 


Bo” und vom 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 


100,000 ? 


iM. v. 


am entworfen 


sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 


und gezeichnet von dem Geh. 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Zweite Auflage. 


Preis 1 Thlr. 15 Sgr. auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 


12 Sgr. 
und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. 


Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 


225 


Sgr., auf Leinwand gezogen 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer 
zusagen, Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, 


und- obgleich eine überaus 
pellen h 


rosse Menge von Ortschaften bis auf Vorwerke und Ka- 
erab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt 


sich die Karte bequem lesen, wo die Namen sich häufen. Jeder Nebenraum der beiden 
Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt mit einem Plan von Breslau, einem Strassen- 


Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor 
des oberschlesischen Ber, 


Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der 


erks- und Hütten-Reviers 


allem aber mit einer speciellen Darstellung 
sowie des Riesengebirges von 
Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und 


Weckelsdorf hinüber, Der ganze böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee- 
berg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsischen Schweiz, 
ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses 
Gebirges beitragen, um so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere 


Anschauung geben. 


Aber nicht minder gut sind die Gewässer und der Anbau der 


Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. 


Die zweite Auflage Ist 
berichtigt worden, wovon eine 


ewissenkaft bis auf die neueste Zeit ergänzt und 
ergleichung mit der ersten Auflage sehr ae 


sicherste Ueberzeugung verschaffen dürfte, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


8. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen 
beſſerte und vermehrte Auflage wird au 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchh 


and⸗ 
lungen zu haben: [1096] 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Köchin 


aus eigener Erfahrung, 
. 


der: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 


Fünfte Auflage. 
14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 


mit vergoldeter Rüdenprefiung gebunden. 


Preis nur 15 Sgr. 


2 durchgeſehene, vielſach ver⸗ 
durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 


ſtattung jedem Madchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


Compagnon⸗Geſuch. 

u einem, der Mode nicht unterworfenen 
Geſchäft, was 20 reinen Gewinn bringt, 
und ſchon 12 Jahre beſteht, wird, um ſolches 
qu vergrößern, ein Compagnon mit 4 bis 
8000 Zr. Capital geſucht. Frankirte Offerten 
unter H. K. 100 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 13046 


— m —jä—ĩ]ĩ75kP] —A—=. r 
Argentur⸗Geſuch. 5 
gentursGefhäft in Hamburg, dem die 

beſten Referenzen zur Seite ſtehen, und wel⸗ 
ches eine ausgebreitete Bekanntſchaft hat, 
wünſcht leiſtungsfähige Häufer im Manufac⸗ 
turwaaren⸗Fache für Hamburg und Umge⸗ 
gend zu vertreten. Gefällige Offerten unter 
Chiffre S. 390 werden durch das Allgemeine 
Annoncen⸗Bureau von Jacob 8 
in Hamburg erbeten. [3117] 


Für Guts- und Forſtbeſſher 


höchſt beachtenswerth 


ur Frühjahrspflanzung. b 

eſunde ſchöne Birfeupflanzen, 2⸗ bis 

Zjährige, à Hundert 7 / Sgr., jährige 10 Sgr., 

tößere 15 Sgr., bei Abnahme bon größeren 

Partien treten bedeutende Preisermäßigungen 

ein. Gräfendorf bei Jüterbogk. [3086] 
Das Dominium. 


Stearin Kerzen 


a Pad 5% Sgr., empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im „weißen Hauſe.“ 
Pockholz (lignum sanctum), 


in allen Dimenſionen, oſferirt die 

Mahagoni⸗Holz⸗ u. Fournier⸗Holg., 
Albrechtsſtraße 38 und Altbüſſerſtraße Nr. 14, 
Comptoir im Hofe. [8657] 


Splipfe und Lravatten 


eigener Fabrik für Herren, in beſter 
naht % anerkannt reelen a ind 
ſtets vorräthig bei [3675] 
Auguste 3 
Nikolaiſtraße Nr. 2. 
Fagon⸗Cravatt's für ältere Herren 
werden nach Bequemlichkeit angefertigt, auch 
alte Facons neu überzogen. 


Ein Gylindergebläle, 
in brauchbarem Zuſtande, zum Betrieb zweier 
Cupolöfen, wird zu kaufen geſucht. Adreſſen 
e g 
in Berlin an, [3087] 


Eine Partie Niefen-Stauden: Hafer, ſehr 
ergiebig im Stroh und Körnern, 

desgl. Amer. Stauden⸗Hafer, 

desgl. Früh⸗Hafer, 

desgl. runde Sechswochenkartoffeln, 

desgl. ſächſ. Zwiebelkartoffeln, 

desgl. rotde märk. Kartoffeln, 8 
verkauft das Wirthſchafts⸗Amt Boronow bei 
Koſchentin. [3079] 


eine beiden Wirthſchaften nebſt Ziegelei, 
M von 100 und von 65 Morgen Areal, 
Boden erſter Klaſſe, ohnweit Rawicz an der 
Chauſſee gelegen, beabſichtige ich unter ſoliden 
einge zuſammen oder getrennt zu ver⸗ 
kaufen. Beide Wirthſchaften liegen in ge⸗ 
ſchloſſenem Terrain dicht neben einander. Die 
Winterſaat iſt vollſtändig beſtellt. (3677 
Kallman Ollendorff in Rawicz. 


r... ĩðͤ . ˙ . EEE OS HEIE 
Confirmations⸗Anzüge 
für Knaben und Mädchen, Kinder⸗Anzüge, 
Jacken, Stepp⸗ und Gurtröcke für Damen in 
allen Größen und Stoffen, halbwollene und 
wollene Kleiderſtoffe zu den billigſten Preiſen 
und größter Auswahl zu haben bei (3672 


J 8: Glabiſch. io" 
Ein Inpferner Dampffeſſel! 


aus einer Bade⸗Anſtalt, 
in beſter Beſchaffenheit, mit Armatur, Hahn ꝛc., 
7-800 Quart Inhalt, iſt billig abzugeben bei 
ugo Großmann, 
[3658] Graupenſtraße Nr. 4. 
13460] 2: u. 


Aſchneidi 2 
Ahornfſt uhſtifte 


offerirt zu allerbilligſten Fabrikpreiſen 


J. May jun. 


Nicolaiſtraße 35, vis-A-vis dem Grenzbaus 


Grüne Lachſe, 


Schellfiſche, Seezungen, 
Kabliau, Steinbutte, 

Speckbücklinge, Stockfiſche, 

Sprotten, Neunaugen, 

Caviar, ruſſ. Sardinen, 
Kräuter » Auchovis, Kräu⸗ 
ter⸗Heringe und Salzheriuge zum Das 
riniren, auch feinſte fette Jäger⸗Heringe 


ſind bei 316 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, Neumarkt 44. 
Woll ſackleinwand, 


ingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 
ellen Auerbach, Karlsſtraße Nr. 11. 


Be 
i ta 3, 
W 


Ein nagel iſt zu vermiethen oder zu verkau⸗ 
fen Neue⸗Schweidnitzerſtr. 14, 1 Tr. rechts. 
D Dom. Krichen, Kreis Breslau, hat 
eine hochtragende Eſelſtute und einen 
Eſelhengſt zu verkaufen. 3639] 
ge gutgehaltene 7octav. Flügel, à 100 Thlr., 
find Salvatorplatz 8 zu haben. [3665] 


Wollſackleinen, 
Sackleinen 


Säcke mit und ohne Naht 
in großer Auswahl, empfiehlt billigſt: 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug⸗ und Leinwand ⸗ Handlung, 
Ring Nr. 29, goldene Krone. [3606] 
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Echten Peru-Guano 
für deſſen vorzügliche Qualität wir Ga⸗ 
rantie leiſten, offeriren billigſt: [3125] 


Opitz u. Comp., 
Neue⸗Taſchenſtraßen⸗Ecke. 


Eltern, welche geſonnen, ihre Söhne auf das 
Gymnaſium in Schweidnitz zu bringen, 
finden für dieſelben Ks Pflege und Auf: 
ſicht bei dem Cantor König an der Friedens: 
Kirche. 3169 


in Candidat d. Th., der auch vorzugsweiſe 
E in Muſik und neueren Sprachen gründ⸗ 
lichen Unterricht ertheilen und für ſeine bis⸗ 
berige Wirkſamkeit genügende Zeugniſſe bei⸗ 
bringen kann, ſucht zu Oſtern eine Hausleh⸗ 
rerſtelle. Gef. Offerten befördert der Gaſt⸗ 
wirth E. T. They in Hamburg. [3080] 


Ein Lehrer geſucht! 


von 400 8. in öſterr. Währ., bei 50 60 Fl. 
an Nebenbezügen und den Genuß einer freien 
Wohnung. 3670 
Bewerber wollen ſich mit ihren Geſuchen 
bis 20. April gefälligſt an das Presbyterium 
der evangeliſchen Gemeinde in Biala wenden. 


Ein Agent, 
welcher mit der Luxus⸗Papier⸗Branche gründ⸗ 
lich vertraut iſt und die Kundſchaft genau 
kennt, wird von einem leipziger Hauſe zum 
Vertrieb eines höchſt lucrativen, bereits eins 
8 Artikels für Breslau zu engagiren 
geſucht. Offerten mit Aufgabe don Referen⸗ 
zen werden sub A. L. S. 100 
restaute erbeten. 


in mit dem Bureauweſen vertrauter Mann 

geſetzten Alters, der deutſchen und polnis 
ſchen Sprache vollkommen mächtig, ſucht ein 
Unterkommen in einem Fabrik⸗ oder Engros⸗ 
Geſchäft. Gefällige frankirte Offerten sub E. L. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


Leipzig poste 
13170] 


Ein Commis, welcher franzöſiſch ſpricht, auch 2 


Kenntniſſe der engl. Sprache beſitzt, ſucht 
in einem Bank⸗ oder Groſſogeſchäft als Vo⸗ 
lontair eine Stellung. Näheres im Gewölbe 
Berlinerplatz 3 bei Gruhl. [3712] 


Ein junger Mann, der für ein Garn⸗ und 
Poſamentirgeſchäft gereiſt, ſucht eine Stel⸗ 
lung als Reiſender oder am Lager. Adreſſen 
werden erbeten durch das Annoncen⸗Büreau 
von Jenke & enen, Junkern⸗ 
ſtraße 12 unter E. V. 285. [3138] 
Ein gewandten Verkäufer ſuchen für mein 
Weißwaaren⸗Lager 3699 
J. Seelig, Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 


in Commis, Spezeriſt, tüchtiger Verkäu⸗ 
Efer, ſucht per 1. April d. J. oder bald 
ein anderes Gngagement, Gef. Offerten er⸗ 
bittet man A, H. Polkwitz poste restante, 


Ein Mann, der die Ziegelfabritation mit 
Steinkohlen⸗Brennen perſteht, verſchiedene 
Gattungen Röhren, Hohl⸗, Form⸗, Verzie⸗ 
rungs-, Mauer: und Dachziegel, jo wie auch 
die nöthigen Apparate dazu ſelbſt anfertigen 
kann, ſucht in der Nöhe einer frequenten 
Stadt Schleſiens eine Stelle als Ziegelmeiſter. 
Frankirte Adreſſen unter A. M. übernimmt 
die er edition der Breslauer Zeitung bis 
zum 8. April. [3076] 
Ein feit 9 Jahren thätiger, der Buchführung 

und Gorrefpondance mächtiger praktiſcher 
erg mof., welcher zugleich die Ge⸗ 
ſchäftsreiſen beſorgt und gegenwärtig noch 
in einem bedeutenden Engros⸗Geſchäft thätig 
iſt, ſucht unter angemeſſenen Bedingungen per 
1. Fi eine moͤglichſt ſelbſtſtändige Stellung. 
Gef. fr. Offerten poste rest. Posen D. K. 28. 


Ei practiſch und theoretiſch gebildeter 
Brennerei⸗Verwalter, durch glaub⸗ 
würdige Zeugniſſe beſtens empfohlen, mit 
Dampfmaſchine und Mühle vollſtändig ver⸗ 
traut, der nach den neueſten Erfahrungen die 
höchſte Spiritus⸗ Ausbeute zu erzielen im 
Stande iſt, ſucht unter beſcheidenen Anfprüchen 
bald oder fpäter eine ähnliche Stellung. Ger 
fällige Offerten erbittet er unter A. B. 65 
poste restante Trebnitz. [3708] 


Ein noch in Condition ſtehender verheirathe⸗ 
ter Brenner, welcher die hoͤchſten Spi⸗ 
ritusertraͤge erzielen kann, dem auch die be⸗ 
ſten Atteſte zur Seite ſtehen, wünſcht zu Jo⸗ 
banni d. J. eine gleiche Anſtellung in einer 
Brennerei mit Dampfmaſchinenbetrieb. Fran⸗ 
kirte Adreſſen werden unter Chiffte B. N. 
Storchneſt poste restante erbeten. [3078] 


ür mein Weingeſchäft ſuche ich pr. 1. April 
5 einen Lehrling mit nöthiger Schulbil⸗ 
dung. Robert Kefiler, Ring Nr. 48, 


ür ein biefiges Speditions⸗ und Commiſ⸗ 


ſions⸗Geſchäft wird ein Lehrling zum 
baldigen Antritt gewünſcht. Selbſtgeſchriebene 
Offerten werden erbeten unter S. A. Nr. 9, 
poste restante Breslau. [3578] 


ee Dt 
Ein junger Mann in dem Alter von 25 
Jahren, ſucht, um ſich in der Landwirth⸗ 
ſchaft weiter auszubilden, eine Anſtellung als 
Volontair auf einem größeren Gute Schle⸗ 
ſiens oder der Mark gegen eine angemeſſene 
Penſion. Näheres durch portofreie Anfragen 
bald zu erfahren: Breslau, Urſulinerſtr. 5/6, 
par terre rechts. [3456] 


Ein Lehrling, der mindeſtens in Ober⸗ 
E Tertia war, 2 * ſchöne Han ſchrift ſchreibt, 
wird für ein Produkten⸗Geſchäft geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten werden unter 
F. F. I1 poste restante franco bis 1. April 
entgegengenommen. [3562] 


inen Lehrling nimmt an der Uhrmacher 
Gruft Müller, Reuſcheſtraße Nr. 17. 


. Lehrkinge⸗Geſuch 
Für ein auswärtiges Galanterie⸗ u. Kurz⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft wird ein Lehrling 
geſucht. Frankirte Adreſſen unter H. 26 über⸗ 
nimmt die Exped. d. Bresl. Ztg. [3082] 


inne herrſchaftliche Wohnung, an der 

Promenade, iſt in meinem Hauſe, Ohlauer⸗ 

Stadtgraben 1 ee e e a0 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 365 
Arnold Herzfeld. 


Sogleich zu beziehen eine einfach möblirte 
O Stube für 1 oder 2 Herren, Palmſtraße, 
Wilhelmsruh 3 Treppen. [3682] 
Ring, Niemerzeile 22, 1. Etage als 
Geſchäftslokal zu vermiethen. Nähe: 
res Riemerzeile 18 im Laden. [3676] 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
iſt von Johanni ab Herrenſtr. 31 im 3. St zu 
vermiethen. Näheres b. Haushälter. [3700] 


. Herrenſtraße Nr. 3 

iſt die erſte Etage von drei Zimmern, Entree, 

Küche und Beigelaß, zum Preiſe von 200 

Thaler, Term. Johannis zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt Vorm. von 9 bis 10 Uhr 

und Nachm. von 2 bis 3 Uhr. 3654] 


Wohnungen, 
im erhöhten Parterre ſowie im zweiten Stock 
ſind, mit oder ohne Stallung, bald zu bezie⸗ 
hen Sonnenſtraße Nr. 14. [3668] 


Fischergasse Nr. 6b im erſten Stock 3 Stuben, 
Kabinet, Küche, Entree nebſt Beigelaß 
bald oder Yobanni zu beziehen. [3697] 


euſcheſtraße Nr. 36 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. Näheres beim Haushälter. (3690) 
ing Nr. 16 iſt der erſte Stock, ſowie 
der dritte Stock zu Johanni zu vermiethen. 


„ Nikolaiſtraße Nr. 12 

iſt ein Gewölbe, Oſtern d. J. beziehbar, zu 

vermiethen. 3704 
Näheres beim Wirth daſelbſt 3 Stiegen. 


u vermiethen Herrenſtr. 31, 3 Stiegen, 
rechts, ein großes möblirtes Zimmer, u. 
am 1. April d. J. zu heziehen. [3653] 


de Kleinburger⸗ und N. Frievrihsftraße | R 


in „Auguſtens Ruhe“ ſind Wohnungen 
zu vermiethen: 1. Stock 250 Thlr., 2. Stock 
30 Thlr., 3. Stock 210 Thlr. — Näheres bei 
C. G. Zorn, im Holz⸗ und Kohlenhofe. 
Alte Taſchenſtr. 6 ift in der 3. Etage 
eine Wohnung für 130 Thlr. zum 1. 
April beziehbar. 3664] 


Tauenzienplatz Nr. 9 
zu vermiethen: Geſchaftslokale mit und 
ohne Wohnung, bald zu beziehen. 

Eine herrſchaftliche Wohnung, 2. Etage, 
Jobannis zu beziehen. 13670 


2 


„ im Garten gelegene, gut ein⸗ 

gerichtte Sommerwohnungen 

find zu vermietben Michaelisſtraße Nr. 5. 
3701] Jung & Guillemain. 


Bekanntwachungen 
aller art 
in sämmtliche deutsche, französische, 
englische, russische, dänische, holländ., 
schwedische etc. Zeitungen werden 
prompf zu dem Original - Insertions- 
preis ohne Anrechnung von Porti oder 
sonstigen Spesen besorgt und bei 
; 1 Aufträgen entsprechender 
abatt gewährt. [114] 


Annoncenbureau 
von Iligen & Fort in Leipzig. 


Unser neuester Zeitungs-Ca- 
talog nebst Iusertionstarif steht auf 
franco Verlangen gratis und franco 
zu Diensten. 


i Ein Gewölbe, 
ein Keller und eine große Remiſe And Nikolai⸗ 


ſtraße Nr. 22 zu vermiethen. 


Näheres beim 
Uhrmacher daſelbſt. [3652] 


Ring 49 


it die erſte Etage zu vermiethen 
und zum zweiten April zu beziehen. 


T. auſtenftraße 64 it die erſte Etage, 
5 Zimmer, Cabinet, Küche, großes Entree, 
Keller und Bodengelaß zu vermietven. [3561] 


g Karlsſtraße Nr. 7 
iſt der erſte Stock, beſtehend aus 6 Piecen 
nebſt Brigelaß, bald oder Johanni zu beziehen. 


Ein Gewölbe 3595] 
Neue Schweidnitzerſtraße 1 zu bermietben. 


Hotel⸗Vermiethung. 


Mein Hotel „zur goldnen Gaus“ hier 
iſt ſofort zu vermiethen und den 1. Juli d. J. 
zu übernehmen. Darauf reflektirende Gaſtwirtde 
werden erſucht, ſich bis zum 1. April 
ſchriſtlich oder mündlich an mich zu wenden. 
Gleiwitz, den 19. März 1865. 
[2906] D. Zernik. 
Preuß. Lotterie⸗Anth. 4. Kl. 13 1. Lotterie, 
, „ie, „% u. % find abzulaſſen in der 
Spezereiwaaren⸗Handlung bei 516 

J. Juliusburger, Karlsſtr. 30, 


P. Lotterie⸗Looſe am 131. Lotterie find 


billiaften zu baben bi 
1855) Borchard, Berlin. Leipzigerſtr. 42. 


AR 


3 


5 Ya or, 11 ’ 
„ %, der), billig 
eue Roßſtr. 11, 


Lotterie⸗Looſe, 


Labandter, Berlin, 


1 4 


Kut f der 5 Wo lagiren ber Herr Baron? 
Fremder: In König's Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


Pat der Cerealien. 
mtliche ( 


Neumarkt) en, 
Breslau, den 25. März 1865, 
feine, . mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 70 73 68 60-636 l. 
dito gelber 64. 8 60 — 
Neue Waare: 
Weizen, weißer (3 06 60 54-566 
dito gelber 58 60 56 53—54 
dito erwachſenenr — 51 16 49 „ 
oggen 42— 43 41 — ; 
Gerſte 31 — 36 33 a 
3 27 28 26 25 — 
rbſen 60 62 58 54-56 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er« 
nannten Commiſfion zur Feſtſtellung de 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps 224 214 198 Ser 
Winterrüöbſen 210 202 186 „ 


Sommerräbfen.... 4 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel, 

Spiritus pro 105 Quart bei 80x Trolles 
127 G. 1259. 

24 u. 25 März Abs. Ul. Ng. nl Nb. 

Luftdr. bei 0° 328768 328 731 328758 


Luſtwärme — 1,8 — 44 + 25 
Thaupunkt — 4,2 — 5,7 3.4 
Dunſtſättigung  79p6t. 88pet. 58pet. 
Wind SO S8 S 

Wetter heiter wolkig Sonnenbl, 


Breslauer Börse vom 25. März 1865. Amtliche Notirungen. 


f Brief Geld.. Zi) 
Wochsel-Gouras. Joklos Piübr; | Ansiänd. Fonds 
Aunsterdax à 1000 Th.i34 924 ı — Foln. Pfndbr.i4 | 76 B. 
dito dito Litt.A. 4 101 11004 | dito &ch.-0 |4 ” 
Rambarg dito Mast.! 00% — re-Obschl. 2 
dito dito Litt. C. 4 1001] — est. Mat.-A. 705 bz. 
London dito Litt. 5. 4 102 — allen, Ani sk 
dito dito 31 -- | — |Onster.E.v.eols | 841 br.G. 
Barls ...r 0, Schl. Rentabr. 49977 dito 
Wien öst, W. eu Poser. dito. 4 — 96 a 100 Fl. — — B. 
Frankfurt. Schl. Fry- Ob. - . Oest.Slb. 74 B. 
Augsbur; Risenb.-Prior.-A., | : 8 eh Giada d 
Leipzig ..... Brel.-Sch.-Pr. 4 1954| - tach.-Wion.s F 1. (J. 
Ware au dito 921 — [Fr.-W. Ardb. 771 8. 
Feld. u. Papiergeln.|Brief] Veld Köln- Mind. VIA 92 | — Hecklenburg 4 8 
Dncaten 96 dito V. 4 92 — Hainz -A dwge. 4 - 
Louisd’or .!.... — 1110 || Mdrschl.-Mrilt | -—- | — || el Ladw.-B 
Polo. Bank-Bit | — — dito Ser. IV | — 1 — Silb.-Prior.is | 87 b. 
Burns. dito 815 | 814 | Oborschies.. [4 — || dito St.-P. | 974&}bz,W, 
Oesterr. Währg.| 91$ | 91 dito 441102 —  Ind.-uBergw-A |, ; 
Fi! dito 34] 844 | — SGSchl. Feuer- V. - 
inländ. Fonds, 174 Kosel-dderb. 4 | — — An. Brgw.-A 32 G. 
Freiw. St.- A. 4 — | — dito 41 — | _ ral. Gas-Act ““ 
Frau. A. 18504 981 — || dito Ftramm-|5 | 2 ee . 
dito 185214 | 985 | — | iso > 2 
dito 28544 102 — |jIakBisenb,-St-A, Preuss,und aus!. 
dito 1856441021 — [Beal Sch. 5.4 1142 6. Bank-. 4. Ob. 
dito 185915 | — 1052 Koln- Minden. 3j — Schles. Bank] 109 B. 
Präm.-A. 185431130 — Heisse Brieg 491 6. Schl. Bank.-V. 
St-Schuldsch. 30 9144] — | Adrschl-Mek.|4 * 5 15 0 441100 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 - „Öbrschl, A. 0134116634 bz. |Dise.-Com.-A.14 
dito 1441 — dito B. 3501471 8. Darmstädter. 4 
Posen. Pfdbe 44 Theigigcheo 4 — Voster. Groditi5 | 827 G. 
dito 2] — |— |80s0l-Oderh | [613 ba. G. |Rosn.Pror.-B|4 E 
Pos. Ir d. F. 4 96, | — pg. Taraw. |1 | 81 B. Zea Cod A4 — 


i Die Börsen- Commission. a 
Verantw. Redacteur: Pr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich in Bresſaun. 


